
Die Entwicklung der Steinkohlenformation 
im westgalizischen W eichselgebiet des ober­

schlesischen Steinkohlenbezirkes. 
Von Herrn R. Michael in Berlin. 

Hierzu Tarel 17. 

Einleitung. 

Unsere Kenntnisse über die Entwicklung der Steinkohlen­
formation im westgalizischen Anteile des oberschlesischen Stein­

kohlenreviers sind in den letzten Jahren durch zahlreiche Auf­

schlüsse, meist durch Tiefbohrungen, erheblich gefördert worden. 

Diese haben bedeutsame und recht günstige Ergebnisse ge­

liefert, und deshalb !hat sich das westgalizische Gebiet im Gegen­

satze zu seiner früheren geringeren Berücksichtigung in neuerer 
Zeit das lebhafte Interesse auch der breiteren Öffentlichkeit er­

worben. 

Die Grubenfelder und einzelnen Freischürfgebiete sind auf 

der Übersichtskarte der Besitzver!hältnisse im oberschlesischen 

Steinkohlenbecken 1: 200000 1) dargestellt. 
Ein wesentlicher Anteil an der Aufschließung entfällt auf 

die Schlutius'sche Hauptbergverwaltung in Kattowitz O/S., deren 

Besitz den größten zusammenhängenden Freischurfkomplex in 

Westgalizien umfaßt, und deren Aufschlußbohrungen ich seit 1904 
fortlaufend untersuchen und verfolgen konnte. Naturgemäß sind 

die Untersuchungen bei der erheblichen Größe des Gebietes noch 

nicht völlig abgeschlossen. 

1) Vergl. MICHAEL, Zeitschrift lles Obcrschlesischen Berg- unJ Hütten· 
miinnischen Vereins Kattowitz, 1909, S. 109 ff. 
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Außer den Schlutius\;chen Bohrungen standen mir ferner 
auch die Ergebnisse anderer Aufschlüsse zur Verfügung, und 
ich bin allen hier in Betracht kommenden Verwaltungen für 
die Überlassung der Hesultat.e zu lebhaftem Dank verpflichtet. 

Die bisherigen Aufschlüsse in Westgalizien betrafen meist 
das Gebiet nördlich der Weichsel (Jaworzno, Siersza, Tenczynek). 
Das Schlutius'sche Gebiet liegt zum größeren Teile südlich von 
der Weichsel; nur ein Teil erstreckt sich von Zator nördlich über 
die Weichsel bis in die Gegend von Chrzanow im vVesten und 
Zalas und Frywald im Osten; die neueren Aufschlüsse ergänzen 
also die bisherigen. Man erhält nunmehr ein Bild über d!e 
Entwicklung der Steinkohlenformation im gesamten west­
galizischen Anteil, zumal da die Kohlenfunde in den südlichen 
und östlichen Teilen des G cbietes gleichzeitig die bisher nach­

gewiesenen äuf.1ersten Punkte der Verbreitung der Produktiven 
Steinkohlenformafion im obersehlesischen Steinkohlenbezirk dar­
stellen. 

Solange die wesentlichsten Grundzüge für die Entwick­
lung des Steinkohlengebirges in den bislang ·völlig unverritzten 
Gebieten südlich der ·w eichsel nicht feststanden, konnten natür­
lich die einzelnen Ergebnisse der breiteren Öffentlichkeit noch 

nicht mitgeteilt werden. 
Daher konnte die überaus wertvolle Monographie des Kra­

kauer Kohlenbassins, welche von dem Verbanqe polnischer 
Berg- und Hüttenmänner Österreichs unter Lei·tung von Bergrat 
JASTRZEBSKI 1909 herausgegeben wurde 1), auf das große 
W eichselgebiet noch wenig Rücksicht nehmen; einige Angaben 
sind auch nicht zutreffend. Bei dem allgemeinen Interesse, mit 
welchem die unter dem Aufwand erheblicher Mittel durchge­
führten Bohrungen allseitig begleitet wurden, ist es erklärlich, 
daß hier und da anstelle authenüscher Daten Angaben und Kom­
binationen auftauchten, die ohne Nachprüfung aufgegriffen und 

1) Monographie weglowego Zaglebia Krakowskiego. Krakau. 4 Bde. Erschie­
nen Bd. 1 u. 2 1909, Bd. 4 1910. Vorgl. die Referate F. BAR'ro:<111:c's in der Öster­
reichiscltcn Zeitschrift für Berg- uud Hiittenwescn 1909, Nr. 47, 48, 191:.?, Nr.:.?. 
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von anderer Seite bereitwilligst publiziert wurden. Ebenso wie · 
die Schlutius'schen Resultate mußten natürlich im begreiflichen 
Interesse der Verwaltungen auch andere Bohrergebnisse zunächst 
noch zurückgestellt werden. 

Die Aufschließung des westgalizischen Gebietes. 

Das Vorkommen der Produktiven Steinkohlenformation in 
Westgalizien ist schon seit langer Zeit bekannt; der Bergbau 
ist an verschiedenen Stellen nicht wesentlich jüngeren Datums 
wie in dem benachbarten Oberschlesien. 

Schon 1822 erwähnt ÜEYNHAUSEN 1) die Kohlenförderun­
gen von Jaworzno und gibt nähere Mitteilungen über das kleine 
Bergbaugebiet von Tenczynek. 

Dann bringt 1833 PuscH2) die wesentlichsten Daten (S. 140 
und 141) über die Verbreitung des Steinkohlengebirges in West­
galizien. 

Er unterscheidet (S. 161) als getrennte Kohlenfelder oder 
Kohlenniederlagen das von Jaworzno, das von Siersza und das 
von Krzeszowice und Chrzanow; die Vorkommen von Filipo­
wice und Tenczynek werden kurz erwähnt. 

Seine geognostische Generalkarte von den Königreichen 
Polen und Galizien 1: 800000 weist dem Carbon eine verhält­
nismäßig große Verbreitung noch erheblich östlich über Krzeszo­
wice hinaus zu. 

1867 verzeichnet HüHENEGGER3) auf seiner Karte 1 : 144000 
die Ausdehnung des Steinkohlengebirges und erwähnt einen bei 
dem Dorfe Zarki durch das k. k. Montan-Aerar angelegten 
Steinkohlenschacht, der nach 17 Klafter Diluvium und 9 Klafter 

1) Versuch einer geognostischen Beschreibung von Oberschlesien usw. 
Essen 1822, S. 168 ff. 

2) Puscn, Geognostische Beschreibung von Polen 1. Stuttgart 1833. 
3) Geognostische Karte cles ehemaligen Gebietes von Krakau mit clen sücllieh 

angrenzenden Teilen Galizicus. Donhchr. clcr Kais. Akad. der "-issmrnchaft. 
1867, Bd. 26, S. :!3 l H. 

11" 
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Buntsandstein das Steinkohlengebirge und in diesem das erste 

bauwürdige, 9 m (?) mächtige Flöz erreicht hat. 

HüHENEGGEH hat auch bereits das Vorkommen des anstehen· 

den Carbons bei Grojec, südlich von Oswiecim, mit nördlichem 

Einfallen festgestellt und bezeichnet diesen Punkt im Süden, 

Czerna iJn Osten und Szczakowa im Norden als die Grenze 

seiner äußersten Verbreitung. Er gibt von Czarne-Bagno und 

Siersza ein südöstliches Streichen, von Dombrowa-Niedzieliska 

und Jaworzno ein südwestliches an und schließt daraus auf eine 

großartige Muldenbildung des Steinkohlengebirges (S. 287); einige 

Bohrungen bei Trzcbinia, ~W ola Filipowska, Grojec und Brze­

zinka, von denen letztere beiden das Steinkohlengebirge nicht 

erreichten, werden kurz cn\·älrnt. 

Die später seit dem En;chcincn von F. HüE:iVU.:H's 1) Geologie 

von Oberschlesien 1870 bekannt gewordene Literatur ist ein· 

gehend in dem zweiten von Profcs;;or GRZYBOWSKI und WOJCIK 

bearbeiteten Teile der Monographie des Krakauer Kohlen· 

bassins, der die Geologie behandelt, aufgeführt und berück­
sichtigt worden, so dal~ sich ein weiteres Eingehen auf Einzel­

heiten hier erübrigt. über die Ausdehnung des Produktiven 
Carbons äuf.1erte sich F. Homvnm l. c. p. 64 dahin, daß man den 

Südrand mindestens bis an den nördlichen Fuß der Karpathen 

(Beskiden) vorschieben dürfe. Dagegen sei es zweifelhaft, ob 

es östlich von Tenczynek anzutreffen sei. 

über die Altersfrage einzelner Carbonvorkommen äußerte 
sich 'fIETZE 2) genauer. Er erwähnt z. B., daß die von Schiefer 

gebildeten Carbonpartieen von Filipowice und 'l'enczynek auf 
einen liegenden Teil des Produktiven Carbons hinzeigen 

im Gegensatz zu den durch Sandstein bezeichneten Schichten 

von Jaworzno und Dabrowa. Die STUR'schen Angaben über 
das V-0rkommen von Pflanzenresten bei Jaworzno wiesen darauf 

1) F. Ro1rnER, Geologie von Oberschlesien 1870. 
2) T1i,:·rzE, Die geognostischen Verhältnisse der Gegend von Krakau. Mit 

4 Karten. Jahrb. der k. k. geolog. Heichsanstalt für 1887, 37. Bd. Wien 1888, 
s. 423 ff. 
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hin, daß die betr. Kohle einer ziemlich tiefen Abteilung des 
Produktiven Carbons angehören müsse, die Andernngen im 

~treichen seien hier sehr häufig an Verwerfungen gekni.ipft, 
welche das Kohlenfeld in eine fä~ihe von prismatischen Stücken 
zerlegen. 

TIETZE behandelte dann die Aufachli.isse von Siersza, Ma­
niska und nördlich von Krzeszowice und spricht S. 96 ähnlich 
'wie früher Romnm die Vermutung aus, daß auch zwischen Zarki 
und Oswiecim im Bereich des vV eichseltales und vielleicht noch 
südlich darüber hinaus bis an den Karpathenrand hin die alte 
Kohlenformation unterirdisch vorhanden sei. 

Dagegen (S. 139) sei es höchst zweifelhaft, ob das Stein­
kohlengebirge noch weiter östlich von Tenczynek reiche. 

Zusammenhängende Darstellungen der bisher bekannten 
Carbonaufschli.isse sind dann mehrfach von F. BARTONEC ge­
geben worden 1 ). Ihm verdanken wir auch die ersten über­
sichtlichen kartographischen Darstellungen, zunächst eine 1894 
erschienene geognostische Übersichtskarte des Mährisch-Schlc­
sisch-P-0lnischen Kohlenreviers 1 : 225 000 (deutsch und pol­
nisch), deren westgalizischer Anteil dann später mit vermeh'rten 
Eintragungen als Übersichtskarte den unten erwähnten Abhand­
lungen beigegeben w-0nden i,st. Auf diesen Karten ist das durch 

Grulbenbaue von Jaworzn-0, Siersza und Tenczynek ermittelte 
Flözstreichen eingetragen. Eine Übersichtsskizze der neueren 
Bohraufschlüsse habe ich 2) 1907 veröffentlicht. Damals waren 
in vVestgalizien durch die Gräflich Henckelsche Verwaltung 
zwei Versuchsbohrlöcher, bei der Station Przeciszow östlich' 
von Oswiecim und bei Brodla nördlich der Weichsel, niederge­
bracht w-0rden, deren Ergebnisse ich an anderer Stelle (Zeitschr. 

der Deutsch. geolog. Gesellsch., Bd. 56, 1904, S. 142 u. ~d. 

1) F. BARTONEc, Die Steinkohlenablagerung Westgaliziens und deren volks­
wirtschaftliche Bedeutung. Mit 2 Tafeln. Österreichische Zeitschrift für Berg­
und Hüttenwesen XLIX 1901. - Die Mineral-Kohlen Österreichs. Herausgegeben 
vom Komitee des Allgem. Bergmannstages, Wien 1903, S. 439 U. 

') M1cHAEL, Über neuere Aufschlüsse untercarbonischer Schichten am Ost­
rand des Oberschlesischen Steinkohlenbeckens. Dieses Jahrb. 1907, S. 185. 
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57, 1905) bereit::; erwähnt hatte. Außerdem waren noch ancforn 

Bohrungen zu meiner Kenntnis gelangt, welche von der Com­

pagnie galiciennc des Mines in Libiaz und im äußersten Nord­

westen Galizicns bei Dlugoszyn unweit Sczakowa angesetzt 
worden \varcn. Die Ergebnisse des letzteren Bohrloches, wel­

ches von Herrn PoTONI:f; und mir 1902 untersucht worden war, 

werden auch von GAEBLEH 1) erwähnt, der auch Profile der 

Bohrungen von Libiaz, dann solche aus der Gegend von Kaniow 

und Dzieditz südsüdwcstlich von Oswiecim veröffentlichte. 

Interessante Ergebnisse lieferte auch die von Herrn Professor 

l'<Yl'ONI.ß und mir l\)02 vorgenommene U ntcrsuchung der VOII 

der G. von Kramstaschcn Gewerkschaft bei Bycyna westlich 

von Chrzanow niedergebrachten Bohrung, zumal hier \vie lrni 

J'rzcciszow und Brodla zum ersten Mal mit der Diamantkrone 

Kerne gewonnen und so ein Vergleich mit den Schichten des 

engeren oberschlesischen Kohlenreviers ermöglicht wurde. 

Dann waren damals noch drei Tiefbohrungen im Gebiet 
von Tenczyn~k bei Zalas bekannt geworden, über welche ich 

gleichfalls ausführlicher berichten konnte ; schließlich waren 

nördlich von der vVeichsel von der damaligen vVeichselgesell­

schaft zwei Bohrungen bei K waczala und Olczyny niederge­

bracht worden, die zum ersten Male das Produktive Stein­

kohlengebirge, wie erwartet, nördlich von der Weichsel zwi­

schen Przeciszow und Tenczynek nachwiesen. 

In dem Schlutiusschen Gebiet waren damals durch Bohrun­

gen südlich von Oswiecim bei Stare Stawy und Polanka 
Wielka, ebenso bei der Eisenbahnstation Ryczow wichtige posi­

tive Aufschlüsse gewonnen worden, die eine sofortige Inan­

griffnahme von ausgedehnten Aufschlußbohrungen in dem ge­

sarif;~m .'Freischurfgebiet nach sich zogen. 

Seit 1907 ist dann die Bohrtätigkeit im allgemeinen eine 
rege geworden. Es wurden Bohrungen in der Nähe der preußi-

1) GAEBLER, Das Ober.chlesische Steinkohlenbecken. Kattowitz 1909, S. 170 
und 171. - Neues aus dem Oberschlesischen Steinkohlenbecken. Zeitschrift für 
Berg-, Hütten- und Salinenwesen 1904. 
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sehen bezw. rwssischen Grenze östlich von My:dowitz, west­
lich von Chrzanow im :Felde der Mathildegrube, südlich von 
Chr.tanow bei Pogorcyce und Koscielec (seitens der Bergwerks­
und Zinkhütten-A.-G. vorm. Dr. Lowitsch) bei Dulowa (Inter­
nationale Bohrgesellschaft bezw. österreichische Bohr- und 
Schurf gcsellschaft ), bei Gieraltowiee und Bludowiee (Mauve), 
bei Bestwina (Allg. Tiefbohr- und Sehachtbau - A. - G. Düs~;el­

dorf) Rudno (Westböhmischer Bergbauverein) niedergebracht, 

die ich fast sämtlich untersucht habe. 
Vor allem sind a~er seitens der Schlutius;;chen Hauptberg­

verwaltung seit dieser Zeit eine große Zahl (bis jetzt 34) von 

Bohrungen ausgeführt worden, z. T. noch in Ausführung be­
griffen, die sich auf das gesamte \V eichselgebiet verteilen. Die 

meisten Bohrungen liegen, der Ausdehnung des Besitzes ent­
sprechend, südlich der Weichsel; sie wurden sämtlich von mir 
untersucht. 

Verbreitung der Steinkohlenformation 
im Allgemeinen. 

Das westgalizische Steinkohlengebiet bildet einen '!'eil des Aufschlüsse 

ße b hl • h R · · d · · l~ . in den Hand-gro n o ersc es1se en evrnrs; mit er rntens1V"eren Jetäti- gelJieteu. 

gung für Untersuchungsarbeiten begann sofort das Bestreben, 
auch die randliche Begrenzung des Beckens aufzusuchen. 

In meiner übersieh tskarte 1) habe ich den Versuch ge­
macht, diese randliche Begrenzung, für die hier ein Ostrand 
und ein Südrand in Frage kommen, nach den bis 1908 vor­
handenen Aufschlüssen zu entwerfen. Die Frage der randlichen 
Begrenzung ist dann weiterhin von PETHASCHEK 2) und BAR­
TONEC 3) behandelt worden. 

1) Übersichtskarte über die Besitzverhältnisse im Oberschlesischen Stein­
kohlenbecken 1 : 100000. Herausgegeben vom Oberschlesischen Berg- und Hütten­
männiscben Verein. Kattowitz 1909. 

2) P1m1ASCHEK1 Ergebnisse neuer Aufschlüsse im Randgebiete des galizischen 
Carbons. Jahrb. der k. k. geol. Reichsanstalt 1909, Nr. 16. 

3) B.a.aTONEC, Über die weitere Umgebung des mährisch-schlesisch-polnisehen 
Kohlenbeckens. Österreich. Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen 1912, Nr.14-16. 
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Oetgrenze. Die neueren Bohrungen hatten bereits ergeben, daß die 
früheren Ansichten über die Verbreitung der Schich'ten drn; 
Steinkohlengebirges im Osten verschiedentlich zu berichtigen 

waren. Sie geht z. B. ganz wesentlich weiter nach Osten hin­
aus, als namentlich auf den GAEDLER'schen und den älteren 
BARTONEC'schcn Karten angenommen worden ist. Auch der 
geradlinige Verlauf der östlichen Begrenzung, den ich, wenn 

auch unter Vorbehalt, auf meiner Übersichtskarte angegeben 
habe, ist nach den neuesten Aufschlüssen zu korrigieren. Es 
handelt sich, wie bereits die Ergebnisse der ersten Schlutius­
schen Bohrungen im östlichen \:Veichselgebietc zeigten, um viel­
fache Auslappungen des sogen. Beckenrandes. 

Im Nordosten stellt das kleine Kohlengebiet von Tenczynek 
noch heute die äußerste östlichste Partie des Steinkohlenbeckens 
dar, m welcher die Steinkohlenformation mit abbaubaren 
Kohlenbänken durch Bergbau aufgeschlossen worden ist. Un­
mittelbar im Norden und Nordosten von ihr finden sich bereits 

bei Krzeszowice und Czerna Kohlenkalke, welche die flöz­
f:ührenden und flözleeren Schichten unter westlichem Einfallen 
unterlagern, und weiter nördlich Gesteine der Devonformation, 
durch welche eine sichere Begrenzung des Steinkohlenbeckens 
bezeichnet wird. 

Ebenso haben Bohrunge_n in Russisch-Polen bei Podlesie 
und östlich von Borbiskupi bereits flözleere Schichten in größe­
rer Mächtigkeit angetroffen, so daß auch hier die Begrenzung 
des flözführenden Obercarbons sicher ist. Ebenso habe ich 
vor einigen Jahren nachgewiesen, daß sowohl in zwei Tief­
bohrungen bei dem Dorfe Zalas wie in Aufschlüssen südlich von 
diesem Dorfe flözleere Schichten und Culmschichten auftreten, 
die also zweifellos älter sind als das Produktive Steinkohlen­
gebirge. In der oben zitierten Arbeit erwähnt PETRA­

SCHEK 1 ), daß die von mir aus den Bohrungen von Zalas ge­
folgerte Tatsache einer Aufwölbung älterer Schichten schon 
aus der Untersuchung der Tagesaufschlüsse hervorgehen mußte. 

1) s. 368. 
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'Er übersieht hierbei, daf~ ich S. l\l7 ausführlich auf Jie 
Tagm;aufschlüsse eingegangen bin und deren Stellung erörtert 
habe. 

Bei Zalas sind, wie ich in der bereits erwähnten Abhand­
lung näher erörtert habe, drei Bohrungen ausgeführt ·worden, 
welche ungefähr in nordsi.idlicher Richtung angeordnet sind. 
Die nördlichste hat noch die Schichten des Tenczyneker Kohlen­
gebietes, die südlichste bereits Oulm und Kohlenkalk, die mi tt­
lerc flözleere Schichten angetroffen. 

Diese Auffassung ist in der ersten Zeit bestritten, aber jetzt, 
durch neuere Funde erhärtet 1), anerkannt; m den Schluf~­

folgerungen, die ich hieraus für den V er lauf des Beckenrandes 
ziehen wollte, weichen die Ansichten voneinander ab. 

"Während ich die Ansicht vertrat, daß dieses G obiet hier 

bereits die östlichste Begrenzung des Steinkohlengebirges dar­
stellt und das Produktive Steinkohlengebirge im Nordosten nicht 
wes e n t 1 ich über den Meridian von Tenczynek nach Osten 
hinausgeht, erklärte s. Zt. Bergrat BARTONEC das Vorkommen 
der älteren Gesteine für eine Insel; andere (z. R PETRAscrnm:) 
nehmen eine sattelförmige ·Erhebung der Schichten an und 
lassen unter dem Hinweis auf das östliche Einfallen des Kohlen­
kalkes im Osten des Debniker Devonrückens 2) das Auftreten 
selbständiger neuer Steinkohlenbecken im Osten als möglich 
orseheinen. In der Monographie des Krakauer Kohlenbassins 

"·ird von den Herren VV OJCIK und GRZYBOWSKI ausgeführt, 
daß der Beckenrand von Krzeszowice in südöstlicher Richtung 
südlich von Krakau vorbeiläuft und zum mindesten bis in die 
Gegend von Wieliczka sich erstreckt. Eine eigentliche östliche 
Begrenzung wird auf dem Deckblatt (Tab. III) zu der geo­
logischen Übersichtskarte gar nicht verzeichnet. Bei Skawina 

1) Vergl. auch W1sN1owsK1, Zur Kenntnis der Kohlenformation der Gegend 
von Krakau. Bulletin de l'Acadcmic des Scienccs de Cracovie. Math.-Naturw. 
CL, Krakau 19101 S. 622. 

2) •J. JAuosz, Stratigraphie des Kohlenkalkes in der Umgebung von Krakau. 
Bulletin de l'Academie des Sciences de Cracovie. Math.-Naturw. Classe. Krakau 
1909. s. 703. 
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wird noch da:; Hedcnflüz in --- 1000 m Teufe angenommen. Das 

fest::;tehcndc Vorkommen unterearbonischcr Schichten bei Zalas 
wird, wie dies auch GAEIJLER getan, durch Verwerfungen er­
klärt. 

Die Annahme eines selbständigen Beckens mit l'roduk­
tivcm Carbon im Osten ist nach meiner Ansicht aber durch 
folgende Aufschlüsse im Osten bereits heute als unhaltbar er-
\\"lesen : 

1. Eine Tiefbohrung bei Hzcszotary bei Wicliczka, die. nach 
l'ETHASCHEK's 1) Angaben in großer Tiefe (bei '715 m) erst 
Schichten der J uraformation erreichte, etwa von 81D m Teufe 
ab in krystallinische Schiefer eindrang und bei 840 m Teufe 
im Gneis eingestellt wurde. Im Gegensatz hierzu spricht 
BAHTONEC 2) die von 715-794 m Teufe durchbohrten Schich­

ten nicht als Jura, sondern schon als Palaeozoicum an. 
2. Eine im vVeichseltal nördlich von Skawina gelegene Boh­

rung von Samborek, welche, wie ich mich nach den mir s. Zt. 
vorgelegten Kernen überzeugen konnte, gleichfalls schon in 
verhältnismäfüg flacher Tiefe (200 m) als sichere Unter­

lage des Steinkohlengebirges ähnliche Schichten (Kalkstein 
mit Spiriferen) antraf, die mich zuerst bei der Bohrung 

von Zalas II veranlaßt hatten, auf das untercarbonische Alter 
dieser Schichten und die N otwendigk:eit einer .Korrektur 
des Beckenrandes hinzuweisen. 

Dagegen ist das Steinkohlengebirge in neuerer ·Zeit an 
folgenden Stellen außerhalb des bisher bekannten Verbreitungs­
gebietes nachgewiesen worden : 

1. Bei Mnikow südöstlich von Zalas. Hier wurden unter 300 m 
Deckgebirge (nach PETRASCHEK Tertiär und Jura) 200 m 
Carbonschichten in flacher Lagerung durchbohrt, aber ohne 
jegliche Flözführung, mit Pflanzenresten, aus welchen ich 

1) Verhandl. der k. k. geol. Reichsanstalt Wien 1909, S. 370. 
2) Österreichische Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen 1912, S. 7. 
3) Vergl. KRAus, ~esultate der ärarischen Tiefbohrung bei Rzeszotary. Öster­

reichische Zeitschrift usw. 1910, S. 431 ff. 
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bezüglich der mir vorgelegten Stücke eine Zugehörigkeit 
der Schichten zu der jüngeren Abteilung des oberschlesi­
i;chcn Steinkohlengebirges annehmen mufüe. :F. BAHTONEC 1) 

spricht die Schichten von Mnikow insgesamt bereits als 
»flözleere« an ; PETRASCHEK schließt sich (1. c. p. 369) dieser 
Auffai;sung an, indem er ausdrücklich betont, daß die Mni­
kower Bohrkerne weder mit Culm noch mit Kohlenkalk 
üLereini;timmen. Der Kalkgehalt ,der Sandsteine und Schie­

fertone, den PETRASCHEK erwähnt, scheint mir allerdings 
jdzt gleichfalls dafür zu sprechen, daß die von den beiden 
Autoren untersuchten Schichten den tiefsten Horizonten 
des Obercarbons angehören. Wahrscheinlich handelt es. 8ich, 
wie ich nach den Ergebnissen der neueren Schlutiui;-lloh­

rungcn schlief.\On muß, um eine in ihren oberen l'ar­
tieen (worauf die Pflanzenreste hindeute11) noch zur ober­
schlesischen l\foldengruppe, dann in ihren unteren rartieen 
zur Randgruppe gehörige infolge des a l 1 mähliche n 
Ausklingens der Kohleführung im Osten ein­
h e i t l i c h f 1 ö z l e e r e S c h i c h t e n f o l g e. 

2. Durch das Bohrloch 17 Przeginia. Hier tritt das Stein­

kohlengebirge schon bei 143 m Teufe auf. 
a. Durch das Bohrloch Nr. 13 bei Nowe Dwory, welche Boh­

rung das Carbon bei 350 m Teufe erreichte und gleichfalls 

zunächst jüngere Schichten antraf. 
4. Durch das Bohrloch Nr. 22 bei Czulowek, ""o das Stein­

kohlengebirge in 300 m Teufe angetroffen wurde. 
o. Durch das Bohrloch Nr. 25 Brzeznica an der Weichsel süd­

lich von Czernichow, in welchem das Steinkohlengebirge 
bereits in 187 m Teufe erreicht wurde. 

G. Durch das Bohrloch Nr .. 28 Beczyn, welches carbonischc 
Schichten bei 554 m Teufe erreichte. 

Auf die besonderen Ergebnisse dieser Bohrlöcher werde ich 

noch zurückzukommen haben. 

1) Österreichische Zeitschrift 1909, S. 721. 



170 R. MrcHAEL, Die Entwicklung der Steinkohlenformation im west-

Trotz dieser zweifellos Leträchtlichen Erweiterung des Pro­
duktiven CarbongeLietes im 'Veichscltal steht aLer das Vor­
handensein einer weit verbreiteten Zone älterer Schichten, die 
also eine sichere Begrenzung der Steinkohlenformation dar­
stellen, nach den Ergebnissen der Bohrungen von Rzeszotary und 
Samborck fest. Die neuerdings von BARTONEC auf Tafel IV 
angegebene östliche Begrenzungslinie ist demnach zutreffend. 

Diese Tatsache darf nicht außer acht gelassen werden ; 
aufl-erdem ist die sehr wichtige Feststellung zu berücksichtigen, 

daß die Kohleführung in den östlichsten Bohrungen oine sohr 
viel schwächere wird und schließlich Schichten des 

zweifellos produktiven Kohlengebirges flözleer 
w e r de n. Dies hat sich namentlich bei den Bohrlöchern 13 
und 28 gezeigt. 

Die Tiefbohrung Samborek, deren Ergebnisse von den 
Herren Verfassern der Monographie des Krakauer Kohlenbassins 
noch nicht berücksichtigt werden konnten, liegt nur wenig nörd­
lich von Skawina und etwa 12 km östlich von Kopytowka. 

Xordgrenzc. Die nördliche Begrenzung des Produktiven Steinkohlen-

gebirges verläuft durchweg außerhalb Westgaliziens. 
Die älteren Schichten treten erst auf russischem Gebiet auf 

(Devon von Siewierz und Klucze). Typischer Kohlenkalk ist 
bisher nur im östlichen Randgebiet (Samborek, Debnik, Czerna) 
bekannt geworden; im nördlichen Gebiet ist er noch nicht nach­
gewiesen, doch ist sein Auftreten wahrscheinlich. 

Die von G AEBLER 1) gebrachte Angabe, daß im Norden von 
Tarnowitz in Oberschlesien ein bei Bibiella niedergebrachtes 
Bohrloch in 370 m Tiefe einen 17 m mächtigen grauen Kalk­
stein erbohrt hat, der dem untercarbonischen Kalkstein von 
Paczoltowice bei Czerna entsprich't, ist zu berichtigen. \Vie 
ein neues dicht bei dem ersten Bolhrloch von Bibiella nieder­
gebrachtes Boh'rloch ergab, handelt es sich um Konglomerate 
des Rotliegenden, unter deren Geröllen allerdings Kalksteine 
der von GAEBLER erwä;hnten Zusammensetzung auftraten. Der 

1) G.&EBLER, Das Oberschlesische Kohlenbecken. Kattowitz 1909. S. 253. 
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Nachweis, daß hier, wie ja durchaus nicht ausgeschlossen~ 

ältere Schichten als Obercarbon auftreten, was übrigens BAR­
TONEC auf seiner Übersichtskarte im Anschluß an G AEBLER 
auch angibt, ist also tatsächlich bis heute noch nicht erbracht, 

da auch andere Bohrungen im nördlichen Gebiet in mächtige 
Permschichten gerieten. 

In \Vestgalizien hat übrigens das Auftreten und die weite 
Verbreitung typischen Kohlenkalkes in dem Tale von Czerna 

Bohrungen nicht verhindern können, die unter den dortigen 
eisenerzführenden Triasdolomiten und Kalksteinen des Unteren 

:Muschelkalkes das Produktive Steinkohlengebirge feststellen 
sollten. 

In den nördlichen Teilen des westgalizischen Gebietes läßt 
sich eine gewisse U nrcgelmäßigkeit in dem Verhalten der Ober­
fläche des Carbons erkennen. Sie ist auf der Linie Ohrzanow­
Krzeszowiec längs der auch oberflächlich vorhandenen De­
pression infolge von Verwerfungen erheblich abgesunken. 

Bohrlöcher östlich und westlich von Krzeszowice haben 
das Carbon gar nicht erreicht und sind im Perm stecken ge­
blieben; ein Bohrloch bei W ola Filipowska ist z. B. '160 m tief 
geworden, ohne die Konglomerate des Rotliegenden durchsunken 
zu haben. 

Zwei südlich der Bahnstrecke bei Dulowa niedergebrachte 
Bohrlöcher haben das Carbon erst in 4 70-520 m Tiefe erreicht. 

Das Bohrloch 11 Nieporaz hat erst bei 715 m Tiefe 
die Permformation durchsunken ; Bohrloch 18 Pila traf das 
Steinkohlengebirge gleichfalls unter Permschichten bei 625 m 
Tiefe an. 

Ein älteres Bohrloch bei Trzebinia stellte die Carbon-Ober­
fläche bei 450 m Teufe fest. 

Nördlich von dieser von BARTONEC zuerst als Grabenbruch 
bezeichneten Zone, die im wesentlichen durch den Verlauf der 
Nordbahnstrecke von Trzebinia bis Krzeszowice angezeigt wird, 
tritt das Steinkohlengebirge wieder in flacher Teufe (50-100 m) 
unter der Tagesoberfläche auf, um dann östlich des Artur-
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schachtcs von Siersza seine für Galizien größte Höhenlage mit 

3ß5 m über N. N. zu erreichen. 

Südlich von dem mit Permschichten erfüllten Graben wer­

den die Verhältnisse wieder günstiger, wie durch die Bohrun­

gen 8, 9 und 10 festgestellt worden ist; hier ist das Carbon 

bereits in Tiefen von 138-220 m erreicht worden. 

Ebenso ist das Steinkohlengebiet südlich von Chrzanow in 

einer Bohrung in dem Freischurfgebiete der Zinkhütten-A.-G. 

Dr. Lowitsch bei Pogorzyce (Podstocki) in einer Tiefe von nur 

70 m angetroffen worden. 

Das Bohrloch 24 bei Pogorzyce hat die Steinkohlen­

formation bei 300 m Teufe erreicht. 

vVir sind heute noch nicht in der Lage, einen annähernd 

genauen Verlauf der südlichen Begrenzung des Produktiven Stein­

kohlengebirges im westgalizischen W eichselgebiet angeben zu 

können. Ältere Schichten als Steinkohlengebirge bezw. zweifel­

los untercarbonische Schichten sind im Süden noch nirgends fest­
gestellt worden. Der südliche Teil des galizischen Weichsel­

gebietes ebenso wie des angrenzenden österreichisch-schlesischen 

Gebietes ist bislang durch Bohrungen noch zu wenig untersucht 
worden. Die in Österreich-Schlesien vorgenommenen Feststel­

lungen haben z. T. wenig günstige Ergebnisse geliefert. Von 

den Bohrungen Schumbarg, Bludowitz, Skotschau, Baumgarten 
in Österreich-Schlesien abgesehen, mußte z. B. die von der Ge­
werkschaft Marianne niedergebrachte Bohrung von Bat z d o r f 

in der Gegend von Bielitz bei 800 m Teufe im Tertiär starker 

Gasausbrüche wegen 1) eingestellt werden; eine Bohrung bei 
Bulowice östlich von Kety schloß bis 900 m Teufe lediglich 

tertiäre Schichten auf und mußte starker Gasausbrüche wegen 

zeitweilig unterbrochen werden. 

Eine Bohrung im Norden bei Wittkowice 

Teufe kein flözführendes Carbon angetroffen. 

hat bis 700 m 
Auch das süd-

1) Vcr!l:I. M1cnAEr., Über den Gasausbruch im Ticthohduch Ba11rngarten !Jd 
T1'scben. Zeitsebr. <ler Deutsch. gcul. Ges., ßd. GO, 1908, S. 28G, Nr. 11. 
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lichste Bohrloch Nr. 16 bei Nowawies hat noch kein 
Steinkohlengebirge, sondern Tertiär, darin aber bis 670 m 
Teufe vielfach Trümmer von Carbon angetroffen. Ein in den 
l\fauve'schen Freischürfen bei Gieraltowice niedergebrachtes 
Bohrloch hat das flözführende Carbon erst in einer Teufe von 
800 m erreicht. Es scheinen also hier ähnliche Verhältni.sse wie 
in Osterreich-Schlesien vorzuliegen, wo gleichfalls nach Süden 
das Tertiär z. T., wie ich dies s. Zt. bei der Bohrung Batz­
dorf nachgewiesen habe 1), unter Bedeckung durch die älteren 

überschobenen Kreideschichten erhebliche Mächtigkeit (900 m) 
erreicht 2). 

Auch ein bei Lgota südlich von W adowice niedergebrachtes 
Bohrloch hat bis 850 m Teufe kein Carbon angetroffen, des­
gleichen das Bohrloch Nr. 27 bei Wozniki mit 719 m Tiefe. 

Es muß allerdings noch dahingestellt bleiben, ob ein all­
gemeines V crsinkcn der Carbonoberfläche nach S, cder ledig­
lich eine der auch für das Ostrau-Karwiner Gebiet charakte­
ristischen Talfurchcn vorliegt, so daß doch noch weiter süd­
lich die Oberfläche des Steinkohlengebirges wiederum erreich­
bar wäre, wie dies z. B. durch das Bohrloch 13 . erfolgte. Die­
ses Bohrloch steht östlich einer durch die beiden Bohrungen 5 

und 20 angetroffenen Auswaschungszone. 
Diese Frage ist noch nicht hinreichend geklärt; für Oster­

reich-Schlesien möchte ich das erstere annehmen. 
Das Bild einer großen Mulde des Steinkohlengebirges, 

welche sich angeblich nach Süden zu öffnet, dergestalt, daß die 
Produktiven Carbonschichten unter den Beskiden hindurch ihre 

Fortsetzung bis nach Ober-Ungarn finden, ist nicht begründet. 
In letzter Zeit ist mehrfach auf das Vorkommen von Stein­

kohlengebirge im Zempliner Comitat in Ober-Ungarn hinge­
wiesen worden. Ich selbst habe das mi,r von den ersten dorti­
gen Schurfarbeiten durch Herrn Bergrat BARTONEC übersandte 

') Zeitschr. der Deutsch. geol. Ges. 1908, S. 17. 
2) Vel'gl. PETRAscmrn, Die tertiären Schichten im Liegenden <ler Kreide des 

Tescheucr Hügellandes. Jahl'h. der k. k. gcol. Reichsanstalt 1912, S. 94. 



174 R. MwHAEL, :Oie Entwicklung der Steinkohlenfotmation im west· 

l\faterial zuerst als Obercarbon erkannt. Nachdem ich später 

das Vorkommen an Ort und Stelle selbst untersucht habe, kann 

ich den hier in terrestrischer Ausbildung entwickelten Ober­

carbonschichten nur eine lokale Bedeutung zusprechen. Ein Zu­

sammenhang dieses lokalen, von Herrn Bergrat BARTONEC ·wie­
derholt, zuletzt in der Österr. Zeitschr. 1912 p. 8, behandelten 

Vorkommens mit dem oberschlesischen Steinkohlenbecken be­

steht nicht. 

Vor längerer Zeit habe ich mich bezüglich der Südgrenze 

des oberschlesischen Carbongebietes im allgemeinen wie folgt 
geäußert: 

l>Wenn also auch durch die neueren Auffassungen UHLIG's 
die Möglichkeit, im südlichen Teile des mährisch-schlesischen 

Kohlenreviers unter der beskidischen Decke das Steinkohlen­

gebirge zu erreichen, durchaus gegeben ist, so möchte ich doch 

allzu günstigen Auffassungen nicht das vVort reden. 

Wir wissen noch nicht genau genug, wie rasch die Ober­
fläche des Steinkohlengebirges sich nach Süden einsenkt, oder 

umgekehrt, wie die Mächtigkeit des Alttertiärs und seiner 

beskidischen Decke nach Süden zunimmt. Das können nur 

systematisch angesetzte Bohrlöcher entscheiden. 

Andererseits lassen mich aber andere Momente darauf 
schließen, daß wir auch nach Süden ebenso wie im westlichen 

und östlichen Randgebiet des oberschlesischen Steinkohlen­

beckens unter den älteren Schichten der Handgruppe bald mit 
ihrer flözleeren Unterlage oder Vertretern des Culms und 

Kohlenkalks zu rechnen haben werden, daß also das Becken 
nach Süden bald seinen randlichen Abschluß findet.« . 

· Diese skeptische Auffassung ist zwar durch die zahlreichen 

negativen Bohrungen und die :Feststellungen des Auftretens von 
Schichten der Handgruppe im südlichen W eich'selgebiet unge­
mein gestützt worden. Dagegen ist es bisher noch nicht, ge­

lungen, Culm- oder Kohlenkalkschichten mit Sicherheit nach-

1) Vergl. Zeitschr. <ler Deutsch. geol. Gcs. 1904. 
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zuweisen, so daß auch andere Auffassungen heute noch bei 

einer objektiven Betrachtung der Sachlage zu erwähnen sind. 

Bergrat BARTONEC, der früher (1893) als südliche Ver­

breitungsgrenze des PToduktivon Steinkohlengebirges den Breite­

grad 490 55' bezeichnete, hat diese Ansicht in der bereits ge­
nannten Arbeit ))über die weitere Umgebung des mährisch­

schlesich-polnischen Kohlenbeckens« korrigiert. 

In einer Karte (Tafel IV) verzeichnet er jetzt eine ganz 
erheblich weiter nach Süden ausgreifende Verbreitung der Pro­

duktiven Steinkohlenformation unter dem Karpathenflysch bis 
über die ungarische Grenze hinaus. 

Ich selbst habe in meiner Karte über die Besitzverhält­

nisse des oberschlesischen Steinkohlengebietes einen südlichen 

Beckenrand wohl verzeichnet, aber bereits als fraglich ange­

geben. Die neueren Aufschlüsse im Ostrauer Gebiet, .wnächst 

die von mir in dem früheren Schlutius'schen Gebiete bei Paskau 

bis zum Besitzwechsel untersuchten Bohrungen haben nunmehr 

erwiesen, daß dort das Steinkohlengebirge ganz erheblich weiter 
nach Süden sich erstreckt als man je erwarten konnte 1 ). 

Aber auch hier biegen sowohl die mächtigen .Flöze aus 

ihrer nordsU:dlichen Streichrichtung in die östliche um, ebenso 

sind auch die älteren Schichten: die bei der Vorstellung eines 

Beckenrandes im Süden angetroffen werden mußten, tatsäch­

lich bereits südlich von Suchau nachgewiesen worden 2). 

Doch sind die Vel'hältnisse in Osterreich-Schlesien noch 

ziemlich ungeklärt, und widersprechende Ergebnisse dürfen 

deshalb nicht überraschen ; man wird deshalb, solange nicht 

1) Vergl. hierzu BARTONEc, Österreichische ZeitschrHt usw. 1912, S. 5. 
') MunEK, Zusammenhang der westlichen mit der östlichen Flözfolge des 

Ostrau-Karwiner Steinkohlenreviers und die Orlauer Störung im Lichte der 
neueren Aufschlüsse. Montanistische Rundschau 1911, S. 100 ff. - M1cHAEL, 
Die neueren Aufschlüsse bei Orlau in Österreich-Schlesien und ihre Bedeutung 
für die Auffassung der Lagerungsverhältnisse im oberschlesischen Steinkohlenge­
biet. Zeitschrift des Oberschles. Berg- und Hüttenmännischen Vereins 1911, S. 58. 

Jabrbueb 1912. J. 12 
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weitere systematische Bohraufschlüsse vorliegen, von einer be­
stimmten Linienführung eines südlichen Beckenrandes noch ab­
sehen müssen. 

In Westgalizien haben wir Anhaltspunkte für beide Auf­
fassungen. 

Für die verhältnismäßig nicht weit nach Süden entfernte 
Lage einer Begrenzungslinie des Produktiven Carbons sprechen 
der Nachweis der Schichten der Randgruppe in zahlreichen 
neueren Bohrlöchern, gegen diese Annahme der eichere Nach­
weis, daß in· dem östlichsten Bohrloch nicht die Schichten der 

Randgruppe, sondern noch diejenigen der Muldengruppe vor­
liegen. 

Hier können nur weitere systematische Bohrlöcher end­
gültigen Aufschluß bringen, die einmal die Frage zu beant­
worten haben, ob die nachgewiesene Emporwölbung der älteren 
Schichten der Randgruppe etwa von einer südlichen, noch von 
jüngeren Schichten der Muldengruppe erfüllten Randmulde be­
gleitet wird. Ferner muß die Ausdehnung des Produktiven 

Steinkohlengebirges im W eichselgebiet östlich von dem bisher 
weitest gelegenen Fundpunkte bei Kopytowka, und anderer­
seits die etwaige weiter nach Westen gehende Verbreitung 
der bei Samborek ermittelten Kohlenkalkschichten festgestellt 
werden. 

Soviel steht schon jetzt fest, daß innerhalb der bisher durch 
Bohrungen südlich der vVeichsel aufgeschlossenen Gebiete 
überall mit dem Produkt~ven Carbon zu rechnen ist, nach 
Süden zu freilich erst in verhältnismäßig großer Teufe ; die 
Deckgebirgsfrage wird hier zu einer ausschlaggebenden. Die 
Verhältnisse liegen aber erheblich günstiger als in Österreich­
Schlesien, wo gerade in den Gebieten, in denen man starke 
flözführende Carbonschichten zu erwarten hat, das Deckgebirge 
sehr große Mächtigkeit erreicht. 
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Ergebnisse de.r einzelnen Aufschlüsse. 

Zunächst sei eine übersieht der einzelnen Aufschlüsse und· 

Bohrungen und ihrer Ergebnisse gegeben. 

Die Anordnung geschieht nach einzelnen geographischen 

Gebieten, und zwar werden behandelt : 

A.. Südlich der Weichsel : 
1. das Gebiet zvvischen Bielitz, Oswiecim und Zator, 

2. das Gebiet von Ryczow, 
3. das östliche Gebiet. 

B. nördlich der Weichsel : 
1. das Gebiet zwischen Libiaz, Ohrzanow u. Alwernia, 
2. das Gebiet von Jaworzno und Siersza, 
3. das östliche Gebiet. 

A. Das Gebiet südlich der Weichsel. 
1. Zwischen Bielitz, Oswiecim und Zator. 

Ebenso wie unmittelbar westlich von der galizischen Lan- Aufschlüsse 

d d h d S 'l , S h h b . D . d' . d h . von Dzieditz-esgrenze urc en 1 esia- c· ac t e1 z1e 1tz s1n auc im Kaniow. 

galizischen Weichselgebiet dicht an der \Veichsel in den letzten 
Jahren größere bergbauliche Aufschlüsse bei Jawiszowice (Stein­
kohlengewerkschaft Brzeszc'ze) geschaffen \VOrden. Zwischen 
beiden• Gebieten liegen die etwas älteren Bohraufschlüsse von 
Kaniow. 

Durch die benachbarten Bohrungen in Preußisch-Oberschle­

sien war es möglich, den geologischen Horizont der Aufschlüsse 
zu beurteilen. vV esentlich abweichende Ergebnisse haben sich 
in den Gruben, auf deren mir bekannte Einzelaufschlüssl) hier 
nicht weiter eingegangen werden kann, nicht gefunden. 

Nach GAEBLER 1 ), der bereits 1904 die Aufschlüsse bei 
Gr. Kaniow ausführlich beschrieben hat, liegt im Silesia-Schacht, 

1) Neues aus dem Oberschlesischen Steinkohlenbecken. Zeitschrift für Berg-, 
Hütten- und Salinenwesen Bd. 51, 1904, S. 507. 

12• 
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der Dzieditzer Montangewerkschaft in Osterreich-Schlesien, des­

sen Schichten Ost-vVest streichen und mit etwa durchschnitt­

lich 20 o nach Norden einfallen, der Horizont der .T anower 

Waldflöze 1) ( Orzescher Schichten) vor. 

Die Bohrlöcher bei Kaniow haben nach GAEBLER's Auf­

fassung tiefere Orzescher Schichten durchfahren, während die 

im Steinkohlengebirgsrücken von Brzeszczo angetroffene Schich­

tenfolge den obersten Orzescher Schichten entsprechen sollte. 

Bemerkenswert ist, daß in den Bohrlöchern von Kaniow 

das nordnordwestliche Einfallen der Schichten vom Hangenden 

(Bohrlöcher 1, 2 und 4) mit 12-14 o, nach dem Liegenden 
(Bohrloch 5) mit 18-35 o zunimmt und sich in dem liegend­

sten Bohrloch auf 65-80 o steigert. GAEBLER erklärt diese 

Erscheinung außer mit durchsetzenden Verwürfen, welche die 

Sattelflöze hier abgeschnitten haben sollen, mit der Nähe des 

Beckenrandes, der durch die Linie Kurzwald, Bielany, Zator 

und Tenczynek gegeben sei. 

Daß diese Begrenzungslinie nicht mehr zutrifft, haben die 
neueren Aufschlüsse bereits erwiesen. 

GAEBLER stellt lediglich von seinem Standpunkt aus die 

Schichtenfolge des Bohrloches 3 (1. c. S. 508) bis 454 zu den 
Rudaer Schichten der Muldengruppe, bis 604 m zu cler Rand­

gruppe. 

Leider hat eine geologische Untersuchung des Bohrmaterials 
nicht stattgefunden, welche diese bemerkenswerte Auffassung 

hätte stützen bezw. widerlegen können. 
Nach den noch mitzuteilenden Ergebnissen neuerer Bohrun­

gen kann die Auflagerung der Muldengruppe auf den Schichten 

der Randgruppe ohne zwischengelagerte Sattelflöze nicht mehr 
überraschen ; man braucht nicht sofort an Verwürfe und nach­

trägliche Auswaschungen dieser Gruppe als Erklärung für ihr 

Nichtvorhandensein zu denken. Deshalb könnte die GAEBLER­

sche Auffassung des Auftretens von Schichten der Randgruppe 

im Bohrloch 3 sehr wohl zutreffen. 

1) Das oberschlesische Steinkohlenbecken. Kattowitz 1909, S. 96. 
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Andererseits aber zwingt das wichtige Ergebnis der Boh­
rung Bestwina hier zu Zweifeln an ihrer Richtigkeit. 

Wichtige Aufschlüsse sind hier von der bei "\Vilamo>vice im 
Abteufen begriffenen Bohrung zu erwarten. 

Die etwa 600 m nördlich von der Kirche 111 Bestwina von Bohrung von 
Bestwina. 

der Allgemeinen Tiefbohr- und Schachtbau-A.-G. Düsseldorf 
1911 niedergebrachte Bohrung hat nach meinen Feststellungen 
nach wenig mächtigen Diluvialschichten zunächst jungtertiäre 
Tone (Tegel) des Miocäns erreicht und von 300 m ab Alttertiär 
durchbohrt ; bei 351 m Tiefe traten Gase auf. 

In den tieferen Schichten bestand die Schichtenfolge aus 
glimmerig - sandigen Schiefem mit zwischengelagerten Sand­
steinen, die häufig einen den Schichten des Steinkohlengebirges 
ganz ähnlichen Charakter annehmen, sich stets aber durch 
ihren Kalkgehalt unterscheiden. 

Von 650 m Tiefe ab waren die alttertiären Schichten steiler 
geneigt; der geringste beobachtete Fallwinkel in dem mergeli­
gen Sandstein betrug 20-25 o. 

Bei 697 m Tiefe wurde eine Sandsteinschicht angetroffen, 
die bis 71 7 m Tiefe reicht. 

Bei 708 m Tiefe lag ein konglomeratischer kalkiger Sand­
stein als Basis des Tertiärs. Bei 711 m Tiefe wurde ein feiner 
kalkfreier Sandstein, der bereits zum Steinkohlengebirge ge­
hörte, von 717-734 m Tiefe verfärbte, eisenschüssige Schiefer­
tone mit Toneisenstein-Zwischenlagen des Carbons durchbohrt. 

Die Schiefertone der Bohrung charakterisieren sich na­
mentlich durch ihre reichhaltige Toneisensteinführung und durch 
ihre sandige glimmerreiche Beschaffenheit. :Mehrfach wurden 
Toneisensteine in einer Stärke von 15-20 cm durchbohrt. 

Von Flözen wurden durchbohrt : 

1. von 734,00-735,10 m = 1,10 m Kohle 
2. „ 737,70-740,10 "=2,40 „ „ 
3. „ 740,95-741,20 "=0,25 „ 

" 
4. „ 747,18-748,23 „ =1,05 

" " 
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5. von 758,04-758,94 m = 0,90 m Kohle 
6. 

" 
774,85-776,10 "=1,25 " „ 

7. 
" 789,31-790,61 "=1,30 " 

„ 
8. 

" 798,50-800,80 "=2,30 " „ 
9. 

" 
813,44-815,54 „ =2,10 " „ 

10. 
" 832,40-832,95 „ =0,55 

" 
„ 

Insgesamt m 100 m Steinkohlengebirge acht bauwürdige 

Flöze mit zusammen 11,35 m Kohle, also 11 0/0. 

· Auf Grund der nachgewiesenen Süßwasserfauna und Pflan­

zenreste konnte im Verein mit der petrographischen Be­

schaffenheit des Kernes und nach dem Vergleich mit den 

Schichtenfolgen des oberschlesischen Steinkohlenbeckens die Zu­

gehörigkeit der in der Bohrung Bestwina durchbohrten Schich­

tenfolge zu den Schichten über de n ober s c h 1 es i s c h e n 
Satte 1f1 ö z e n mit Sicherheit erkannt werden. 

Diese Feststellung ist von 'Wichtigkeit, weil man, wie be­

reits oben bemerkt, allgemein, der Auffassung GAETILER's fol­

gend, in der Gegend von Bestwina früher höchstens mit den 

Schichten unter den oberschlesischen Sattelflözen rechnete. 

Die Sattelflöze selbst sind hier noch nicht durchteuft, die 

Bohrung steht in den unteren Partieon der :M:uldengruppe. 
Innerhalb der einzelnen Gebiete sollen die weiteren Bohrun­

gen in ihrer zeitlichen Aufeinanderfolge besprochen werden. 

Przesiczow Das Bohrloch Przesiczow (1901) bei der Bahnstation 
(ältere Boh- 1 . h N l 3- D"l . d b" ·'04 „,r· rung). g eic en .J:' amens 1at l m i uvmm, ann is -± m lvi1ocän 

und oligocäne Schichten 1) durchbohrt ; im Steinkohlengebirge 

wurden von 404 m Teufe ab bis 510 m auf geschlossen : 

bei 455 m Teufe = 0,60 m Kohle 

" 506 " " = 1,10 " „ 
" 510 " " = 0,55 " " 

Streichbestimmungen ergaben ein Streichen von 0-vV bei 
flachem nördlichen Einfallen. 

1) Bezüglich der Schichtenfolge des Tertiärs vergl. MICHAEL, Zeitschr. der 
Deutsch. geol. Ges. 1905, Juni-Protokoll, S. 5. - QuAAs, Dieses Jahrb. für 1906, 
S, 189 ff. - MtcHAEL, Dieses Jahrb. für 1907, S. 216 ff. 



galizischen Weichselgebiet des oberschlesischen Steinkohlenbezirkes. 181 

Die Untersuchung des Kernmaterials dieser infolge von 
Differenzen der Vorbesitzer leider nur bis 514 m fortgeführten 
Bohrung zeigte, daß hier Schichten über den Sattelflözen, im 
obersch1esischen Sinne Muldengruppe, vorlagen. 

Diese Bohrung wurde 1904 bei Stare Stawy südlich von Bohrloch 1. 

0 . . . d b h N h "'3 D k b" (d Stare Stawy. . swiecrm me erge rac t. ac 4o m ec ge rrge essen 
Mächtigkeit hier durch die tertiären Talgebiete der Sola und 
Weichsel bedingt ist) wurden im Steinkohlengebirge bis 
630,80 m Teufe fünf Flöze nachgewiesen : 

1. bei 498,33 m Teufe · 4,12 m Kohle 

2. " 506,50 " " = 0,20 " " 
3. " 539,00 " " = 0,15 " " 
4. " 603,10 " „ = 0,27 " " 
5. " 620,51 " " = 1,05 " " 

insgesamt in 156 m Carbon 5,17 = 3,1 v. H. abbaubare Kohle. 

über die Durchbohrung der stärkeren Flöze liegen hier 
wre bei jeder anderen Bohrung ausführliche Protokolle vor. 

In dem zweiten Bohrloch 7 km südöstlich von dem vori­
gen bei Polanka Wielka (1905-1906) wurde das Steinkohlen­
gebirge von 250-1044 m Teufe dur~hbohrt. Bis 969 m wur-
den 46 Kohlenbänke, allerdings nur zum Teil In bau-

würdiger Mächtigkeit erreicht; In der tiefsten Partie wurden 
keine Flöze angetroffen. Bau'würdig sind (über 80 cm): 

1. Flöz bei 266 m Teufe mit 1,45 m Kohle 

2. 
" " 

281 
" " " 

1,75 „ 
" 

7. 
" " 

414 
" 

„ 
" 

1,20 
" " 

11. 
" " 

508 "· „ 
" 

0,95 „ 
" 

13. 
" " 

542 
" " " 

0,90 
" " 

19. „ 
" 

622 
" 

„ „ 1,40 „ 
" 

24. 
" " 

662 
" " " 

0,80 
" " 

39. 
" " 

860 
" " " 

0,80 
" " 

43. 
" " 

906 „ 
" " 

1,30 
" " 

Insgesamt in 800 m Carbon 12,75 m = 1,6 0/0 Kohle. 

Die tieferen Flöze haben eine stark backende Kohle. 

Bohrloch 2. 
Polanka 
Wielka. 



Bohrloch 1~. 
Leki. 
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Der Gesteinscharakter der tieferen Partie des Bohrlochs, aus 

welchem s. Zt. einige aus 1008-1044 m Teufe gewonnene Kern­
stücke untersucht werden konnten, entspriclh't dem der unteren 

Abteilung (Randgruppe) des oberschlesiscihen Steinkohlenge­

birges. Damit stimmen sowohl das Vorhandensein der zahl­

reichen, aber schwachen Kohlenb.änke wie die Tatsache überein, 
daß die tiefste von 940-1044 m durchteufte Schi·chtenfolge 

f'lözleer ist. Auch Fauna und Flora weisen auf den gleichen 

geologischen Horizont hin. Bis 500 m dürften mindestens die 

Schichten der Muldengruppe anzunehmen sein. 

Mit der flachen Teufe, in der hier das Steinkohlengebirge 

erreicht wurde, steht das Auftreten von Carbon an der Tages­

oberfläche bei Grojec mit westöstlichem Streichen und nörd­

lichem Einfallen im Einklang. 

Die Beurteilung des Horizontes der Bohrung Polanka war 

zunächst nicht völlig sicher ; namentlich ergab sich anfangs 
kein ausreichendes Bild über die Lagerungs- und Altersverhält­

nisse der Schichten in dem südlich angrenzenden Gebiete. Daß 

das Steinkohlengebirge noch weiter nach Süden reichte, war 

durch die Bohrung von Gieraltowice zwar bewiesen, bei dem 
spärlichen Material ließ sich aber zunächst nicht feststellen, 

welchen Horizonten das hier in großer Teufe (800 m) erbohrte 

Carbon angehörte. So konnte zunächst nicht entschieden wer­

den, ob schon das gesamte Gebiet südlich von Polanka in den 
Bereich der älteren Flözfolge gehörte, oder ob hier etwa eine 

Aufsattelung der Schichten ähnlich wie im südlichen Ober­
schlesien vorlag. 

Diese Frage konnte auch durch die späteren Bohrlöcher 

15 und 16 noch nicht entschieden werden ; ihre Lösung erfolgte 

erst später. 

Bohrloch 15, 1909-1910, 6 km südwestlich von Bohrloch 2 
an der Chaussee von Oswiecim nach Kety bei Leki nieder­
gebracht, hat das Steinkohlengebirge bei 376 m Teufe erreicht 

und bis 753 m von Flözen ergeben: 
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1. bei 452 m Teufe= 0,11 m Kohle 
2. 

" 
456 

" " 
=l,08 " " 

3. 
" 

465 
" " 

=0,15 " " 4. 
" 

469 
" " 

=0,30 " 
,, 

5. 
" 480 " " 

=0,50 " " 
6. 

" 500 
" " =0,45 " " 7. 

" 521 
" " =0,85 " " 

8. 
" 524 

" " 
=0,60 " " 

9. 
" 541 

" " 
=0,75 " " 

10. 
" 555 

" " 
=0,55 " " 

11. 
" 631 

" " 
=0,25 " " 

12. 
" 636 

" " 
=0,38 " " 

Die Zwischenmittel bestehen überwiegend aus Sandsteinen 
oder sehr sandigen Schiefertonen, ohne charakteristischen und 
für eine sichere Horizontbestimmung ausreichenden Inhalt. 

Die geringe Zahl der Flöze ist auffallend, dann aber die 
Tatsache, daß hier einer immerhin kohlereicheren oberen Partie 
(von 450-550 m in 100 m = 5,84 m Kohle) eine 200 m mäch­
tige, fast flözleere Schichtenfolge gegenübersteht, so daß der 
Prozentgehalt an abbaubarer Kohle im Carbon sich nur auf 

1,41 o /0 berechnen ließe. 
Bei Annahme eines ostwestlichen Streichens, welches bei 

Grojec und bei Brzeszcze vorliegt, hätte Bohrloch 15 nur ältere 
Schichten antreffen müssen. Dem widerspricht aber die Ge­
steinsbeschaffenheit der oberen Partie, die den Charakter der 
oberschlesischen Muldengruppe besitzt, während die flözleere 
Schichtenfolge trotz des Fehlens sicherer Beweise der Rand­
gruppe zuzurechnen ist. 

Das im Süden hart an der Grenze bei No,va wies 1910 Bohrloch 16. 

bis 1911 niedergebrachte Bohrloch 16 hat wenig positive Er-
gebnisse gebracht ; hier wurde von 200-7 45 m Teufe eine 
Schichtenfolge durchbohrt, welche wohl Carbongesteine in einer 
von der produktiven Entwicklung abweichenden Beschaffenheit 
ohne Kohleführung enthält, aber augenscheinlich nur als Trü-

Nowa wies. 
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mergesteine. 
lagen Kerne 
flysch sind. 

Die Schichten sind gestört; aus 710 m Teufe 
vor, die noch typischer alttertiärer Karpathen-

Bohrloch 14. Bohrloch 14, 1900-1910 niedergebracht, steht 3500 m 
Poreba 
Wielka. nördlich von Bohrloch 2 bei Poreba Wielka ; das Steinkohlen-

Bohrloch 23. 
Wlosienica. 

gebirge wurde bei 306 m Teufe erreicht. 
Das Deckgebirge besteht aus 23 m Diluvium, dann aus 

festem Tegel mit vereinzelten Sandsteinzwischenlagen. 

Von Flözen wurden angetroffen : 

1. bei 387 m Teufe = 0,30 m Kohle 
2. „ 417 

" 
„ =2,30 „ 

" 
3. „ 497 

" 
„ =l,60 „ 

" 
4. 

" 499 
" 

„ =0,80 „ 
" 

5. „ 544 
" 

„ =l,40 „ 
" 

6. " 575 " „ = 1,60 „ " 
Abbaubar sind 7,20 m Kohle, das sind 2,89 0/0 der 

Schichtenfolge. 

Die Schichtenfolge der 613,66 m tiefen Bohrung ist jün­
ger als die des Bohrloches 2 ; bemerkenswert sind die Sand­
steinmittel zwischen den einzelnen Flözen, die zwischen 4 und 5 
über 40 m, zwischen 5 und 6 = 27 m betragen. Die Bohrung 
steht in den Rudaer Schichten, augenscheinlich in geringer 
Höhe über dem Sattelflözhorizont Oberschlesiens; leider konnte 
sie nicht als Kernbohrung ausgeführt werden, so daß Angaben 
über Gesteinscharakter und Einschlüsse nicht möglich sind. 

Dieses Bohrloch, mit Wlosienica bezeichnet, 2,5 km süd­

östlich von dem vorigen bei Maslochy 1911 niedergebracht, 
hat nach 13 m Diluvium das Miocän, dann bei rund 300 m 
Teufe das Steinkohlengebirge erreicht. Die erste Kohlenbank 
wurde mit 0,07 m Stärke bei 332 m angetroffen. Die Boh­
rung hat insgesamt bis 1020 m Teufe 26 Flöze nachgewiesen, 
aber nur wenige in bauwürdiger Beschaffenheit. 

Die geologische Deutung des Profils im einzelnen wird 
hier durch die Tatsache etwas erschwert, daß nur von 803-8041 
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814-825 und 900-1020 m Teufe Kerne zur Untersuchung 
vorlagen, daher nur diese Schichten ein sicheres Urteil ermög­
lichten. Die aus 803-825 m Teufe vorliegenden Kerne ent­
hielten nur in den Schiefertonen sehr viel Toneisenstein in 
starken Lagen, wie diese nur in der oberschlesischen Mulden­

gruppe bekannt sind. Die spärlichen Pflanzenreste, unter an­

derem Sphenap'hyllurn euneifolium, bestätigen des weiteren diese 
Auffassung, trotzdem bisher keine Flöze von der Mächtigkeit 

durchbohrt worden waren, die man in diesen Horizonten ge­
wöhnt ist. Andererseits gehört die gesamte untere Kernpartie 
von 900-1020 m zweifellos zu den Schichten der oberschlesi­
schen R a n d g r u p p e. 

Dies wird nicht nur durch den petrographischen Charakter 
der schiefrigen Sandsteine und der sandigen Schiefertone und 
Brandschiefer bewiesen, auch Flora und Fauna lassen über 
diese Altersstellung keinerlei Zweifel. In der gesamten Schich­
tenfolge findet sich außer dem typischen Pflanzenhäcksel nur 

Sphenophyllum tenerrimurn (944 m, 94 7 m, 948 m, 960 m, 
970 m, 1012 m). Lingula mytiloides fand sich häufig in zahl­
reichen Exemplaren (900 m, 905 m, 907 m, 912 m, 913 m, 
946 m, 949 m) in den sandigen Schiefern, die stets als schwache 
Zwischenmittel in den schiefrigen Sandsteinen auftraten ; außer­
dem fand ich typische marine Fauna von 928-932 m und 
von 959-971 m Teufe, die aus zahlreichen Arten zusammen­
gesetzt ist und sich durch das Vorherrschen der Produkten als 
zu den obersten marinen Schichten zugehörig erweist. 

Auch dieser Umstand stützt die Auffassung, daß die Schich­
tenfolge bis 900 m Teufe der Muldengruppe zuzurechnen ist. 
In 983 m Teufe treten Anthracosien in größerer Zahl auf ; bei 
1014 m Teufe wurde ein 0,28 m starkes Flöz von B:andschiefer 
durchbohrt, das in Cannelkohle übergeht. 

Ähnliche Ergebnisse hatte das 2,5 km südlich von dem Bohrloch 19. 
Przeciszow. 

alten Bohrloch Przeciszow, 1910-1911 ausgeführte zweite Bohr-
loch, welches gleichfalls die Bezeichnung Przeciszow führt, ge-
bracht. 



186 R. M1cnAEL, Die Entwicklung der Steinkohlenformation im west-

In diesem Bohrloch wurde das Steinkohlengebirge nach 
258 m meist tertiären Deckgebirges bis 1258,50 m Teufe mit 
folgenden Flözen durchsunken: 

1. bei 310 m Teufe= 1,70 m Kohle und 0,05 m Mittel 
2. 

" 346 
" " 

=l,70 " " " 0,25 " " 
3. 

" 348 
" " =0,35 " 

„ 
4. 

" 390 „ 
" 

=5,55 
" „ " 0,65 " " 

5. 
" 412 

" 
„ =0,43 " „ 

6. 
" 425 „ 

" =0,85 " " 
7. 

" 494 
" " 

=0,60 " „ " 0,20 " 
„ 

8. 
" 544 

" " 
=0,72 " „ 

9. 
" 576 „ 

" =l,03 " 
„ 

" 0,03 „ 
" 

10. 
" 593 „ 

" 
=2,08 

" 
„ 

" 0,04 „ 
" 

11. 
" 655 

" 
„ =l,64 

" 
„ 

12. „ 666 „ „ =1,60 " 
„ 

13. 
" 670 „ „ =0,50 " 

„ 
14. 

" 673 „ „ =l,55 " 
„ 

15. 
" 730 „ „ =0,30 " „ 

16. 
" 758 

" " 
=0,60 " 

„ 
17. 

" 899 „ 
" =0,20 " 

„ 
18. 

" 904 „ „ =0,40 " 
„ 

19. 
" 909 „ „ =0,20 " 

„ 
20. 

" 910 „ „ =0,30 " " 
21. 

" 927 „ „ =0,25 " 
„ 

22. 
" 933 „ „ =0,45 " " 

23. 
" 947 „ „ =0,20 " 

„ 
24. 

" 971 „ „ =0,10 " 
„ 

25. "1067 " 
„ =0,20 " " 

26. "1194 „ „ =0,20 " 
„ 

27. "1195 „ „ =0,10 " " 
28. "1208 " " =0,15 " 

„ 
Insgesamt traten in 951 m Carbon 21,20 m abbaubare Kohle 

=2,220/0 auf. 
Von dieser Bohrung konnten wiederholt Bohrkerne unter-

sucht werden, 
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Auch hier tritt wieder eine verschiedene Ausbildung des 
Steinkohlengebirges als eine hangende, flözreiche Sandstein­
partie und eine liegende flözarme Schichtenfolge mit vorherr­
schendem Schieferton auf. Von 300-700 m Teufe wurden 
in den Sandsteinen rund 16 m abbaubare Kohle nachgewiesen, 

dann folgte eine 200 m mächtige, nahezu flözleere Serie von 
Schiefertonen, die durch das massenhafte Vorkommen von Ton -
eisen s t einen bis zu 0,40 m Stärke charakterisiert wird, 
namentlich bei 860 m. In 788 m Teufe wurde in einem sandi­
gen Schiefer brackische Fauna beobachtet. Zahlreiche Reste 1) 
von Neuropteris gigantea, Mariopteris muricata (bis 915 m), 
Sphenophyllum cuneilolium, Sigillarien usw., ganze Schichten­
folgen, die nur aus Calamiten (Calamites Suckowi) oder Cor­
daiten bestehen, beweisen, daß bis etwa 900 m Teufe noch die 
oberschlesische Muldengruppe entwickelt ist. 

Nach der Flözfolge könnte man annehmen, daß die Ver­
treter der oberschlesischen Sattelflöze in der Schichtenfolge 
zwischen 560-570 m Teufe zu suchen seien ; dem widerspricht 
aber der paläontologische Befund. 

Von 929-934 m Teufe liegt ein schwarzer fester Ton­
schlamm, aber ohne. jegliche Reste von Versteinerungen mit 
Zwischenlagen emes feinkörnigen weißen Sandsteines vor, 
darunter folgt ein gelber Sandschiefer in einer den normalen 
Bohrprofilen fremden Entwicklung. Die flözarme Schichten­
folge darunter entspricht nun zweifellos bereits der oberschlesi­

schen R a n d g r u p p e. 

Sie besteht hauptsächlich aus dunklem Schieferton, meist 
mit muscheligem Bruch, der zahlreiche Brandschiefereinlagen 
enthält und vielfach in dunklen schichtungslosen Tonschlamm 
übergeht. Graue oder bräunlich'e glimmerige Schiefertone 
treten zurück. 

1) Die obigen Angaben wurden durch die von Herrn Privatdozent Dr. 
GoTHAN vorgenommene Untersuchung der Pflanzenreste noch weiterhin ergänzt 
durch: Palmatopteris furcata, Sphenopteris Hoenninghausii, Sigillaria spec. (rhy­
tidolep), Sigi,llaria mammilaris, Lepidophyllum sp. 927 m. 



Bohrloch 26. 
Grojec. 
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In sämtlichen dunklen Schiefertonpartieen, die Mächtigkeiten 
von 9-26 m aufweisen, kommen namentlich in 960 m, 971 m, 

994 m, 1007 m, 1072 m, 1135 m, 1142 m, 1143 m, 1145 m, 11,5 m 

Teufe zahlreiche marine Tierreste, darunter häufig Goniatiten­
reste, vor, welche diese Zugehörigkeit der gesamten unteren 
Partieen zur Randgruppe beweisen. Brackisch'e Fauna wies ich 

bei 1135 und 1220 m Teufe nach. 

Bemerkenswerterweise muß die fast flözleere Schichten­
folge zwischen 700-900 m noch mindestens zur Muldengruppe 
gestellt werden. Dafür ist die nachgewiesene Flora allein schon 
beweisend. Doch möchte ich es als wah'rscheinlich annehmen, 
daß hier, wie wir wiederholt im oberschlesischen Bezirk fest­
stellen konnten, in dieser fast flözleeren Schichtenfolge die 
oberschlesische Sattelgruppe ohne die mächtigen Flöze ver­
treten ist. Eine scharfe Greil'ze läßt sich nicht ziehen ; hier 
stehen paläontologischer und petrographischer Befund nicht ganz 
im Einklang. 

Dieses Bohrloch wurde 1911-1912 bei Grojec nördlich 
vom Bohrloch 15 niedergeb'racihit und bei 874 m Tiefe eingestellt. 

Südlich von Grojec selbst tritt das Steinkohlengebirge be­
reits zutage ; doch senkt sich die Oberfläche ziemlich rasch nach 
Süden wieder ein; ein älteres hier von einem der Vorbesitzer 
des Terrains niedergebrachtes Bohrloch hatte bei fast 300 m 
Teufe das Steinkohlengebirge noch nicht erreicht. Das Streichen 
der hier zur Tagesoberfläche heraustretenden Carbon-Sandsteine, 
äeren Zugehörigkeit zur oberschlesischen Muldengruppe fest­
steht, ist ein ostwestliches. Die neue Bohrung hat das Carbon 
bei 76 m Teufe angetroffen ; die Schichtenfolge besteht im 
wesentlichen aus Schiefertonen und weist zahlreiche ( 46) Flöze 
auf, unter denen aber nur wenige bauwürdige Mächtigkeit er­
reichen. Aus der Teufe von 764 und 874 m lagen mir Kerne 

zur Untersuchung vor, die Folgendes ergab : 

Zwischen 764 und 769 m findet sich ein schwarzer Ton­
schlamm, der im Verhältnis zu der Stärke der untersuchten 
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Bohrkerne eine außerordentlich arten- und individuenreiche 
marine Fauna enthält. 

Marine Fauna tritt weiterhin nochmals bei 834 und 839 m 
Teufe auf. Lingula mytiwides findet sich häufig, auch in an­
deren Teufen. 

Pflanzenreste sind sehr spärlich und beschränken sich meist 
auf Stigmaria fiooides; auch Häckselvorkommen überwiegen; 

nur Sphenophyllum tenerrimum wurde gelegentlich (zwischen 
854 und 87 4 m Teufe) beobachtet. Brandschieferlagen sind 
häufig, Toneisenstein fehlt ; wo der Schieferton nicht als dunkler 
Tonschlamm mit muscheligem Bruch entwickelt ist, ist er san­
dig, glimmerreich und von schwärzlich-bräunlichem Aussehen. 

~s unterliegt sonach keinem Zweifel, daß die im übrigen 
völlig flözleere tiefere Kernpartie zu der oberschlesischen Rand­
gruppe, den Schichten unter den Sattelflözen, gehört. 

Schwierig ist es allerdings, die obere Grenze dieser Gruppe 
festzustellen. Aus der Flözentwicklung ist ,auch hier keinerlei 
Anhaltspunkt zu gewinnen. Die von 634-640 und von 706 
bis 710 m Teufe noch gewonnenen Kerne waren ein Sandstein 
ohne charakteristisches Merkmal für die Zugehörigkeit zur 
oberen oder unteren Schichtenfolge ; aus höheren Schichten wur­
den Kerne nicht gewonnen; unter Vorbehalt möchte ich daher 
die obere Grenze der Randgruppe in 600 m Teufe annehmen. 
Eine Angabe, welche Schichten hier etwa dem Horizont der 
oberschlesischen Sattelgruppe entsprechen könnten, ist nicht 
möglich. 

Dieses Bohrloch, 1912 begonnen, liegt westlich von Oswie- Bohrlo~h 32. 
• . Brzezmka. 

c1m nahe an der preußischen Landesgrenze ; abgeschlossene 
Ergebnisse können noch nicht mitgeteilt werden. 

Die allgemeine geologische Position ist hier durch mehrere 
Bohrlöcher auf preußischem Gebiet bekannt. 

Bohrlöcher z. B. bei Oberboischow, Boischow, Niederboi- Bohrlöcher 

h d J dl . h b · h' •1J.. L · G . 1vonBoischow. sc ow un e in a en Je nac i~1rer age zum ostmeta 
das Carbon bei 330 m, 215 m, 200 m und 220 m Teufe erreicht 

und von Flözen erbohrt : 
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Oberboischow bei 330 m Teufe= 1,38 m Kohle 

376 
" " 

=3,50 „ „ 
Boischow . „ 219 

" " 
=l,50 „ „ 

220 
" 

„ =0,70 „ „ 
„ 257 

" „ =2,90 „ „ 
Niederboischow . „ 221 

" " 
=l,50 „ „ 

„ 253 
" " 

=0,60 „ 
" „ 282 

" " 
=l,60 „ 

" „ 314 
" " 

=0,60 „ 
" 

321 
" " 

=0,30 „ 
" 

„ 334 
" " 

=l,80 „ 
" 

„ 361 
" " =l,20 „ 

" 
Jedlin . „ 245 

" 
„ =l,80 „ „ 

Die stärkeren Flöze der Bohrung Boischow und J edlin, 
die G AEBLER 1) allein anführt, werden von ihm auf den Hori­
zont des Bonaparte- und Gottmituns-Flözes der Lazisker Schich­
ten bezogen. 

In größerer Entfernung von der mit Miocän erfüllten Aus­
waschung des Gostinetales tritt das Carbon schon in flacherer 
Teufe auf. 

Bei Neuberun wurde es im alten Saxonia-Bohrloch bei 75 m 

Teufe erreicht; dort wurden Flöze von 2,33 und 2,51 m Stärke 
bei 80 und 164 m Teufe ~rbohrt ; die Bohrlöcher bei Solce 
hatten ähnliche Ergebnisse. 

Bohrloch Leipzig, westlich von Solce ergab : 
bei 48 m Teufe = 1, 78 m Kohle 
„ 135 „ „ = 2,51 „ „ 

Bohrloch Valesca Sophie unter 80 m Tertiär 

bei 127 m Teufe= 2 m Kohle. 
Bohrloch Brunnenfeld (im Zollamtsbrunnen) 

bei 80 m Teufe= 3,14 m Kohle. 

Eine Kontrollbohrung 300 m nördlich von Neuberun wies 
allerdings bei 150 m nur 1,12 m Kohle nach. 

1) Das Oberschlesische Steinkohlenbecken. Ka.ttowitz 1909, S. 72. 
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Die südlichsten Bohrlöcher im Dorfe Zabrezeg haben das 
Fundflöz bei 300 m Teufe angetroffen. 

Östlich des oben erwähnten Bohrloches Bestwina wird z. Zt. Rohrloch :J:J. 
· . . \Yilmnowiii:e. 

mne Bohrung bei Wilamowice abgeteuft, von welcher Ergebmsse 
noch nicht mitgeteilt werden können. 

Bohrloch Gieraltowice, etwa 11 km südlich von der Eisen- Bohrloch 

b h · z · d -:1,r h T.' • h f b' Gieraltowicc. a nstat10n ator, m em luauvesc en _11 reise ür ge iet ge-
legen, wurde 1907 niedergebracht. Das Steinkohlengebirge 
wurde bei 804 m Teufe unter Bedeckung durch miocä11e und oli­

gocäne Schichten angetroffen. Von Flözen wurden durchbohrt : 

bei 821 m Teufe = 0,50 m Kohle 

" 840 " " =0,40 " " 

" 
874 

" " 
=0,35 " " 

" 880 
" " =0,40 " " 

" 1021 
" " 

=1,20 
" " 

" 
1057 

" " =0,90 
" " 

" 
1087 

" " =0,70 
" " 

Die obersten Carbonschichten weisen zwar, soweit wie die 
kleinen gelegentlichen Kernfragmente erkennen ließen: auf die 
:Nluldengruppe hin, dagegen gehören die tieferen Partieen sicher, 
vermutlich auch die ganze Schichtenfolge zu den Schichten 
der Randgruppe. Ein weiteres im Abteufen befindliches Bohr­
loch nördlich von Gieraltowice am Wege nach Piotrowice wird 

hierüber sicheren Auf schluß bringen. 

2. Die Bohrungen in der Gegend von Ryczow. 
Die nähere Umgebung von Ryczow ist durch die Bohr­

löcher 3, 4, 5, 6, 7 und 12 untersucht worden. 
Das Bohrloch 31 (Zator) ist noch im Betriebe ; ein Bohr­

loch 34 an der Bahnstation RyC'zow in der :Montage. Ferner 
gehören hierher. aus der weiteren Umgebung die Bohrlöcher 
27 und 20. 

Bohrloch 3, südlich der Eisenbahnstation Ryczow (1906 
bis 1907): war das erste Bohrloch in dieser Gegend, das bei dem 
Beginn systematischer Aufschlußarbeiten auf Grund der allge-

Jobrbucb 1912. I. 13 

Rohrloch :i. 
Ryczow. 
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meinen, hier vorauszusetzenden Lagerungsverhältnisse als aus­

sichtsvoll bezeichnet werden konnte. Daher seien die allge­

meinen Gesichtspunkte, welche die erste Versuchsbohrung hier 

rechtfertigten, kurz erwähnt. 

Nach den Aufschlüssen von Dzieditz und Brzeszcze sowie 

nach der entsprechenden Ermittelung des Streichens in Przeciszow 

konnte zunächst südlich der vVeichsel ostwestliches Streichen 

angenommen werden. In Zalas war aber nordsüdliches Streichen 
anzunehmen, in Tenczynek war südöstliches bekannt. 

Zu ermitteln war, wo der Übergang beider Richtungen in­

einander erfolgte, bezw. wie sich dieser vollzog. Davon hing 

wiederum die Frage einer Erstreckung des Carbons nach Osten 

und des Alters der f!özführendcn Schichten ab (vgl. die Skizze 

dieses .Jahrbuch für HJ07 S. Hl8). 
Aus den Bohrungen bei Zalas war bereits die Schlußfolge­

rung gezogen worden, dag der sogen. Beckenrand nicht gerad­

linig von Norden nach Süden verlaufen konnte, sondern mehr­

fach ausgelappt und ausgebuchtet sein mußte. 
Ferner war nach allgemeinen Überlegungen zu erwarten, 

daß im Gegensatz zum westgalizischen Gebiete nördlich der 

Weichsel (Libiaz ), wo sandsteinreiche, flözarme, junge Partieen 

des Steinkohlengebirges entwickelt sind, hier nach dem Rande 
zu ältere Partieen auftreten würden. 

Zunächst mußte man an die Horizonte von Jaworzno und 
Siersza denken, dann an die älteren Rudaer Schichten mit ihrer 
aus Oberschlesien bekannten Flözentwicklung. Schließlich lag 

die Möglichkeit vor, hier Vertreter der Sattelflözgruppe auf­
zuschließen, die bekanntlich bisher noch nirgends in Galizien 
nachgewiesen worden war, aber allgemein· erwartet wurde. 

Gelang es mit der ersten Bohrung noch in jüngere und 
nicht in die Schichten von Tenczynek oder in die flözleeren 

Schichten von Zalas zu kommen, so war damit für die erste 

Erkenntnis eines bis dahin völlig unverritzten Gebietes ein Er­

gebnis von weittragender Bedeutung gewonnen. 
Die Bohrnng 3 hat nun diese meine allgemeinen Annahmen 

bestätigt. 
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Die angetroffene flache Lagerung der Schichten (nur ge­
legentlich bis 15 O) bewies, daß hier noch nicht das eigent­
liche Randgebiet vorlag, sondern daß jüngere Schichten sowohl 
nach Süden wie nach Osten noch weiter verbreitet sein mußten. 

Spätere Bohrungen haben dies auch bestätigt. Durch den 
Nachweis einer ungewöhnlich starken Flözführung wurde das 

Gebiet von Ryczow als ein sehr wertvolles erkannt. 

Das bei 222,75 m angesetzte Bohrloch hat unter 350 m 
Deckgebirge (Tegel und Sandstein) bis 905, 7 m 21 Flöze durch­
bohrt, darunter führen : 

Flöz 1 bei 357,85 m 

" 3 " 379, 70 " 
" 4 " 404,50 " 
" 5 " 433,50 " 
" 6 " 446,50 " 
" 10 " 498, 70 " 
" 11 " 557,25 " 
II 13 " 663,50 II 

11 14 " 721,30 II 

II 15 „ 735,50 II 

n 16 " 751,10 II 

11 17 » 778,50 n 

n 18 n 821,30 II 

11 19 » 845,40 II 

II 20 „ 884,30 II 

II 21 " 905,70 II 

Teufe = 0,80 m 

II = 0,90 n 

11 = 1,40 II 

11 = 1,50 n 

11 = 1,80 11 

" =2,70 II 

" 
" 
II 

" 
" 
" 
II 

" 
II 

II 

= 3,45 " 
=1,90 11 

=6,30 II 

=1,90 11 

=4,45" 
=1,20 " 
=1,90 " 
= 3,00 II 

=2,70 II 

= 1,10 II 

Kohle 

II 

II 

II 

II 

" 
II 

" 
" 
II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

Die Flöze 16-21 weisen schwächere Zwischenmittel auf. 

Insgesamt haben wir in 643 m Carbon 35,80 m abbaubare 
Kohle= 5,5 o / 0• 

Die Untersuchung einzelner Kernproben, die gelegentlich 
aus der oberen und der tieferen Schichtenfolge des Bohrloches 

gewonnen wurden, von 500-506 m, 702-714 m, 736-746 m, 
823-835 m Teufe, ergab allgemein, daß die Schichten noch 
z u de r ob e r s c h l e s i s c h e n M u 1 d e n g r u p p e gehörten ; 

l:l" 
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HyL'~OW. 
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weitere Anhaltspunkte sind erst clurch die späteren Bohrungen 

gewonnen worden. 

Das Bohrloch 4 nördlich von Ryczow im eigentlichen 
W eichseltal, in der Fluf1niederung bei -[-- 222 NN in den Jahren 
1907 bis 1908 niedergebracht, hat <las Steinkohlengebirge Lei 
290 m Teufe erreicht und bis 1054,60 m 25 Flöze crbohrt, 
unter denen folgende zu nennen sind : 

:Flöz 2 bei 307,90 111 Teufe = 0,80 m Kohle 

" 3 " 
385,00 

" " =1,60 " " 
" 8 " 

564,70 " " 
=1,65 

" " 
" 9 

" 
591,50 

" " =1,20 " " 
" 

11 
" 

649,45 
" " 

=1,85 " " 
" 12 

" 
720,15 

" " =2,30 " " 
" 

15 
" 

857,45 
" " =5,95 " " 

" 
16 

" 
887,40 

" " =5,50 " " 
" 

17 
" 

918,45 
" " 

=1,00 " " 
" 

20 
" 

984,00 
" " 

=2,55 " " 
" 21 

" 
1016,80 " " =1,80 " " 

"' 23 
" 

1042,30 " " =2,00 " " 
Die gesamte Mächtigkeit der abbaubaren Kohle beträgt in 

<ler 752 m mächtigen carbonischen Schichtenfolge i30,i30 m 
-40/ - o· 

Auch hier sind nach gelegentlich (841-858 m, 913-914 m, 
063-964 m, 973-976 m) gezogenen Kernstücken die Lage­
rnngsverhältnisse ungestörte ; der Fallwinkel ist noch geringer 
als 'vie in Bohrung 3, so daß eine Streichbestimmung mit an­
nähei"nd sicheren Ergebnissen trotz mehrfacher Versuche nicht 
durchführbar war. 

Die spärlichen Pflanzenreste und der Gesteinscharakter 
ließen erkennen, daf1 auch hier noch die Muldengruppe vorlag . 
. Man hatte also auch nördlich von Bohrloch 4 noch mit einer 
weiteren Verbreitung des Steinkohlengebirges zu rechnen un<l 
durfte schon damals schließen, daß der Beckenrand von 4 in 
ii s t 1 ich er Richtung noch weiter entfernt sein müßte als von 
Bohrloch :J in s ü cl l ich e i· Hichtung. 
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Die in Bohrloch 4 erLohrten Schichten sind in ihrcr Ge­
samtheit etwas jünger als diejenigen von Bohrloch 3 ; sie fallen 
von 3 nach 4 hin ein, allerdings nur ünter geringer Neigung. 

Die Niveaudifferenz beträgt für die miteinander vergleich­
baren Flöze 12-23 in Nr. 4 und 11-21 in Nr. 3 = 150 m. 

Darnach konnte aber kein rein nördliches ]!Jinfallen von 
Bohrloch 3 nach 4 vorliegen, sondern es "·ar :.m vermuten, daß 
die Abänderung im Generalstreichen in die Nordsüd r ich -
tu n g sich bereits zwischen 3 und 4 vollzieht. Sonst müfüe, 
wenn das gelegentlich mit 15 Grad festgestellte Einfallen der 
Schichten im Bohrloch 3 für die gesamte Schichtenfolge zu­
treffen sollte, was aber nicht gut möglich ist, der :Fallwinkel 
sich sehr rasch von 3 nach 4 zu verflacht haben ; denn bei 
Annahme eines Fallwinkels von 15 Grad würde z. B. das bei 

357 m angetroffene erste Flöz von Bohrloch 3 in der 2500 m 
entfernten Bohrung 4 erst in 830 m Teufe auftreten können, 
während die Niveaudiff erenz tatsächlich eme erheblich ge­
ringere ist. 

Bohrloch 5 (1907), 2100 m südlich von Ryczow m Pol­
wies an der Straf.IC niedergebracht, mußte aus bohrtechnischen 
Gründen noch vor Erreichung des Steinkohlengebirges aufge-
geben werden. Es ist in ein von tertiären Schichten erfülltes 
Auswaschungstal geraten, da bis 640 m Teufe lediglich Schich-
ten dieser Formation angetroffen wurden. Das Steinkohlen-
gebirge mußte aber hier noch bestimmt vorausgesetzt werden. 

Bohrloch 5. 
Pol wies. 

Die günstigen Ergebnisse von Bohrloch 3 gaben Veran- Bohrloch 6. 
Ryczow. 

lassung, 1908-1909 mit der Bohrung 6 etwas weiter nach 
Süden zu gehen in der Erwartung, steilere Neigung der Schich-
ten und so die mächtigsten Flöze von Bohrloch 3 in flacherer 

Teufe anzutreffen. Da gleichzeitig die Flözführung eines enger 
begrenzten Gebietes untersucht werden sollte, wurde das Bohr-

loch 6 bei + 235,93 m über NN südlich von 3 etwa 700 m 
entfernt angesetzt und bei 683,80 m Teufe eingestellt. 

Die Bohrung erschloß zunächst das tertiäre Deckgebirge 



Bohrloch 7. 
f'pytkowice. 
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In der Mächtigkeit von J()ü lll ; im ~tcinkohlcngebirge \\'ttnlcn 

folgende Flöze f estgestcllt : 

:Flöz 1 bei 524,30 m Teufe = 0,40 m Kohle 

2 
" 

582,00 
" " =2,55 " " 

" 3 
" 

632,30 
" " =7,00 " " 

" 4 " 634,00 
" " =0,60 " " 

„ 5 „ 677,60 
" " =3,10 " " 

„ 6 „ 680,10 
" " 

=1,30 " " 
In 221 m Carbon wurden 15,75 m abbaubare Kohle 

= 7,1 0/0 nachgewiesen. 

Die Übereinstimmung der Flöze 2, 3 und 5 mit den J!'lözen 

13, 14 und 16 der Bohrung 3 ist eine augenfällige. 

Die Bohrung steht also lediglich in einem rd. 100 rn 
höheren Niveau als 3 ; das Ansteigen des Steinkohlengebirges 
uach Süden zu ist also nur unbedeutend, höchstens 6-7 °. 

Auch dieses Ergebnis wies auf eine größere Verbreitung 
der flözführenden Carbonschidhten nach Süden hin. 

Bohrung 7 wurde 1908-1909 im südlichen Teil des Dorfes 
Spytkowice bei + 231 NN 2200 m westlich von Boh'rung 3 ent­
fernt angesetzt. 

Die diluviale und tertiäre Überlagerung beträgt hier 200 m. 
Es wurden bis 862 m Teufe folgende Flöze durchbohrt : 

Flöz 1 bei 206,00 m Teufe = 0,60 m Kohle 

" 2 " 296,00 „ „ =0,30 " " 
" 3 " 297,00 " „ = 0,35 „ „ 
„ 4 " 301,10 " „ = 3,25 „ „ 
„ 5 " 410,00 " „ = 7,10 „ " 
„ 6 " 464,00 „ „ = 1,55 " „ 
„ 7 

" 
513,80 „ „ =5,70 „ „ 

„ 8 
" 

610,00 „ „ =0,30 " 
„ 

„ 9 
" 

658,00 
" 

„ =1,75 „ „ 
„ 10 „ 690,00 „ „ =2,73 „ 

" „ 11 „ 720,00 
" " =0,90 

" " „ 12 
" 770,00 " 

„ =0,60 „ „ 
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insge~amt 24,58 m abbaubare Kohle in 563 rn Carbonschichten 
= 4,36 0/0. 

Das Ergebnis ließ sich zunächst nic'ht ohne weiteres mit 
der Flözfolge der Bohrlöcher 3 und 6 in Übereinstimmung 
bringen. 

Die wenigen Kernstücke aus der Schichtenfolge zeigten 
wohl allgemein den Charakter der jüngeren Schichtenfolge, 
aber keine Anhaltspunkte für eine nähere Horizontierung ; mu· 
wichen die i n n e r h a 1 b der s t ä r k e r c n F 1 ö z c durchbohr­
ten sandigen Schiefertone von den entsprechenden aus Bohrung 3 
ab, ohne daß sich erkennen ließ, welches von beiden nun 
jüngere bezw. die älteren waren. 

Wenn man die häufig beobachtete Erscheinung, daß sich 
Flöze nach dem Ausgehenden einer Mulde hin zu stärkeren 
Bänken zusammenziehen, während sie nach dem Muldeninnern 
durch Aufnahme von Zwischenmitteln auseinandergehen, auch 

hier voraussetzt, so könnte die zwischen 300 und 500 m Teufe 
angetroffene Flözfolge mit der vom 14. bezw. 15. Flöz und bis 
zum 21. bezw. 23. Flö·z der Bohrlöcher 3 und 4 verglichen 
werden. Auch die Gesteinsbieschaffeniheit stimmt überein. 

Die in den Bohrungen 3 und 4 angetroffenen Flöze bilden 
sicher noch nic'ht den Schluß der starken flözführenden Serie ; 
man darf annehmen, daß in den beiden Bohrungen noch Flöze 
in größerer Tiefe, die dem 7. Flöz der Spytkowitzer Bohrung 
entsprechen müssen, anstehen. 

Es wäre nicht unmöglich, daß Flöz 11 und 12 bereits Ver­

treter der liegenden Schiclhtengruppe wären ; die Ergebnisse von 
12 sprechen für eine derartige Annahme; aus dem geologischen 
Befunde hat sich aber kein Anhaltspunkt hierfür ergeben. Des­
halb kann der gesamte Schichtenkomplex ebensogut noch als 
jüngerer aufgefaßt werden. Auf der beigegebenen Karte sind die 
Schichten von 650-750 m zur Sattelgruppe, die tieferen zur 
Handgruppe gestellt. Die horizontale Lagerung spricht nicht 
für größere Altersverschiedenheiten gegen Bohi'ung 3 ; Ab­
weichungen der Flözentwicklung und der Facies können auf 



Bohrloch 12. 
Bachowice. 
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Änderungen im Streichen: viellnicht auf eine lokale Sattel- und 
Muldenbildung zurückgeführt werden. 

Eine bei 331 m Teufe gemachte Streichbestimmung ergah 

nahezu ostwestliches Streichen mit einem Einfallen von 13 ° 
gegen Norden. Eine spätere Bestimmung bei 463 m ergab 
südwestliches, eine solche Lei 506 m westliches Einfallen. 

Bohrloch 12 hat nun für die Auffasimng der Lagerung>wer­
hältnisse wichtige Ergebnisse gebracht und die noch zum Teil 
offenen Ii'ragen auch für dieses Gebiet geklärt. 

Die Bohrung wurde 1250 111 südlich von Bohrloch 7 (l\JOH 
Lis 1910) niedergebracht; 1111 Steinkohlengebirge wurden von 

163 m Teufe folgende Flöze er;;chlossen : 

Flöz 1 bei 245 m Teufe = 4,30 m Kohle 

" 
2 

" 
277 

" " 
=l,05 

" " 
" 3 

" 
295 „ 

" 
=3,15 " " 

" 
4 

" 
376 „ " =0,97 " " 

" 5 
" 

448 
" " 

=2,30 " " 
" 6 

" 
505 " " 

=l,80 " " 
" 

7 
" 

525 
" " =0,40 " 

„ 

" 8 " 
642 

" 
„ =0,70 

" " 
darunter 14,37 m abbaubare Kohle, lll 401m Carbon = 3,58 ° / o· 

Bezeichnend sind die zwischen den einzelnen Flözen auf­
tretenden starken Sandsteinmittel bis zu 50-70 m Stärke und 
die Tatsache, daß in den letzten 260 m der 919 m tiefen Boh­
rung keine Flöze mehr angetroffen wurden. 

Auch hier müßte eine Deutung lediglich des Bohrprofils 
schon zu der Auffassung führen, daß die oberen Flöze, wenn 
man ein Ansteigen der Schichten von Bohrloch 7 nach Bohr­
loch' 12 annimmt: zur jüngeren oberschlesischen Flözgruppc 
gehören und die flözarme tiefere Schichtenfolge bereits wenig­
stens zum Teil, die flözleere vollständig zu den Schichten der 
Randgruppe zu rechnen ist. 

Eine gewisse Übereinstimmung mit den Schichten des Bohr­
loches 7 liegt sowohl in den Zwischenmitteln wie in den Flözen 
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vor: aller<ling:; mit einigen durch die allgemeinen Lagcrung:;­

verhältnisse Hehr wohl erklärten AL1rnichungen. Es ent­
sprechen etwa : 

Bolirunrr :,., 7. Bohrung 12. 
Flöz 5 mit 7,10 m Flöz 1 mit -l,30 111 

" G 
" 

1,55 
" " 2 1,05 

" 
7 

" 
5,70 

" " 3 " 
ß,15 

" 
" 9 

" 
1,75 

" " 5 2,30 
" 

" 10 
" 

2,73 
" " 

G 1,80 
" 

Bei dicHer Identifizierung, die einen Niveauunten;chicd von 

etwa 150 m zwischen beiden Bohrlöchern ergehen würde ( 1Yas 

auch, wie vorhin erwä;hnt, für die Bohrlöcher 3 und 6 errnittcl t 

worden ist): stimmen auch die flözarmen Schichtenfolgen, die 

im Bohrloch 7 unter dem 12., im Bohrloch 12 unter dem 7. 

Flöz auftreten, miteinander überein. 

Von dieser Bohrung konnte nun Kernmaterial untersucht 
werden. 

Die aus 548-562 m, aus 593-605 m und aus 644-672 m 

gewonnenen Kerne sind sandige Schiefertone mit einer Neigung 

von 8-9 o mit starkem Eisengehalt, der sowohl im Gestein 

fein verteilt, wie in Form von kleineren Konkretionen, aber auch 
als toniger Sphaerosiderit und in ganzen Toneisensteinlagen 

auftritt. Solche sind z. B. 

bei 597 m mit 0,40 m 

• 600 

" 
653 

" 655 

" 661 

" 
" 
" 
" 

" 
" 
" 
" 

0,35 " 
0,20 " 
0,40 " 
0,30 " 

Stärke verzeichnet worden. Auf.}Crdem aber enthält der Schiefer­

ton dieser Partie zahlreiche Pflanzenreste in einer Gruppierung, 

wie sie für die oberschlesischen Schichten über den Sattel -

f l ö z e n charakteristisch sind, unter anderen Formen häufiger 

Calamiten, Stigmarien, Cordaiten, auf.}Crdem Mariopteris muri­
cata und Sphenophyllum cuneif,oUum, Ann:ularia radiata. Nach 
de:r Beschaffenheit der Schichten läßt sich gleichfalls schließen, 
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Tluczan. 
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da.(~ innerhalb der l\fol<lcngruppe <lie relativ ältesten Schichten, 

also Rudaer Schichten, vorliegen. Auch hier hätte man nun der 
obcrschlcsischen Ausbildung entsprechend Sattelflöze finden 

müssen ; höchst wahrscheinlich gehören auch die :Flöze 5, Ci, 7 
hierzu, so daß die obere Grenze dieser Gruppe bei 440 m Tiefe 
liegen würde. Da Kerne nur von 884-919 m gezogen werden 

konnten, ist die genaue Grenze dieser Schichtengruppe naeh 
unten nicht anzugeben. Es steht aber fest, daß schon ehrn 
bei 729 m die erste marine Fauna auftritt, daß also die 

Schichten der Randgruppe erreicht sind. Man muß daher die 
Grenze etwa bei 540 m Teufe annehmen. 

Das Gestein besteht nunmeh'r im wesentlichen aus einem 
feinen, manchmal geschichteten Tonschlamm ohne ileutliche 
Pflanzenreste, nur mit Pflanzenhäcksel, mit zahlreichen Brand­
schieferlagen. so,Yohl in dem dunklen Ton wie in dem Branrl­

schiefer finden sich tierische Reste, deutliche marine Fauna 
z. B. noch in 786 m, dann namentlich zwischen 906 und 907 m 
Teufe. Der schiefrige Sandstein darunter besitzt häufig ein 
kalkiges Bindemittel. Der Schieferton erinnert schon an culmi­
sche Gesteine mit seiner bläulichen Farbe. Für Culm scheint 
auch das bei 905 m Teufe festgestellte Vorkommen einer Po­
sidoni.a Becheri zu sprechen ; dod1 möchte ich bei dem ge­
ringen Untersuchungsmaterial diese Ansicht noch unter ge­
wissem Vorbehalt aussprechen. 

Die Altersstellung der Schiclhten unterhalb 720 m bis noo m 
Teufe ist also sicher, aber auch die Schichtenfolge unterhalb 
540m dürfte schon zur Randgruppe gestellt werden müssen. Auch 
hier liegen die gleichen Verhältnisse vor wie im Bohrloch 19. 

Diese unmittelbar nördlich von Tluczan 1910-1911 nie­
dergebrachte Bohrung, von Bohrloch 5 in südöstlicher Hich­
tung etwa 2 km entfernt, hat bis 803,60 m Teufe das Stein­
kohlengebirge nicht erreicht und nur Schichten der Tertiär­

formation aufgeschlossen. 
Im Einklang mit diesem durch die Bohrungen 5 und 20 

erbrachten Nachweis eines Auswaschungstales im Steinkohlen-
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gcbirge Hteht die Beobachtung, dal~ die im Breßlerschcn Frci­
schurf gebiet niedergebrachte Bohrung Lgota gleichfalls Lis 
851 m Tiefe nur alttertiären :Flysch durchbohrt hat. 

Auch dieses etwa 4 km südlich von Bohrloch 12 Bachowice lluhrlorh 27. 
Wozniki. 

bei Wozniki 1911-1912 niedergebrachte Bohrloch hat bis 7HJ m 
Teufe die Steinkohlenformation nicht erreicht, sondern steht 
nach den zwischen 704-719 m Teufe gewonnenen Kernproben 

im typischen Karpathenflysch. 

Das Bohrloch liegt in gleicher Höhe wie die 7 km west­
lich entfernte Bohrung Gieraltowice, welche das Uarbon in 
800 m Teufe nachgewiesen hat. 

Trotz dieser großen in den Bohrungen 

5=638 m 

20 =803 " 
27 = 719 " 

Lgota = 751 „ 
Bulowice = 900 „ 

bekannt gewordenen Mächtigkeitszahlen des Deckgebirges kann 
man nicht sagen, daß etwa in den Bohrlöchern 5, 20 oder 27 
das Steinkohlengebirge nicht mehr vorhanden bezw. nicht mehr 
erreichbar sein soll ; einer derartigen Auffassung widerspricht 
sowohl das Ergebnis von Gieraltowicc. wie dasjenige d.er Boh­
rung Bestwina, die, gleichfalls erh1eblich südlicher gelegen, das 
Carbon in 800 m bezw. 710 m Teufe noch' festgestellt haben. 

Die maximale Mächtigkeit des Tertiärs scheint nicht viel 

über 800 m hinauszugehen. 

3. Das östliche Gebiet. 

östlich von der durch die Bohrungen Lgota, 5, 20 und 27 
nachgewiesenen Auswaschungszone wurden, nunmehr schon 
außerhalb des vermuteten Beckenrandes bezw. in 
dem Gebiet, dessen Steinkohlenfüihrung zweifelhaft, zum min­
desten noch unbewiesen war, bis jetzt drei Bohrlöcher, 13, 25 
und 28, niedergebracht. 



202 R. Mn.:nA.EL1 Die Entwicklung der Steinkohlenformation im west-

Rnhrlorh 13. Bohrloch 13 :,;üdlich von Nowe Dwon·, 3 km üstlich von 
Xowe Dwon· " 
· ··Bohrloch 5 niedergebracht, hatte zunächst zu entscheiden, ob 

weiter im Osten noch mit dem Auftreten von Produktivem 
Steinkohlengebirge zu rechnen war. 

Dieses 1910 beendete Bohrloch h'at unter etwa 290 m Ter­
tiär bi:; 350 m J umschichten unu dann bis 870,,15 m Steinkohlen­
gebirge durchsunken. 

Die obersten Schichten des Steinkohlengebirges; welches 
fa:;t ausschließlich aus Sandstein besteht, waren z. T. verfärbt; 
namentlich wiesen die bei 505 und bei 530 m auftretenden 
schwachen Schiefermittel eine von der normalen Ausbildung 
so grundverschiedene Beschaffenheit auf (sie besitzen fast durch­
weg eine grünlichblaue Farbe), daß ihre Zugehörigkeit zum 
Steinkohlengebirge nur aus den spärlichen, aber charakteristi­
schen Pflanzenresten hervorging. 

Auch die Sandsteine unterscheiden sich durch ihren auf­
fälligen Gehalt an Glimmer von den normalen Carbon-Sand­
steinen. 

Soweit die Kerne erkennen lief.1Cn, waren die Schichten 
steiler geneigt als in Ryczow (12 O). Bereits die ersten Schiefer­
tonkerne enthielten nun Pflanzenreste (Neuropteris), die er­
kennen ließen, daß hier überraschender \V eise n o c h j ü n g e r e 
Sc h ich t e n de s S t e i n k oh 1 e n g e b i r g e s vorlagen und 
noch nicht die eigentlioh bereits envartete flözleere Unterlage. 
Die Bohrung hat dann noch folgende Kohlenbänke nachgewiesen: 
Flöz 1 bei 485,00 m Teufe= 0,10 m Kohle 

" 2 " 622,40 " " = 0,20 " " 
" 3 " 653,30 " " = 0,10 " " 

" 4 
" 

707,25 
" " =0,17 " " 

" 5 
" 

709,40 
" " =1,32 " " 

inkl. 0,15 m Mittel 

" 6 
" 

770,50 
" " =0,40 " 

" 7 
" 

801,90 
" " =2,30 " 

inkl. 0,35 m Mittel 

" 8 
" 

853,25 
" " =0,70 " " 

Die Flözfüh'rung allein läßt die Zugehörigkeit der em­
zelnen K-0hlenbänke zu einer bestimmten Gruppe nicht er-
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kennen. Der Tatsache, daß in den oberen Teufen Pflanzen­
reste vorkommen, die für jüngere Schichten be,veisend sind, 
steht auf der anderen Seite die ebenfalls sichere fü~obachtung 
entgegen, daß bei etwa 700 m Teufe m a r in e· Fauna auf­
tritt, 'rnlche die Zugehörigkeit der tieferen Schichten zur Rand­

gruppe sicher stellt. Bei dem völligen überwiegen der Sand­
steine ließ sich hier eine scih'arfe Grenze nicht ziehen. Man 
kann deshalb nur sagen, daß die obersten Schichten des Stein­
kohlengebirges etwa bis 500 m noch zur jüngeren Mulden­
gruppe gehören werden, die Partie von 500 bis 870 m dann 

zu den Schichten der Randgruppe. Jedenfalls ist es auch 
sicher, daß hier noch nicht fl ö z 1 e er e bez w. Cu 1 m -
schichten von Z a 1 a s vor 1 i e gen, die dort als Unter­
lage der Randgruppe auftreten. 

Besonders auffällig ist aber in jedem Falle neben der 
petrographisch völlig abweichenden Entwicklung der Schich­
ten die Beobachtung, daß in beiden hier erkennbaren Gruppen 
die Flözführung zurücktritt, z. T. soweit, daß g r ii ß er e 
Schichtenkomplexe (z.B. zwischen 350 bis 700 m) 
v ö 11 i g v e r t au b t e r s c h e i n e n. 

Dieses 1911 niedergebrachte Bohrloch liegt dicht an der Bolirlocli 2;,. 
Bt·zezHiea. 

Weichsel südlich von Czernichow und ist z. Zt. südlich von 
Uer Weichsel das östlichst gelegene Bohrloch, in welchem das 
Produktive Steinkohlengebirge nachgewiesen ist . 

. Die Steinkohlenformation wurde unter 83 m 'l'ertiär und 

etwa 95 m Jurabedeckung bei 187,95 m Teufe erreicht und 
bis 840,53 m Teufe durchbohrt. Von Flözen wurden angetroffen : 

Flöz 1 bei 197,00 m Teufe= 0,20 m Kohle 

" 2 " 4 7 4,00 " " = 0,50 " " 
" 3 " 567,30 " " = 1,80 " " 

" 568,00 " " = 0,20 " " 
" 569,85 " " = 1,65 " " 

" 4 " 587,48 " " =0,50 " " 
" 588,28 " " = 0,30 " " 

" 0 " 590,28 " " =0,70 " " 

) 
3,65 m (dazu 

0,70 m Mittel) 
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Flöz G bei G41,00 rn Teufe = 0,30 rn I\:ohle 

" 
7 

" 
643,00 

" " =0,70 
" " } 1,35 rn inkl. 

" 
644,41 

" " 
=0,65 

" " 
O,lü rn Mittel 

" 
8 

" 
647,26 

" " 
=0,20 

" " 
" 

!) „ 661,90 
" " 

=2,60 
" " 

" 
10 

" 
668,86 

" " =0,50 " 
„ 

„ 11 
" 

670,51 
" " =0,95 " 

„ 

" 
12 

" 
672,86 

" " 
=1,10 

" 
„ 

" 
13 

" 
686,09 

" " 
=0,40 

" " 
" 

14 
" 

716,43 
" " =0,35 

" " 
In 526 m Carbon insgesamt 12,95 = 2,46 0/0 abbaubare 

Kohle. 

Von 716-840 m Teufe liegt eine f l ö z leere Partie 
vor, von der bei 836 m Teufe erbohrten kohligen Brandschiefer­
schicht abgesehen. 

Im Sandstein ist der Schwefelkies auffällig, der nament­
lich die Klüfte erfüllt. 

Von 834-840 m sind die Schichten steil gestellt ; die 
Schiefertone haben das charakteristische Aussehen der Schich­
ten der Randgruppe. 

Leider konnten nur von 765-840 m Kerne gezogen wer­
den ; doch gehören diese ohne Zweifel zur Randgruppe. 

Die obere Grenze dieser Gruppe. ist dagegen lediglich durch 
die Flözführung zu ermitteln ; man wird nicht wesentlich fehl­
greifen, wenn man sie bei rund 700 m Teufe annimmt. 

Eine nähere Abgrenzung der einzelnen Flözgruppen in der 
hangenden Partie ist lediglich nach den Angaben der Bohr­
tabelle kaum durchführbar ; die Annahme, daß bis rund ßOO m 
Teufe der Ryczower Horizont, dann bis 700 m die :::lattelgruppe 
durchbohrt wurde, ist daher durch spätere Aufschlüsse noch 
zu beweisen. 

Bohrloch Beczyn bei Kopytowka wurde 5 km südlich von 
25, 3 km südfü;tlich VOn lß niedergebracht, und ZIVar bis 807 In 

Teufe. 
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Auch hier wurde wie bei allen bisher in diesem östlichen 
Gebiet niedergebrachten Bohrlöchern eine Veränderung in der 
pctrographischen Zusammensetzung des Gesteinsmaterials kon­
~tatiert. 

Das Steinkohlengebirge wurde unter Tertiär und mächtiger 

J urabedeckung in 524 m Teufe angetroffen. Die aus den Teufen 
554-563 m und 620-623 m gewonnenen Kerne waren ein 
graues schieferiges Tongestein und ein glimmeriger toniger 
Sandstein, über dessen Zugehörigkeit zum Produktiven Carbon 
man hätte zweifelhaft sein können, wenn nicht ähnliche Ge­
steine bereits aus den früheren Bohrungen bekannt geworden 
wären. 

Weitere Kerne aus 760-793 m Tiefe bestanden aus bräun­
lichen und glimmerreichen sandigen Schiefertonen mit Pflan­
zenresten (Häcksel) und einem glimmerreichen zunächst gro­
ben Sandstein, der dann feinkörniger und hellfarbiger wurde 
und bis 780 m Teufe anhielt. Dann folgte em unter 
10 o geneigter sandiger Schieferton und toniger Sandstein, 
<ler pflanzliche Heste, aber nur verkohlt und fast uner­
kennbar, enthielt, hauptsächlich Calamitenstengel, dann auch 
Cordaitenreste. Den Beschluß der Kernpartie bildet bis 793 m 
ein feiner ·weißlicher Sandstein mit einem zum Teil sehr 
starken K a 1kgeha1 t. Auch der feine sandige Schiefer­
ton weist mitunter k a 1 k i g e Beimengungen auf. Nur eine 
einzige kaum 1/2 cm starke Kernscheibe lieferte trotz des 
kleinen Durchmessers von 44 mm noch zwei Pflanzenreste, die 
sich überraschender Weise als t y p i s c h' e Formen der han­
genden Muldengruppe erwiesen. Nach den Bestimmungen, die 
von Herrn Privatdozenten Dr. GüTHAN freundlichst nachgeprüft 

wur'den, handelt es sich um eine große Nmtropten:s-Form (die 
gleiche Form, die im Bohrloch 13 auftritt) und um eine 
Linopteris mit deutlicher Maschenstruktur, die bis jetzt als 
ein für die Schichten der Muldengruppe sicheres Leitfossil be­
kannt ist. 

Das Ergebnis der Bohrung ist ein überraschendes ; statt 
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der erwarteten randlichen Unterlage Schichten der Mulden­

gruppc, freilich in einer ungewöhnlichen Form der Ausbildung, 

flözlecr und mit kalkigem Bindemittel der Gesteine wie in 2:1 ; 
darin möchte ich einen Hinweis auf die nahe randliche Ile­

grenzung des Produktiven Carbons durch die bei Samborek 

ja inzwischen bereits nachgewiesenen Kohlenkalke erblicken. 

Es sei hier an die oben erwähnte kalkige Beschaffenheit der 

Schichten des Bohrloches von Mnikow erinnert. Das Bohrloch 

Samborek ist von dem Bohrloch Beczyn 13, von 25 etwa 
12 km entfernt. 

B. Das Gebiet nördlich der Weichsel. 
1. Das Gebiet zwischen Libiaz, Chrzanow und Alwernia. 

Lihhir.. In dem Gebiet nördlich von der Weichsel bis zur Strecke 

der k. k. Staatsbahnlinie (Nordbahn) Oswiecim-Ohrzanow lie­

gen Aufschlüsse in erster Linie in der Umgebung von Libiaz 

vor ; hier treten bemerkenswerterweise über dem Steinkohlen­

gebirge mächtige Schichten des Rotliegenden auf, zu welchem 

GAEBLER 1) auch noch einen Teil der flözführenden Schichten 

von Libiaz und Gr. Chelm rechnet (l. c. S. 22). Im Gegensatz 
zu diesem flözführenden U nterrotliegendcn stellt er dann die iist­

lich von Libiaz bekannten Permpartieen von Trzebinia Siersza 

und K waczala zu ·dem jüngeren Rotliegenden. Gegen diese 
Identifizierung erhebt neuerdings Y. LOZINSKI 2) mit Recht 
Einspruch. 

Auch die GAEBLER'sche Ausscheidung des flözführenden 

U nterrotliegenden ist noch in hohem Grade zweifelhaft, da sie 

nicht auf Beobachtung, sondern lediglich auf Schlußfolgerungen 
aus Konstruktionen beruht. Die von GAEBLER gleichfalls zum 

Rotliegenden gestellten Schichten von Chelm gehören nach 
meinen Beobachtungen noch zum Produktiven: nur in den oberen 

Partieen wie so häufig verfärbten Carbon. 

1) Das Oberschlesische Steinkohlenbecken. Kattowitz 1909, S. 51. 
1) Zur Bilclungsweise der Konglomerate des Hotliegemlen. Jalirh. der k. k. 

G,•ol. RciclistUfö!alt 1912, S. 210. 
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Auch' nach den Angaben, die ich über die pflanzlichen 
R(lste Herrn Privatdozenten Dr. GüTHAN verdanke, erscheint 
diese Ausscheidung des flözführenden U nterrotliegenden durch 
GAEBLER nicht zutreffend. 

über Libiaz hat auf.IBr GAEBLER 1) auch PETRASCHEK be­
reits Angaben veröffentlicht. 

Die Bohrungen der Gegend von Libiaz haben angetroffen: 

Bohrloch 1. M an i s k a , G e m e i· n d e 7. a g o r z e , 

536 m tief. 

Bei 82,00 m Steinkohleng':lbirge 
„ 137,70 „ = 0,30 rn Kohle 

" 215,20 " = 0,65 " 
" 280,40 " = 0,65 " 
" 360,60 " = 0,40 " 

" 
" 

[Mittel 
einschl. 0,12 m 

" 
„ 385,00 „ = 4,20 „ „ einschl. zweier 

:Mittel von 0,47 und 0,73 m 

„ 425,40 „ = l,80 m Kohle 

Bohrloch 2. Mo d z y d 1 o, Gemeinde Li b i a z m a 1 y, 
472 m tief. 

Bei 75,30 m = 0,65 m Kohle 

" 
148,40 "=0,50 " " 

" 
l 74,30 "=0,30 " " 

" 
205,40 "=0,25 " " 

" 208,80 "=0,35 " " 
" 

238,0l " = l,39 " " 
" 

262,60 "=3,76 " " 
" 

311,07 "=1,02 " " 
Bohrloch 3. Li b i a z m a 1 y, 407 m tief, 

300 m Überlagerung. 

Bei 305,30 m = 0,10 m Kohle 

" 327,30 " = 0,70 " " 
1) G.u:eL1m1 Zeitschrift [iir Berg-, Hütten- u. Saliuenwc:;en. 1904. S. 518. 

J•hrbucb 1912. 1. 14 
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Bohrloch 4. Li b i a z wie 1 k y, 1036 m tief, 
160 rn Überlagerung. 

Bohrloch 5 

Bei 205,60 m = l,20 m Kohle 

" 263,60 " = 3,41 „ " 
„ 396,90 „ =unreine Kohle 0,49, Mittel 0,20 

und Kohle 1,97 m 

" 687,00 „ =0,40 m Kohle 

" 
759,00 "=1,95 „ " 

nordöstlich vom Dorfe Metkow. 

Bei 144 m=0,30 m Kohle 

" 
229 "=0,30 „ " 

" 
278 "=0,35 „ " 

" 300 "=1,85 " " 
" 

316 "=l,55 „ " 
" 319 "=0,30 " " 
" 

358 "=0,15 " " 
" 365 "=3,50 " " 
" 

444 "=0,25 " " 
" 

487 " = 1,37 " " 
" 

496 "=0,55 " " 
" 

499 "=0,45 " 
„ 

" 518 "=0,40 " " 
" 

603 "=0,90 " " 
" 

657 "=0,75 " " 
" 831 "=3,25 " " 

Die Bohrungen von Libiaz haben zweifellos den innersten 
jüngsten Teil der westgalizischen Steinkohlenmulde erschlossen, 
in welcher, wie im entsprechenden Gebiet des grofüm ober­
schlesischen Hauptbeckens besondere Verhältnisse obwalten. 

Die Facies der Steinkohlcngebirgsschichten ist hier eine 
andere wie in den mehr nach dem Rande zu gelegenen Ge­
bieten ; statt der Schiefertone treten hier eingescnwemmte Sand­
steine in den Vordergrund, die überall in großer Mächtigkeit 
nachgewiesen worden sind ; mit dem Zurücktreten der Schiefer-
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tone verändern und verlieren sich naturgemäß auch die Kohlen­
bänke. 

Durch das Bohrloch' 5 wird diese bereits seit langer Zeit 
bekannte Annahme wiederum bestätigt; der Horizont der Ja­
worznoer Flöze beginnt erst mit dem bei 831 m auftretenden 

Flöz, während die Schichtenfolge darüber von 300-500 m dem 
Horizont der Heinrichsfreude-Flöze (Lazisker Schichten G AEB­

LER) zuzurechnen sind. 

Die bis 300 m Tiefe vorliegenden Schichten müssen dann 
einer hangenden Flözfolge des Produktiven Carbons angehören, 
deren Vertreter in Oberschlesien selbst bis jetzt noch nicht 
bekannt sind. Es liegt aber, wie erwähnt, nach meiner Ansicht 
keinerlei Notwendigkeit vor, diese Schichten vom Produktiven 
Carhon abzutrennen und dem Perm zuzuweisen, wie dies neuer­

dings auch W OJCIK in der Monographie des Krakauer Kohlen­
bassins getan hat. 

Nach freilich wohl nicht ganz sicheren Angaben Über ältere 
13ohrlöcher aus den 70er Jahren wurden in 1\Ietkow in einem 
Bohrloch bei 50 m Tiefe ein Flöz von 5 J?uß 2 Zoll, in einem 
zweiten bei 61 m ein 1 Fuß mächtiges Flöz, einem dritten 
ein 2 Fuß 8 Zoll mächtiges Flöz bei etwa 90 m erbohrt. In 
)faniska hat man bei 54 m. ein Flöz von 10 Fuß 6 Zoll, in 
einem zweiten Bohrloch sogar ein 16 :Fuß 4 Zoll starkes Flöz 
bei 146 m und im dritten Bohrloch eine 10 Fuß mächtige 
Kohlenbank: bei 134 m angetroffen 1 ). 

In Libiaz-Jaworek: ist bei 116 m ein 5 Fuß und in einem 
anderen Bohrloch bei 121 m ein 8 Fuß 6 Zoll mäcb.'tiges Flöz 
nachgewiesen worden. 

Die in Libiaz von der Compagnie Galicienne de Mines 
abgeteuften Schächte !haben eine regelmäßige Lagerung des 
Steinkohlengebirges, nordsüdliches Streichen und Einfallen 
unter 10 o nach Osten nachgewiesen. Das bei 290 m Teufe 
angetroffene 3 m Flöz wird abgebaut. 

Wie das Gebiet von Ryczow kann auch die Gegend nörd-

1) Vergl. die HouENEGGER'sche Angabe S. 162. 
14" 
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lieh vom vVeichseltal bis zur Eisenbahnlinie Trzebinia-Alwernia 

im allgemeinen als aufgeklärt gelten. 
Auch hier ist die EntlYicklung der Flöze eine günstige, 

z. T. mit einem Kohlenreichtum. der bi~hcr in weiteren Kreisen 

in diesem Gebiet von niemandem ern·artct wurde. 

Zunächst kommen zwei tiefere und ein flaches Bohrloch 

hier in Frage, die von den Yorbesitzern der Freischürfe, der 

ehemaligen 'V eichselge\\·erkschaft, veranlaßt worden sind. 

Eine Flachbohrung bei l';rodla hat lediglich das Vorhanden­

;;ein des Produktiven Steinkohlengebirges in einer Tiefe von 

120 m festgestellt. Die tieferen Bohrungen, zuerst als vY. IX 

und "'· X, jetzt als 9 und 10 bezeichnet, sind zwar auch ledig­
lich als Meißelbohrungen ausgeführt, haben aber wichtige und, 

weil die Bohrungen von sachverständigen Interessenten kon­

trolliert wurden, auch einwandsfreie Ergebnisse gebracht, die 

im allgemeinen auch durch die spätere Schlutiussche Kontroll­

bohrung bestätigt worden sind. 

Dieses Bohrloch steht hart an der vVestgrenze des Besitzes 

bei Olczyny, etwa 4 km östlich von dem oben erwähnten Bohr­

loch Libiaz 5 bei Metk:ow ; es hat nach 164 m Deckgebirge 

folgende Flöze durchsunken : 

Flöz 1 bei 173,80 m Teufe = 0,30 m Kohle 

" 
2 

" 
201,80 

" " =0,50 " " 
" 3 

" 
237,80 

" " 
=2,50 " " 

" 
4 

" 
281,60 

" " =0,80 " " 
" a 

" 
310,10 

" " 
=0,50 " " 

" 6 
" 

325,00 
" " =0,50 " " 

" 
7 

" 
366,50 

" " 
=l,50 " " 

8 
" 

397,50 
" " 

=2,50 
" " 

" 9 
" 

409,00 
" " 

=4,00 
" " 

" 10 
" 

463,00 
" " 

=3,00 
" " 

Die Schichtenfolge enthält 5,4 0/0 abbauhare Kohle. 

Bohrloch 10. Das zweite Bohrloch wurde westlich von Alwernia bei 
Kwacwla. • 

K waczala. medergebracht ; hier wurden angetroffen : 
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Flöz 1 bei 228 m Teufe = 0,70 m Kohle 

" 
2 

" 297 
" " 

=l,00 
" " 

" 3 378 
" " 

=0,90 
" " 

" 4 
" 508 

" " =l,80 " " 
" 

5 
" 540 " " 

=3,30 
" " 

" 6 " 593 " " 
=3,00 

" " 
Die Schichtenfolge enthält 2,9 O/o abbaubare Kohle. 

Bezüglich der 1Tlözfolgen beider Bohrungen läfü sich zur 

Zeit nur die Vermutung aussprechen, daß die Flöze G-8 der 

Bohrung 9 den Flözen 4-G des Bohrloches lO entsprechen ; 

bei der. immerhin weiten Entfernung beider Bohrlöcher von­
einander (über 6 km) und dem Fohlen von Bohrkernen ist 

ein genauere1· Vergleich nicht möglich. 

Später 'nirde im Jahre 1908-lHO!l 3 km südlich von B11hrloch H. 

Bohrloch 10, nördlich von Rozkocho"", das Bohrloch 8 nieder-

gebracht. Das Steinkohlengebirge "·urdo 1iach A.ngabe der 
Bohrtabelle nach Durchteufung lediglich tertiärer Schichten 

(möglichenYeise liegen ''"ie in 9 und 10 auch permische Schich­
ten vor) bei lß8 m erreicht. bis 1030 m Teufe 1nirden 17 Flöze 

festgestellt, darunter: 

Flöz 1 bei 

3 " 
" 

5 

" 
7 

" 
" 8 

9 " 
" 

10 

" 
l1 " 

" 
12 

168 m 

331 " 
403 

" 
712 

" 
732 

" 
74~) 

" 
833 

" 
870 

" 
910 

" 

Teufe= 2,00 m Kohle 

=0,80" 

" 
" 
" 
" 

" 

=2,15 " 
=7,20 " 
=0,70 " 
=l,9i) " 

'l,70 " 

=3,97 " 
=1,20 " 

" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 

Insgesamt sind in 773111 Carbonschichtcn 21,42 m c= 2,7 °/o 
abbaubare Kohle vorhanden. 

Bei einer Betrachtung des Bohrprofils lag zunächst die 

Vermutung nahe, daß die zwischen 700 und 870 m Teufe auf­

tretenden mächtigeren Flöze Vertreter der oberschlesische11 

Sattelflözgruppe seien, 

Tiozkoeho\\·, 



Ilohrloch 11. 
Hegulice. 
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Im Einklang mit dieser Auffassung stand das Auftreten 
üLcrwiogend schiefrigei' Schichten mit schwachen .KohlenLänken 

von 870-1030 m Teufe, während andererseits die sandige Be­

schaffenheit der Zwischenmittel zwischen den starken Flözen 

(bis 900 m Teufe treten fast ausschließlich Sandsteine auf) 

gleichfalls die erstere Deutung gerechtfertigt haben würde. 

Doch sprachen ge,Yichtige geologische Gründe gegen die 

genannte Auffassung.' Soweit Kernproben aus der Bohrung von 
875-1030 m namentlich aus dem Bereich der mächtigeren 

:Flöze vorlagen, zeigten die Gesteine typische Merkmale pctro­

graphischcr wie paläontologischer Art für die j ü n g er e M u 1-
d e ngrup p e. 

Ebenso envies sich auch die letzte flözarme Kernpartie als 

durchweg abweichend von den Tenczyneker Schichten, rn11dcrn 

gleichfalls noch zu den Schichten gehörig, die im obcrschlesi­

schen Kohlenrevier über den Sattelflözen auftreten. 

Da aus den Leiden älteren Bohrlöchern 9 und lO keine 

GesteinsproLen untersucht werden konnten, ist es naturgemäf~ 

schwierig, die in <liesen Bohrlöchern aufgeschlossene Schich­

tenfolge mit der im Bohrloch 8 durchteuften zu vergleichen. 

Augenscheinlich handelt es sich bei den ersteren beiden 

Bohrungen um jüngere Horizonte, deren Äquivalente in den 
oberen Schichten der Bohrung 8 zu suchen sind. 

Hierfür spricht auch das Auftreten der charakteristischen 
flüzarmen Partie, die auf die gleichartigen Schichten der Boh­

rungen 7 und 12 hinweist. 

Darnach \vird die Auffassung die zutreffendste sein, daß 

auch Bohrloch 8 unmittelbar über dem Horizont des Ste.in­
kohlengebirges steht, in welchem die Sattelflöze auftreten 

müssen, \venn sie hier, wie zu envarten, entwickelt sind. 

Eine Streichbestimmung ergab nordsüdliches Streichen mit 

einem Einfallen von 5 o nach Westen. 

Das 1909-1910 zur Ausführung gelangte Bohrloch Nr. 11 
bei Nieporaz nördlich von Regulice ist noch' in dem Bereich 

der Grabenversenkung gekommen, die längs der Nordbahn-
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strecke zwischen Trzebinia und Krzeszowice eine beträchtliche 

Absenkung der Oberfläche des Steinkohlengebirges bedingt. 

Das Steinkohlengebirge wurde erst bei 714 m Teufe an­

getroffen. Das Deckgebirge besteht bis 306 m aus Jura und 
Trias, dann aus Schichten des Rotliegenden, denen zwisehen 

560 und 593 m Porphyrdecken zwischengeschaltet sind. 
Im Steinkohlengebirge wurden dann bis 993 m Teufe fol­

gende Kohlenbänke durchbohrt : 

Flöz 1 bei 729 m Teufe = 0,35 m Kohle 

" 2 " 843 " " = 0,64 " " 
" 3 " 882 " = 0,20 " " 

" 4 885 " " =0,40 " " 
" 5 

" 899 " " =0,10 
" " 

" 6 " 903 
" " =0,25 

" " 
" 

7 
" 909 " " =0,10 

" " 
'l 8 " 912 

" " 
=0,25 

" " 
9 915 

" " =0,94 
" " 

un<l. 0,30 m 

" 10 " 992 
" " =0,65 

" " 
[Mittel 

Kerne lagen zur Untersuchung nicht vor. 

Trotz der schwachen Flöze scheint aber die durchbohrte 

Schichtenfolge noch zur oberschlesischen Muldengruppe zu ge­
hören. Die Ergebnisse der Bohrungen YOn Mloszowa un<l. Du­

lowa stimmen mit dieser Auffassung überein. 

Die zweite in dem nördlichen Gebiet 1910 niedergebrachte Bohrloch 18. 

Bohrung ist gleichfalls noch in den Bereich der Grabcnver- Pila. 

senkung gekommen, in welcher das Bohrloch 11 steht. Doch 
ist der Betrag der Absenkung hier nicht mehr so groß, da 

das Steinkohlengebirge unter Jura-, Trias- und Permschichten 

bei 575 m Teufe erreicht 'Yurdc. 
·wenn allerdings die hier erbohrten 50 m mächtigen gelb­

braunen Sandsteinschichten, von denen mir Proben nicht vor­
lagen, noch zu dem mächtig entwickelten Perm gehören sollten, 

so läge die Oberfläche des Carbons erst bei 626 m Teufe. 

Die Bohrung wurde im Steinkohlengebirge bis G87:85 m 
vorgetrieben ; sie wies drei Flöze nach ; 



Boh!'loch 2"1. 
Pog·orcyzc. 

nohrloeli 
J>(1g-11reyce. 
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Flöz l Lei 629 

" 2 " 681 

" 3 
" 

687 

111 Teufe = 0,40 m 

" " =5,05 
" 

" " =2,20 
" 

Kohle 

" 
" 

mit 0,20 m Mittel 
einschl. eines kohli­

gen Schiefermittels. 

Der Prozentsatz abbaubarer Kohle ist mindestens 6,83 o / 0• 

Diese Flöze sind noch hangende Flöze. 

Das unmittelbar an der Haltestelle Pogorzyce niederge­

brachte Bohrloch, Hl10-Hll1 ausgeführt, ergab bis ll,40 m 

Sande dPs Diluvium~, dann Hötkalke und typische Hötmergcl 

bi,; 4G,80 m Teuf.l'. Din Drzfübrcnden Dolomite des l\Iuschel­

kalkcs fehlen hier ~d10n. Dann folgL'n rote Tone und Sand­

stei nc des Perms. Der hei il08 m angetroffene gelbgraue Sand­

stein gehört zu111 C:uhon. Die bei 890 rn eingestellte Bohrung 

hat folgende Flöze nachgewiesen : 

Fltiz l bei Bll,4:i 111 Teufo = 0,8;) m 

„ 2 „ 359,40 „ „ = o,:m „ 

" 
3 

" 
3\:l7,00 

" " 
=0,65 

" 
" 

4 570,7i) 
" 

=l,65 " 
" 

5 577,30 
" " 

=l,75 " 
G 

" 
588,20 

" " =0,40 " 
" 

7 714,\Ji) 
" " 

=0,55 " 
" 8 

" 
7ß5,70 

" " =3,05 " 
" 

\) 742,95 
" " 

=0,45 " 

Kohle 

" 
" 
" 

einschl. 0,~5 m ~Iittcl 

" 
" ,, 

" 
eimchl. 0,20 m Mittd 

" 
" 

]() 8G8,80 „ „ = 5,10 „ „ einschl. 0,10 m Mittel 

Auf 558 m Carbonschichten entfallen 13,90 m = 2,5 °/0 ab­

baubare Kohle. 

Im Freischurfgebiet der Zinkhütten-A.-G. vormals Dr. Lo­

n-itsch südlich von Chrzanow ist zur Zeit eine Bohrung nörd­

lich von Pogorcyce vollendet, die ich 1910 und 1911 untersucl1 t 

habe. Das Steinkohlengebirge wurde in dieser insgesamt 753 m 

tiefen Bohrung unter geringer Bedeckung mit Trias-Geröllen 

und Sandsteinen und Tonen des R-0tliegenden bei 61 m 'feufo 

erreicht. 

Insgesamt wurden durch die Bohrung folgende Flöze nach­

gewiesen; 



galizischen W eichsclgebiet dus oberschlcsischen Stein kohlen bezirkes. 215 

1. von 61,93 m bis 62,78 m 0= 0,85 m Kohle 
2. 

" 
129,16 

" " 
130,16 "=l,00 " " 

3. 
" 

Hll,28 
" 

„ HJ2,93 
" 

= 1,65 
" " 

4. 
" 

294,41 
" " 

295,10 " = 0,6!) " " 
5. 

" 
.353,30 

" „ 354,95 " = 1,65 " " 
6. 

" 
362,90 

" 
„ 365,80 "=2,90 ,, " 

7. 
" 400,70 

" " 
401,30 "=0,30 ,, 

" 
8. 521,60 „ „ 523,18 "= 1,58 " " 
9. 

" 
545,63 

" " 
547,03 "=l,40 " " 

10. 
" 

613,10 
" " 

GlG,45 "=3,35 " " 
11. 

" 
690,00 

" " 
694,52 "=4,52 ,, 

" 
12. 

" 
730,30 

" „ 735,73 "=5,43 " " 
\\Tenn man lediglich die Flöze über lm Stärke In Hech-

uung zieht, so sind insgesamt 24,88 m Kohle, das sind rund 

J 0/01 in abbaubaren Flözen vorhanden. 

Die Bohrung hat in etwas geringerer Tiefe WIO die vonge 
die Horizonte des Bohrloches Bycyna (siehe s. 216) erreicht 
und darunter noch Flöze der Gruppe von Niedzieliska auf-
geschlossen. 

Das Ergebnis steht mit dem allgemeinen Bild der Lago­
rungsverhältnisse durchaus im Einklang. 

Auch durch die mir mitgeteilten _,\._nalysenergebnisso ist 

es als erwiesen zu betrachten, daß die mächtigen Flöze in der 
unteren Partie des Bohrloches bereits älteren Horizonten, als 
die Ja,vorznoer bezw. die Sierszaer :Flöze sind, angehören. 

Das zweite infolge der günstigen Ergebnisse des ersten 
Bohrloches nördlich von diesem bei Koscielec angesetzte Bohr­
loch ist noch im Abteufen begriffen ; abgeschlossene Resultate 
können daher noch nicht mitgeteilt werden. Das Deckgebirge 
besteht bis 2"7,50 m aus Braunem Jura, dann bis 50 m aus 
Oberer Trias (Keuper, Oberer und Mittlerer Muschelkalk) und 
den Dolomiten des Unteren Muschelkalkes, die bis 102,60 m 
Tiefe reichen. Darunter folgen die Kalksteine des Unteren 
iliuschelkalkes und die mergeligen Dolomitschichten des Röt, 
in denen die Bohrung .z. z. steht. 

ßohrlud1 
Kosciclc!'. 
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2. Das Gebiet von Jaworzno und Siersza. 
In diesem Gebiet, dessen bergbauliche Verhältnisse wieder­

holt, zuletzt von G AEllLEH 1) beschrieben wurden, sind wichtige 
neuere Aufschlü~se nicht bekannt geworden. 

über eine neuerdings auf der Mathildegrube bei Chrzanow 
niedergebrachte größere Tiefbohrung können Mitteilungen noch 
nicht gemacht werden. 

Für das weitere Gebiet zwischen Chrzanow und .Taworzno 
bietet die Bohrung Bycyna immer noch den einzigen Aufschluß 
von Bedeutung. 

Diese im Jahre 1902 durch die damalige Deutsche Tief­
bohr-A.-G. Nordhausen im verliehenen Feld der Rosalie-Grube 

(G. v. Kramstasche Gewerkschaft) am nördlichen Ausgang des 
Dorfes Bycyna niedergebrachte Bohrung wurde wahrend ihrer 
Ausführung von Professor PüTONif; und mir untersucht, als sw 
eine Teufe von 525 m erreicht hatte. 

Unter rund 16 m Diluvium, 49 m Trias und 92 m permi­
schen Schichten wurde die Steinkohlenformation bei 157 m 
Teufe erbohrt, zunächst mit folgenden Flözen : 

Flöz 1 = 1,90 m einschl. 20 cm Brandschiefer in 159,30 m Teufe 
„ 2 = 0,90 „ in 184,00 m Teufe 

" 3 = 1,30 " " 206,00 " " 
" 4 = 0,40 " " 218,10 " 

" 5 =0,50 
" 

" 6 =0,60 
" 

" 7=1,20 
" 

" 8 =0,50 
" 

" 9 =4,50 
" 

" 368,60 " 
" 401,60 " 
" 426,20 " 
" 428,00 " 

„ 

" 
" 
" 

einschließlich 15 cm Mittel in 522,70 m Teufe. 

Auf Grund des Befundes der Untersuchung stepten wir da­
mals sofort fest, daß die Schichten zu den h an g c n den 
Schichten des oberschlesischen Steinkohlen­
b e c k e n s g e h ö r t e n. 

1) GAEnr.~;n, Neues aus dem Oberschlesi8chen Steinkohlenbecken. Zeitschrift 
für Berg-, Hütten- und Salinenwescn 1904. 

= Dl1S Oberschlesische Steinkohlenbecken. J{attowitz 1909. 
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Im Vergleich zu den nördlich gelogenen Grubenfeldern 
von Jaworzno ergab sich nach dem allgemeinen Einfallen der 
Schichten und nach den vorhandenen Versteinerungen und den 
analogen Verhältnissen im oberschlesischcn Hauptbecken, daß 
die Schichten des Tiefbohrloches von Bycyna noch Über dem 
Schichten von Jaworzno liegen mußten, daß diese Flöze also 
noch zu erwarten waren ; und es wurde darum zur Fortsetzung 
der Bohrung geraten. Man erbohrte dann noch Flöz 10, ein Flöz 
von 2,05 m Kohle einschließlich 0,10 ·m Mittel in 579,40 m 
Teufe, und Flöz 11 mit 5 m Mächtigkeit einschließlich 0,70 m 
Mittel bei 607 m Teufe. 

Die Bohrung wurde bei 650 m T~ufe im Sandstein ein­
gestellt. 

Im 493 m Steinkohlengebirge sind insgesamt 19 m Stein­
kohle, davon, wenn man die Flöze von 0,40 m und 0,50 m auf.)Gr 

Hechnung setzt, 16,5 m = 3,5 o / 0 abbaubare Kohle enthalten. 
Die Tiefbohrung Bycyna hat aber noch nicht sämtliche 

Flöze von Jaworzno angetroffen. 
Das in 518 m Teufe durchbohrte 4,50 m Flöz entspricht dem 

hangenden :Friedrich August-Flöz der Jaworznoer Gruben. 
Die Schichten der Steinkohlenformation in dem nordwest­

lichsten Teile W estgaliziens sind durch ihren Zusammenhang 
mit den Ablagerungen in Oberschlesien in ihrer stratigraphi­
schen Stellung ziemlich genau bekannt, wenn gleich auch noch 
nicht überall sichergestellt. Sie gehören einer allgemeinen zur 
Tagesoberfläche herauskommenden Erhebung des Carbons an, 
die sich einerseits von Russisch-Dombrowa und Myslowitz über 
Sczakowa bis Siersza, andererseits über Niedzieliska nnd Ja-· 
worzno verfolgen läßt. 

Südlich von Jaworzno erfolgt ebenso wie nördlich ein un­
vermitteltes Absinken der Carbonoberfläche zu dem Graben 
von Trzebinia - Krzeszowice und dem von Chrzanow - Lendzin, 
die mit permischen und Trias-Ablagerungen erfüllt sind. 

Während die Carbonoberfläche bei Siersza z. B. noch die 
Ordinate -1- 355 m aufweist, wurde sie bei 'l'rzebinia erst in 
'!50 m Teufe erreicht. 



t;uJ1iet von 
Rier:-;za. 
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Die bis jetzt durch Bergbau aufgeschlossenen Schichten 

haben nahe der preußischen Landesgrenze ein zunächst südöst­

liches Einfallen ; bei Ja ,,·orzno erfolgt eine scharfe U mbiegung 

desselben in ein östliches. In der Hichtung auf Sczakmrn zu 

tritt dann eine l\Iuldenwendung ein, da die in den Sierszaer 

Gruben gebauten l"löze in ostwestlichcr Richtung strciehen und 

nach Süden einfallen. 

Südöstlich von Siersza muß man dann wiederum eine 

scharfe vV endung des Streichens nach Süden und ein nach 

'Vesten gerichtetes Einfallen annehmen ; die Aufschlüsse bei 

Filipowice nördlich und bPi Tem:zynek, :::o"·ic die südlich von 

Krzcszowicc anstchend~n Carbonsdlichten, ''"eiche nach \Y estt~ll 

einfallen, setzen eine derartige Annahme ab ,,·ahrscheinlich 

voraus. 

Die Annahme ,-011 'V O.JCYK, daß die bei Fiiipo,Yice und 

und l\fiekinia anstehenden Carbonsehichten jüngernn, cv. pcrmi­

schen Alters seien, wird durch den beobaehteten Zusammen­

hang dieser Schichten mit dem unterearbonischen Kohlenkai k 

und die Fauna führenden f!özleeren Schichten dieser Gegell([ 

widerlegt. 

Leider sind in dem gesamten Gebiet, von Bohrungen bei 

Myslo"·itz abgesehen: wenig neuere Aufschlüsse bekannt. 

Das Fehlen neuerer A.ufschlüsse in der Umgebung der 

Sierszaer Gruben ist besonders zu bedauern, "·eil gerade 

hier eine größere Tiefbohrung anf1erordcntlich wichtige .Auf­

schlüsse bringen müf.ite. :Namentlich miißtc sich hier die Frage: 

.ob in diesem Teile vVestgaliziens noch mit dem Auftreten der 

Sattelflöze zu rechnen ist, und in welchem Abstande diese 

von den mächtigen Sierszacr Flözen liegen, entscheiden lassml: 

ebenso wie die Flöze von Niedzieliska sich zu den Flözen \"Oll 

,Taworzno verhalten, mit dernen sie nach meiner Ansicht zum 

Teil identisch sind. 

Freilich erscheint e;; nach den Aufschlüssen im südlichen 

\Veichselgebict durchaus nicht sicher, ob die Sattelgruppe hier 

überhaupt hoch vertreten ist. J edenfaUs wäre m1,ch meiner Ad-
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fassung der Abstand der Randgruppe von der Sierszaer Flöz­

gruppe nicht so groß, als man bisher allgemein anzunehmen 
geneigt ist. 

Wie oben bereits erwähnt, liegt z. B. bei Trzebinia südöst­
lich von Siersza das Carbon erst in beträchtlicher Tiefe unter 

der Tagesoberfläche. Eine alte Bohrung (auf dem Haffinerie­

hof in Trzebinia niedergebracht) hat nach BARTON.EC das StPin­
kohlcngebirge erst bei 441 m Tiefe erreicht. · 

Flöze wurden nicht durchbohrt. ; das Profil ist : 

0- 93 m Diluvium und :Miocän, 

93-24 7 „ Weißer und Brauner .Jura, 

24 7-335 „ Trias, 

335-441 „ Perm, 

441-500 „ Carbon. 

Das Bohrloch wird nach den Angaben BATITONEC's von 

mehreren Störungen durchsetzt. 

Auch die 1908 von mir untersuchte Bohrung Mloszowa 
hat die Oberfläche des Steinkohlengebirges erst in etwa der 

gleichen Teufe erreicht. Neben schwachen diluvialen Schich­

ten wurde Gips und kalkst.einführender Tegel bis 90 m, dann 

bis 100 m Jura, bis 210 m Trias, Kalksteine und Dolomite 

des Muschelkalkes durchbohrt. 

Dann folgen stark durch N achfall kalkiger Gesteine ver­

unreinigte Proben eines rötlichen Sandsteines, gelegentlich auch 
mit Kohlepartikelchen, die feinkörnig und kalkfrei ;;ind, der 

von mir in seiner Gesamtheit noch zum Perm gestellt wurde. 

Die Grenze gegen das Steinkohlengebirge könnte nach den 
vorliegenden Proben aber auch ziemlich willkürlich schon bei 

260 m oder 390 m Teufe gewählt werden. 

Man kennt auch in Oberschlesien, namentlich im west­
lichen Teile des doriigen Steinkohlenbeckens, rot gefärbte 

Schichtenfolgen aus Sandsteinen und Schiefertonen von erheb­

licher Stärke, die dann nur durch zufällig erhaltene Pflanzen­

reste ihre Zugehörigkeit zum Steinkohlengebirge erweisen. 

Bohl'lnch 
::\llo~zowa. 
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Von 390 m Teufe ab sind ausschließlich Sandsteine ent­
wickelt, die den carbonischen durchaus gleichen und nur ihrer 

roten Parbe wegen noch nicht zum Carbon gerechnet '"erden 
können, aber auch nur, weil keine paläontologischen Gegen­
beweise vorhanden sind. 

Möglicherweise werden spätere Funde V era.olassung geben, 
diese roten Sandsteine doch schon zum Steinkohlengebirge zu 
rechnen. 

Im Steinkohlengebirge wurden nun folgende Flöze durch-
bohrt : 

Flöz 1. mit 3,85 m Kohle bei 474 m Teufe 

" 2 
" 

2,70 
" " " 

533 
" 

„ dazu 0,30 m 

" 3 " 1.,90 
" " " 

547 
" " 

rMittel 

" 4 
" 

1.,10 
" " " 

553 
" 

„ 

" 
5 

" 
2,1.5 

" " " 
599 " " 

" 6 
" 

1,50 
" " 

„ 603 
" " 

" 
7 

" 
0,70 

" " " 
605 

" 
„ 

Die Gesteinsmittel bestehen überwiegend aus weißem, gelb­
lichem und grauem Sandstein, der bis 490 m Teufe feinkörnig, 
von da bis 500 m häufig grobkörniger ist und in größerer 
Teufe gelegentlich feinkörnig, zugleich etwas toniger und glim­
merführend wird. Die tonigen Partieen gehen, \Yie die Kern­
proben zeigen, in s'chiefrigen Sandstein und sandigen Schiefer­
ton über. 

Die Lagerungsverhältnisse sind regelmäßig, der Fallwinkel 
ist, soweit die wenigen Kernproben erkennen lassen, flach und 
beträgt nicht über 8-100. 

Die im Bohrloch Mloszowa durchbohrte Schichtenfolge des 
Steinkohlengebirges gehört zur oberschlesischen Muldengruppe, 
und zwar zu derselben Flözgruppe, der die Schichtenfolge in 
Siersza, Jaworzno und Bycyna angehören. 

Eine zweite Bohrung in Dulowa hat das Steinkohlengebirge 
in ähnlicher Tiefenfolge angetroffen. 
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Es wurden durchbohrt: 

0-120 m =Tertiär, 
120-283 „ = Weif.ler und Brauner Jura, 
283-426 „ = Trias, 

426-525 „ = Perm, 
525-631 „ = Carbon. 

Von Flözen wurden angetroffen : 

Flöz 1 mit 0,95 m Kohle bei 557 m Teufe 

" 2 " 0,30 " " " 595 
" " 

„ 3· „ 0,20 „ „ „ 609 
" " 

" 4 " 6, 73 " " " 629 
" " 
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Bohrloch 
Dulowa. 

über die Flözfolge dieses maximal 900 m mächtigen Car- Teuczynek. 

bonvorkommens und seine Stellung zu den Bohrungen bei Zalas 
habe ich mich bereits früher 1) geäußert. Der Christinas tollen, 
der die nach SW unter 12 o einfallenden Schichten auf etwa 
1500 m Stollenlänge durchquerte, gibt immer noch den besten 
Aufschluß. 

Es wurden d urchf a'hren die Flöze: 

Andreas mit 1-1,60 m Kohle 

Christina 1 
" 

0,80 
" " 

Christina II 
" 

0,75 
" " 

Adam 
" 

1,30 
" " 

Als neuer Aufschluß ·kommt eine im Graf Potockischen 
Park im Hangenden der Tenczyneker Flöze angesetzte Boh­
rung hinzu, welche das Carbon bei 58 m und darin folgende 
Kohlenbänke nachgewiesen hat : 

Bei 93 m Teufe = 0,35 m Kohle 

" 125 " " = 0,35 " " 
" 125,5 " " 

=0,45 
" " 

" 
142 

" " =0,15 " " 
" 145 " " 

=0,10 
" " 

- ---- ----- - ---
1) Vergl. M1cHAEL, Über neuere Aufschlüsse untercarbonischer Schichten 

am Ostrande des Obcrschlcsischcn Steinkohlenbeckens. Dieses Jahrb. für 1907, 
S. 186 H. 
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Bei 151 m Teufe = 0, 10 m Kohle 

152 =0,20 
" " „ 217 „ 

" 
=1,30 „ 

" 
" 

227 „ 
" 

=0,45 
" " 

" 
233 

" " 
=0,70 

" " 
" 

249 
" " 

=0,85 " " 
" 259 " " 

=0,90 
" " 

" 
262 

" " 
=0,50 

" 
„ 

" 
274 

" 
=0,20 

" " 
" 

276 
" " =0,40 „ " 

" 
342 

" " 
=l,70 

" " 
" 

370 
" " =0,65 " " 

" 
404 „ 

" 
=0,4ö 

" " 
In dieser Schichtenfolge liegen <lie Tenczyneker _Flöze und 

einige schwächere Kohlenbänke im Hangenden (von 400 bis 

öOO m sin<l flözleere Schichten durchbohrt worden) 1): aber 

noch nicht ·Schichten vom Alter der in den Bohrungen von 

Zalas aufgeschlossenen Schichtenfolge. Diese Schichten sind 
seither noch nicht wieder angetroffen worden. 

Es bleibt also, da auch die bisherigen Stollen darüber 
sichere Aufschlüsse noch nicht gebracht haben, noch festzu­

stellen, ob die Tenczyneker Flöze tatsächlich die ältesten Fliizc 

des galizischen Bezirkes sind. 

Auffällig ist, daß typische marine :Fauna, wie .sie rn den 

Aufschlüssen aus dem Bereich <lcr Handgruppe stets und auch 
sofort selbst in den kleinen Bohrkernstücken auftritt, in Tenczy­

nek überhaupt noch nicht bekannt ge"·orden ist. Von häufige­

ren Tierresten wird nur Lingula squamiformis PHILL. genannt 2 ). 

1) Vergl. hierzu auch PErnAscHEK, Ergebnisse neuer Aufschlüsse im Rand­
gebiet des galizischen Carbons. Verh. der k. k. geol. Reichsanstalt 1909, S. 367 
und 368. 

2) Vgl. SzAJNOCHA, Einige Worte über den geologischen Bau des Gebietes 
YOn Krakau. Führer zu den Exkursionen des internationalen Geologen- Kon­
gresses, 'Vien 1903. 
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WISNIOWSKI 1 ) erwähnt von Bivalven Anthracomya cfr. pulchm 
RINDE, Najadites und die von A. ScmnnT2) b!lstimmt~ Carboni­
cola aquilina Sow. 

Auch diese Tatsache weist der kleinen Kohlenpartie von 
Tenczynek noch eine gewisse Sonderstellung zu ; sie ist eher 

den hangenderen Partieen der Randgruppe, vielleicht noch 
höheren Schichten zuzurechnen. 

Wichtige Ergebnisse hat eine neuere Bohrung westlich von 
Tenczynek gebracht. 

·Die in dem früheren Kulkaschen Grubenfelde von der 
österreichischen Bohr- und s~hurfgesellschaft, G. m. b. H., 
Wien, 1910-1911 niedergebrachte 544 m tiefe Bohrung hat 
das Steinkohlengebirge unter Jura- und Permbedcckung bei 
24 7 m Teufe erreicht und folgende Flöze durchbohrt : 

Flöz 1 bei 252,94 m Teufe= 1,92 m Kohle 

" 2 " 276,89 " " = 0,81 " " 
„ 3 „ 341,15 „ „ = 3,30 „ „ einschl. 0,33 m Mit-

" 
" 
" 

4 
6 
6 

" 
" 
" 

tel: 0,12 m Kohle, 0,33 m Mittel, 2,85 m Kohle 
362,65 m 

442,00 " 
500,56 " 

Teufe = 2,63 m Kohle 

" =2,67 „ " 
„ =l,05 „ „ einschl. 0, 15 m Mittel. 

Kernmaterial dieser Bohrung, deren Ergebnisse mir von 
Herrn Bergrat BAUER freundlichst mitgeteilt wurden, stand 
mir leider nicht zur Verfügung, so daß ich mich über die 
Stellung der Schichten nur unter Vorbehalt äußern kann. Weder 
die Schichten der Randgruppe noch die Tenczyneker Schich­
ten wurden erreicht ; die Flöze gehören vielmehr der ober­
schlesischen Muldengruppe, und zwar den tieferen Partieen der­
selben an, aber nicht dem Jaworznoer Horizont. 

3. Das östliehe Gebiet. 

Das südlich von Tenczynek und östlich von einer V er-

1) a .. a. 0. 1911, S. 613. 
2) Jahrb. der k. k. geol. Reichsanstalt 1909. 

Jllhrbuob 1912. I. 15 

Bohrung 
Rudno. 



Brodla. 

Bohrloch 21. 
Mirow. 
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bindungslinie Alwernia-Ryczo"· gelegene Gebiet ist bislang nur 
durch wenige Bohrungen untersucht worden. - . 

Eine ältere Bohrung wurde von der Gräfin Henckelschen 
Verwaltung m der Gegend von Brodla l) niedergebracht, 
aber vorzeitig aufgegeben; sie hat mit 395 m Teufe die Unter­
lage der permischen Schichten noch nicht erreicht. Augen­
scheinlich ist die Bohrung kaum 50 m über dem Steinkohlen­
gebirge eingestellt worden. 

Bohrloch 21 wurde 1911 bei Mirow m der Nähe der Eisen­
bahnstation Zrodla angerntzt. 

Das Steinkohlengebirge wurde unter Permbedeckung bei 
339 m Teufe erbohrt. Es wurden folgende Kohlenbänke fest­
gestellt: 

Flöz 1 bei 339,95 m Teufe =0,35 m Kohle 
„ 2 „ 416,10 „ „ =0,60 „ ,, 
„ 3 „ 453,05 „ „ =0,05 „ „ 
„ 4 „ 454,15 „ „ =0,05 „ ,, 
„ 5 „ 586,60 „ „ =0,15 „ ,, 
„ 6 „ 605,85 „ „ =0,65 „ „ 
„ 7 641,60 „ „ =2,00 „ ,, 
„ 8 „ 647,05 „ „ =0,45 „ ,, [Mittel 
„ 9 „ 691,75 „ „ =1,35 „ „ und 0,85 m kohlige 
„ 10 „ 694,40 „ „ =4,40 „ ,, (zwischen 9 und 10 

kohlige Schiefer) 
„ 11 „ 821,00 „ „ =0,70 „ „ und 0,30 m Mittel 
„ 12 „ 836,00 „ „ =0,50 „ ,, 
„ 13 „ 855,20 „ „ =0,90 „ „ 
„ 14 „ 910,00 „ „ =0,45 „ 

" „ 15 „ 918,50 „ „ =7,20 „ 
" „ 16 „ 920,55 „ „ =0,65 „ 
" 

[mittel. 
„ 17 „ 962,10 „ „ =5,65 „ ,, u. kohlige Schiefer-

Insgesamt wurden in 631 m Carbonschichten 22,10 m ab­

baubare Kohle= 3~5 o / 0 der Schichtenfolge 1trbohrt. 

1) Vergl. MrnnAEL, Zeits~hr. d. D. geol. Ges. Bd. 56, 1904, S. 142. 
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Von einer großen Bedeutung ist das Ergeqpis des Bohr- Bohrloch 17. 
Przeginia. 

loches 17, welches 1910 bei Przeginia, südöstlich von Brodla 
niedergebracht worden ist. Dieses Bohrloch liegt von Nr. 4 
etwa 6 km in nordöstlicher Richtung entfernt. Das Stein-
kohlengebirge wurde hier schon bei 143 m erreicht; die über-
lagerung besteht aus 70 m Tegel und 70 m Jurakalkstein. In der 

Bohrung wurden bis 811 m Tiefe 13 Flöze erbohrt, und Z\var: 

Flöz 1 bei 197,45 m Teufe = 0,22 m Kohle 
„ 2 „ 237,94 „ „ =0,1'4 „ „ 
„ 3 „ 338,92 „ „ =0,75 „ „ 
„ 4 „ 3.43,21 „ „ =0,39 „ „ 
„ 5 

" 
408,82 „ „ =0,55 „ 

" 
inkl. 0,15 m Mittel 

„ 6 „ 410,27 „ „ =0,25 „ 
" „ 7 „ 479,28 „ „ =4,50 „ 
" 

inkl. 0,50 m Mittel 
„ 8 „ 543,90 „ „ =0,10 „ „ 
„ 9 „ 551,70 „ „ =7,20 „ „ inkl. 1,00 m schief-
„ 10 „ 610,80 „ „ =0,25 „ „ [ rige Mittel 
„ 11 „ 617,22 „ „ =2,90 „ „ davon 0,95 m Kohle 
„ 12 „ 660,95 „ „ =0,20 „ „ [und Schieferton 
„ 13 „ 731,90 „ „ =0,27 „ „ 

Der Prozentsatz abbaubarer Kohle (15, 79 m) m 562 m 
Carbon = 2,8 o / 0• 

Auch beim sechsten Flöz verzeichnet die Bohrtabelle noch 
weiter 2,75 m kohligen Schiefer, so daß es sich auch hier um 
ein größeres Flöz gehandelt haben muß. 

Jedenfalls ist dieses Bohrloch wichtig schon durch die Tat­
sache allein, daß hier noch flözführendes Carbon vorhanden ist. 

Die flözleeren Schichten von Zalas können demnach nicht, 
wie man früher z. B. nach der BARTONEO'schen Konstruktion 
des Beckenrandes annehmen mußte, soweit nach Süden fort­
setzen. Sie sind erst etwa in der Gegend von Sanka zu erwarten. 

Schon aus dem Auftreten der mächtigen Flöze geht hervor, 
daß es sich auch hier zunächst noch um jüngere Schichten 
handelt. Man könnte bei den zwischen 4 und 600 m ange-

15* 



Hohru11•" 2? 
Czulo\~ek:· 
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troffenen Scl\ichten, bei denen die Sandsteine durchaus über­
,,-iegcn, an Sattelflöze denken. Die Pflanzenreste, u. a. nach 

den Bestimmungen Dr. GüTHA~'s Alethopteris Serloi aus 

318 m, daneben häufiger N europteris, beweisen zwar ledig­

lich die Zugehörigkeit zu der Muldengruppe, aber ebenso steht 

es auch hier wieder fest. daß von etwa 630 m Teufe ab 

bereits Schichten der Randgruppe mit mariner 

Fa u n a v o r h a n d e n s i n d. 
Der hier durchbohrte sandige Schieferton ist feinschuppig 

und glimmerig. Sphenophyllwn tenerrimum findet sich häufig. 
Zwischen 771-774 m wurde ein Sandstein mit einem dolo­

mitischen Bindemittel durchbohrt. 
Durch die Bohrung Przeginia wurde die Flözführung der 

über 6 km breiten Zone zwischen den Bohrlöchern 4 und 17 
bewiesen ; in einem Gebiete, dessen Kohleführung bisher be­

rechtigten Zweifeln begegnen mußte, greifen hier ähnliche 

günstige Verhältnisse Platz wie in dem Gebiet von Hyczow. 
Nach dem Ergebnis von 17 war auch eine weitere Aus­

dehnung der Flözführung noch über die 6 km Zone nach Osten 

hinaus sehr wohl möglich. 

Deshalb wurde eine neue Bohrung bei Czulowek 4 km öst­

lich von 17 angesetzt ; doclh erwies sich die gewählte Entfernung 
als zu groß. Die Bohrung hat nach Tertiär- und .Juraüber­

lagerung bei 307 m Teufe wohl das Carbon erreicht, aber nur 

bei 378 m Teufe= 0,20 m Kohle, sonst nur völlig flözleere, 
sandige, glimmerige Schiefertone und Sandsteine angetroffen, 

ohne jegliche pflanzlichen Reste, dagegen stellenweise mit ma­
riner Fauna, die bereits bei 540 m auftritt, namentlich bei 

820 m in dem tonigen Sandstein ein wahres Konglomerat bil­

det, aber auch anderwärts sich, wenn auch in undeutlichen 
Resten, in der Schichtenfolge noch häufig (bei 777, 793 und 
796 m Teufe) vorfindet. 

Die Schichten sind stark zerklüftet und stehen steil ; es 

ist kein Zweifel, daß schon die oberen Schichten der Rand­

gruppe angehören. 



galizischen Weichselgebiet des oberschlesischen Steinkohlenbezirkes. 227 

Die Kernproben der tieferen Schichten bestanden vornehm­

lich aus einem sandigen, glimmerigen Schiefer. Die Fauna 

läßt durch das Vorwalten einiger Formen den Schluß zu, daß 

hier nicht nur Schichten der Randgruppe, sondern schon Schich­

ten der tiefsten Ablagerungen des Steinkohlengebirges über­

haupt vorliegen. Die sandigen Schiefertone und Sandsteine er­

innern an die Schichten von Golonog 1) und an die Schichten, 

welche bei Zalas die tiefsten Schichten unmittelbar über dem 

Culm darstellen, ebenso an die liegendsten Partieen des Bohr­
lochs 12 Bachowice. Ich nehme daher an, daß die Bohrung be­

reits in den unter ca r b o n i s c h e n fl ö z 1 e er e n Schi c h -
te n im engeren Sinne des Wortes steht. 

Eine westlich von Bohrloch 17 niedergebrachte Bohrung 2\J Bohruug '.!9. 
Karnien. 

hat zunächst 45-83 m Kalkstein des Weif.1en Jura, dann Schich-

ten des Braunen Jura durchbohrt. Weitere Ergebnisse liegen 
zur Zeit noch nicht vor. 

vVegen des Ergebnisses von 22 wurde zur Feststellung Bohrloch 30. 

B h 1 h "'O Przeginia der östlichen Begrenzungslinie der Flözführung Jas o r oc n Barodoll"a. 

angesetzt, welches noch nicht abgeschlossen ist. 

Allgemeine Ergebnisse der bisherigen Bohrungen. 

Die bisherigen Bohrungen sind geeignet, eine Vorstellung 
von dem überaus großen K oh 1 e n vor rat des gesarn­

ten vV eichselgebietes zu geben. 

Nur die Bohrlöcher Przeciszow, dann Nr. 2, 15, 26, 23, 

14, 11 und 13 haben schwächere Flöze angetrnffcn, die übrigem 
sämtlich starke Flöze bezw. die Schichten dieser nüichtigon 

Flözgruppen. 

In den meisten Bohrlöchern (17, 9, 10, 12, 7, UJ, ~l, -l) 

liegen die Flöze in geringerer Teufe ah GOO m, bei 18, 8 und 
nochmals bei 3, 4 und 21 treten die mächtigen Flöze zwis'Chen 

GOO und 800 m Teufe auf. 

1) Vgl. die neueren Ergebnisse bez. der Fauna bei CnAmm, Die Fauna von 
Golonog. Dieses Jahrbuch 1910, S. 129 f!. 



228 R. MrcHAEL, Die Entwicklung der Steinkohlenformation im west-

Mit derartigen Ziffern muß das ungünstige 

Vorurteil, welches bisher in weiteren Kreisen 

gegen den westgalizischen Anteil des ober­
s c h 1 e s i s c h e n S t e i n k o h 1 e n r e v i e r s v·o r h a n d e n w a r, 

e n d g ü 1 t i g b e s e i t i g t e r s c h e i n e n. 

Durch das Weichselgebiet kommt zu den bisher bekannten 

Flächen des Produktiven Steinkohlengebirges ein außerordent­

lich großes Areal hinzu, welches manchem bisher ausgebeute­
ten Grubenfelde des oberschlesischen Bezirkes in der Kohle­

führung gleichwertig ist. 

Die starken Flöze des vV eichselbczirkcs erlangen, da unter 

größerer Überlagerung, naturgemäß bessere Beschaffenheit als 

dort, \YO in den bisher bekannten Vorkommen die mächtigeren 

Flöze nahe zur Tagesoberfläche ausgehen. 
Außerdem ist es für die Beurteilung des W eichselbezirkes 

von besonderer Wich'tigkeit, daß hier Flözgruppen mit gleich'­

f alls starken Flözen nachgewiesen wurden, welche ihrem geo­

logischen Alter nach tieferen ob o r s c h 1 es i s c h e n Ho r i -
z o n t e n entsprechen. 

Die Freischurfkomplexe außer h a 1 b des hier umgrenzten 
Weichselgebietes weisen für die Erreichbarkeit mächtiger ab­

baubarer Flöze ungünstigere Verhältnisse auf. Die Grenzen 

der günstigen Flözentwicklung stehen schon heute fest. 

Die Hoffnungen und Erwartungen, im Osten gegen Krakau 
hin neue Kohlengebiete zu erschließen, haben sich nicht er­
füllt. Im Süden setzt das Auftreten der flözleeren unterlagern­

den Schichten oder die übergroße Mächtigkeit des Deckgebirges 

dem Bergbau wahrscheinlich bald _ebenso wie in Österreich­

Schlesien eine unüberschreitbare Grenze. 
Im allgemeinen liegen die Verhältnisse bezüglich des Deck­

gebirges in vVestgalizien aber erheblich günstiger wie z. B. 

in dem südlichen Bezirke des oberschlesischen Steinkohlen­
beckens auf österreichisch - schlesischem Gebiete, welches in 

letzter Zeit mehr in den Vordergrund getreten und demzu­
folge gleichfalls durch neuere Bohrungen erschlossen worden 

ist. In diesen Bohrungen sind (z. B. Schumbarg, Baumgarten, 
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Bludowitz, Skotschau, Ellgoth, Batzdorf) mehrfach Überlage­
rungen von 1000 m und mehr Mächtigkeit festgestellt worden, 
also Verhältnisse, die einen rationellen Bergbau ausgeschlossen 
erscheinen lassen 1 ). 

Im Weichselgebiet sind aber nicht nur die Deckgebirgs­
verhältnisse im allgemeinen günstiger, sondern es liegen auch 
die günstigen Verhältnisse gerade im Verbreitungsgebiet der 
mächtigsten Flözentwicklung vor, das also unter günstigeren 
Bedingungen aufzuschlief.1en ist. Andererseits sind aber die 
älteren Schichten mit den starken Flözen nur in dem Weichsel­
gebiet vorhanden, wie der Verlauf ihrer nördlichen Begrenzung 
innerhalb der Produktiven Oarbonschichten zeigt (vergl. die 
Karte). 

über die Entwicklung des Deckgebirges im einzelnen 
möchte ich mich an dieser Stelle nur ganz kurz fassen und mir 
weitere Mitteilungen vorbehalten. 

Von Interesse ist die Tatsache, daß im westlichen Weichsel­
gebiet der Jura fehlt; erst östlich des Meridians von Ryczow 
stellen sich seine Schichten von Tertiär überlagert in wech­
selnder Mächtigkeit in allen Bohrprofilen ein. Westlich von 
Ryczow liegt südlich der Weichsel Tertiär direkt auf Oarbon. 
Perm tritt nur im nördlichen Gebiet, in größerer Mächtigkeit 
in der erwähnten Grabenversenkung auf, hier allein auch von 
Trias und Jura übeTlagert. 

Wie in anderen Kohlengebieten erfolgt aucl;. hier in dem 
östlichen Randgebiet in den höheren Horizonten eine andere 
Entwicklung der Gesteinsschichten und damit eine Ver -

minderung der Kohleführung, die in eine all­
mähliche Vertaubung übergeht. Auch die Tatsache, 
daß dieser Übergang sich noch innerhalb der Grenzen des 
Weichselbezirkes vollzieht, ist bemerkenswert. 

1) Vgl. auch PETR.\SCHEK, Die tertiären Schichten im Liegenden der Kreide 
des Teschener Hügellandes. Verh. d. k. k. geol. Reichsanstalt Wien 1912. Nr. 2, 
s. 75 ff. 

In dieser Arbeit wird die Bohrung Bestwina, über deren gimstige Ergeb­
nisse oben S. 179 berichtet wurde, S. 92 als »Fehlbohrung« bezeichnet. 
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Dadurch werden die Aussichten in den östlichen Gebieten 

auch da, wo das Obercarbon noch auftritt, außerhalb des Weich­

selbezirkes abbaubare Flöze anzutreffen, sehr gering. 

Horizonte der aufgeschlossenen Schichten. 

Erst in letzter Zeit ist es möglich geworden, über die 

Horizonte des im W eichselgebiet nachgewiesenen Steinkohlen­

gebirges Klarheit zu erlangen und den Vergleich mit den be­

kannten obersch1esischen Ablagerungen durchzuführen. 

Die Bohrungen 12, 19~ 17 und 13 brachten die er1Vünschte11 

Unterlagen. 

Zu den bereits genannten kam mit als wichtigster Grund 

die von den normalen oberschlesischen Profilen teil weise recht 

verschiedene Ausbildung der Schichten hinzu, die naturgemäß 

auch Abweichungen in der Flözentwicklung zur Folge hatte. 

Die bisher in der Literatur vertretenen Ansichten über die 

Flözentwicklung in dem ,rnstgalizischen vVeichselgebiete waren 

irrige, so z. B. die Ausführungen in der GAEDLEH'schen Mono­

graphie des oberschlesischen Steinkohlenbeckens. Dem Ver­

fasser stand allerdings neueres Material für seine Darstellung 

(1909) nicht zur Verfügung, er war lediglich auf die land­

läufigen älteren Vorstellungen und seine Kombinationen an­

gewiesen. Von seiner Begrenzung des Beckenrandes, die das 

•tatsächliche Carbongebiet als viel zu klein darstellt, abgesehen, 

wird hier z. B. (vergl. Taf. 2) im Osten des geschilderten 
Gebietes eine 8 km breite Zone schon zu den Ostrauer Schich­

ten (Randgruppe) gestellt, die gerade durch ihre Flözführung 
sich als ein besonders wertvoller Teil und zu der oberschle­

sischen Muldengruppe gehörig herausstellt. 

Auf der anderen Seite wird das Verbreitungsgebiet der 

jüngsten Schichten von Lazisk von GAEBLER zu weit nach 

Süden: z. B. bis in die Gegend von Polanka Wielka, Bohr­

loch 2, wo tatsächlich ältere Schichten entwickelt sind, aus­

gedehnt. 

Oberschlesischen Verhältnissen entsprechend lassen sich 

jetzt auch in Westgalizien geologisch im allgemeinen Schich-
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ten über dem Horizont der Sattelflöze (Muldengruppe) und 

Schichten unter der Sattelgruppe (Randgruppe) unterscheiden. 
Auf der beigefügten Karte, Tafel 17, ist die Verbreitung 

der einzelnen Schichten, soweit die bisher ausgeführten Boh­

rungen ein Urteil zulassen, zur Darstellung gebracht. 

Man erhält ein übersichtliches Bild schon durch die bei 

den einzelnen Bohrungen gemachten Einschreibungen. In ver­

schiedenartigen Kreisen werden die einzelnen Horizonte (Deck­

gebirge= ausgezogener Kreis, Muldengruppe =unterbrochener, 

Sattelgruppe = gestrichelter, Randgruppe = punktierter, flöz­
leerc Schichten = zusammengesetzter Kreis) veranschaulicht. 
Gleichzeitig ist die Unterkante der betreffenden Schicht in den 

entsprechenden Ziffern und Schriften angegeben, woraus sich 

die Mächtigkeit derselben ergibt. 

Die flächenhafte Verteilung der einzelnen Schichten ist, 

soweit dies zur ieit möglich war, in ähnlicher Weise dar­
gestellt. 

Mit schräger und weiter Schraffur sind die Gebiete ange­

legt, in denen des Deckgebirge eine größere Mächtigkeit als 

700 m besitzt, und in denen das Produktive Steinkohlengebirge 
im allgemeinen bisher noch nicht erreicht werden konnte. Hierzu 

gehört auch das durch die Bohrungen 5, 20 und das Bohrloch 

Lgota nachgewiesene Auswaschungstal. 

Mit schräger Schraffur sind die zur oberschlesischen Mul­
dengruppe gehörigen Flächen (mit ·w eglassung des Deckge­

birges) dargestellt. Hierbei werden im einzelnen noch unter­
schieden: 

a) =der Lazisker Horizont 

b) =der Jaworznoer Horizont 

c) = der Ryczower Horizont. 

In punktierter Schraffur sind die Gebiete angelegt, in denen 
die Schichten der Randgruppe ausschließlich vorauszusetzen 

sind ; mit unterbrochener Schraffur werden die sicher zur flöz­

leeren Partie des Steinkohlengebirges gehörigen Flächen unter­

carbonischen Alters bei Zalas hervorgehoben. 
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Muldengrnppe. 

a) L a z i s k e r H o r i z o n t. 

Das Verbreitungsgebiet dieser im zentralen Teile des obar­
schlesischen Beckens sehr verbreiteten Schichten ist in dem hier 

behandelten W eichselgebiete nur als geringes zu veranschlagen. 
Sie sind vorherrschend in der Gegend um Libiaz und nördlich 

davon entwickelt ; die Flözverhältnisse der gesamten Schichten­

folge sind nic!h t besonders günstige. Von dem engeren Weichsel­
gebiet gehört zu diesem Horizont etwa nur der nördlichste Teil 

der Oswiecimer Gegend, die unmittelbare Nachbarschaft des 
vVeichseltales. Das starke Flöz des Bohrloches 1 sowie die Er­

gebnisse von 14 beweisen im Verein mit dem hier durch die süd­

lichen Grubenaufschlüsse bei Brzeszcze festgestellten nahezu 

westöstlichen Streichen, daß alsbald im Süden ältere Horizonte 

auftreten müssen. 

b) Ja worznoer Horizont. 

Im allgemeinen gehören die j ü n g s t e n im W eichselgebiet 
erschlossenen Schichtenfolgen bereits in den Horizont der Ja­

worznoer und Sierszaer Flö·ze, eine etwa 300 m mächtige, haupt­

sächlich durch das Vorwiegen der Sandsteinmittel charakteri­

sierte Schichtengruppe mit mehreren stärkeren Flözen. Es 

sind dies in dem Gebiet von Jaworzno folgende: 

1. Sacher Flöz . 2,05 m Kohle 

2. Friedrich August - Flöz 4,00 „ „ 
3. Franziska - Flöz 4,50 

" 
„ 

4. Jacek- Flöz . 5,00 „ „ 
5. Hruzik - Flöz 2,00 

" 
6. Johann - Flöz 2,50 „ „ 

Bei Jaworzno hat sich das an der preußischen Landes­

grenze festgestellte südöstliche Einfallen der Schichten bereits 

in ein rein östliches mit nordsüdlichem Streichen gewendet. 
Demzufolge hat auch die oben erwähnte Kernbohrung bei 

Byczyna nordwestlich von Ohrzanow die Jaworznoer Flözgruppe 

in größerer Teufe erreicht, und das Friedrich August-, li'ran­

zisk_a- und Jacek-Flöz derselben mit 4,5 m, 2,5 m und 5,00 m 

Kohlemächtigkeit erst zwischen 500-600 m Teufe nachgewiesen. 
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Nördlich von Jaworzno muß abermals ein scharfes Um­
biegen im Streichen der Schichten erfolgen, da die in den 
Sie r s z a er Gruben gebauten Flöze in südöstlicher Rich­
tung streichen und nach Süden einfallen. In Siersza sind bis­
her nur die Flöze : 

Elisabeth = 1,80 m Kohle 
Isabella = 5,50 " " 
Adam =5,50 " " 
Arthur. =6,50 

" " 
nachgewiesen, die aber höchstwahrscheinlich den oben ge­
nannten J aworznoer Flözen entsprechen. 

Südlich von Siersza muß man dann wiederum eine Wen­
dung des Streichens in eine mehr östliche Richtung annehmen ; 
der Jaworznoer Horizont ist wie erwähnt in den Tiefbohrungen 
von Mloszowa und Dulowa aufgeschlossen worden. 

Möglicherweise gehören die tieferen Flöze der ersteren 
Bohrung z. T. bereits schon dem nächst tieferen Horizont an. 

Jedenfalls ist aber die J aworznoer Flözgruppe über die 
genannten Aufschlüsse bis an die Weichsel zu verfolgen. 

Im Bohrloch 11 sind ihre Vertreter augenscheinlich durch 
Erosion beseitigt. In 18 sind sie entwickelt, wie aus den Er­
gebnissen des Bohrloches Pogorzyce zu schließen ist, \VO außer 
den Jaworznoer noch ältere Flöze erbohrt wurden. 

Die Bohrlöcher 9 und 10, desgleichen die obere Partie 
von 8 und möglicherweise hangende Flöze aus 4, 3 und 7 fallen 
gleichfalls noch in den Bereich dieses Horizontes. 

Ein ungefähres Bild des Kohleninhaltes erhält man nicht 
sowohl aus einer allgemeinen übersieht der sämtlichen Bohrun­
gen, die ja ziemlich unregelmäßig verteilt sind, als .vielmehr 
aus einer Betrachtung eines eng begrenzten Teilgebietes des ge­
samten geschilderten Bezirkes, welches geologis·ch als untersucht 
gelten kann, z. B. der Bohrlöcher 9, 10 und 4. In 9 sind in 
200 m Schichtenmächtigkeit (von 240-460 m) 

18,30 m, 

in 10 bei 260 m Schichtenstärke 

11,30 m, 
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in Bohrloch 8 in 230 m Carbonschichten 5 m abbaubare Kohle 
vorhanden. 

Auch im Bohrloch 4 entfällt auf den Jaworznoer Horizont 
mindestens 10 m abbaubare Kohle. 

Man kann also lediglich in dem Teil nördlich der Weichsel 

und westlich der Bahnstrecke Alwernia-Trzebinia in einem 
Areal nur von etwa 75 qkm bis 500 m Teufe für diesen 

lI o r i z o n t all c in mit einer durchschnittlichen :Mächtigkeit 

von 10 m abbaubarer Kohle rechnen, ein Betrag, der noch 

weit hinter den tatsächlichen Aufschlüssen zurückbleibt. 

c) Ryczower Horizont. 

Mit dic,;om Namen sollen die Schichten bezeichnet worden, 

die vornehmlich in der Gegend von Ryczow entwickelt sind 

und sich durch ihren ungewöhnlichen Reichtum an mächtigen 

Flözen auszeichnen. Sie sind, wie durch die Bohrprofile 8, 4 
und 3 ersichtlich ist, geologisch älter als der vorige Horizont, 

gehören aber zweifellos nocih zur obcrschlesischen :M:uldengruppe, 

obwohl man nach der Mächtigkeit der Flöze wohl vermuten 

könnte, hier die Vertreter der oberschlesischen Sattelflöze vor 

sich zu haben. Freilich möchte ich h'eute noch nicht aus­

sprechen, welchem engeren Horizont der Rudaer Schichten die 
Ryczower Flöze zuzurechnen sind. Bei der so überaus ab­

weichenden Entwicklung ist hier für Kombinationen noch ein 

weiter Spielraum vorhanden. Auch von diesem Horizont soll 
nur ein räumlich kleines Verbreitungsgebiet herausgegriffen 
werden. 

Im Bohrloch 8 wurde in diesem Horizont von 700--900 m 

Teufe, also in 200 m Schichtenfolge 15,5 m abbaubare Kohle 

festgestellt. Im Bohrloch 4 beträgt die entsprechende Mächtig­
kein in 7 Flözen 20 m abbaubare Kohle. 

Im Bohrloch 3 führt der tiefere Horizont von 660-905 m 

Teufe in 9 Flözen 24,5 m abbaubare Kohle. 

Insgesamt hat das Bohrloch 3 in 550 m Schichtenfolge 

37 m abbaubare Kohle 
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nachgewiesen, ein Verhältnis, das kaum irgendwo im ober­

schlesischen Steinkohlenrevier erreicht wird. 

Nach Süden nimmt die Flözmächtigkeit dieses Horizontes 

ab. Er führt im Bohrloch 6 4 Flöze mit 15,5 m Kohle und 

im Bohrloch 7 zwischen 300 und 520 m Teufe= 14,35 m Kohle. 

Im Bohrloch 12 entsprechen diesen Flözen die Flöze 1-3 mit 
9 m Kohle. 

In beiden Bohrlöchern treten dann noch ältere Flöze auf, 
die weiter unten erwähnt werden sollen. 

Nach diesen Angaben ist der ungewöhnlich große Kohlen­

vorrat der Ryczower Gegend, der dann namentlich nach Nor­

den fortsetzt, ohne weiteres ersichtlich. 

Weiter im Westen ist der Horizont weniger ausgeprägt als 
in der eigentlichen Ryczower Gegend. 

In Bohrloch 19, in welchem der Jaworznoer Horizont bis 

420 m Teufe mit 10 m Kohle entwickelt ist, müssen ihm die 

Schichten von 500-670 m Teufe entsprechen. 

Auch hier findet sich ein flözleeres Mittel zwischen den 

beiden Horizonten, doch ist die Stärke der Flöze in dem Ryczower 

Horizont eine geringere ; es sind nur 9,5 m Kohle nachge­
wiesen worden. 

Randgruppe. 
Die erst in allerletzter Zeit möglich gewordene sichere 

Feststellung von Schichten der Randgruppe mit mariner Fauna 

ist ebenso wie der Nachweis des allmählichen ~~usklingens der 

Flözführung des Obercarbons nach Osten ein wesentlicher Fort­

schritt in der Kenntnis des Oarbons im westgalizischen Stein­
kohlengebiete. Damit wurde die Grundlage für einen Ver­

gleich mit dem engeren oberschlesischen Steinkohlengebiet ge­
wonnen. 

Zuerst wurden die marinen Schichten Jer Randgruppe von 
mir im Bohrloch 2 erkannt ; da das Ergebnis aber im Gegen­

satz zu den bisher vor'handenen Auffassungen über die allge­
meine Verbreitung der Oarbonschichten stand, wurden zunächst 

verschiedene Erklärungen für das Auftreten der älteren Schich-
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tengruppen an dieser Stelle erörtert, bis schließlich die ;,ichcre 
Feststellung der gleichalterigen Schichten in den Bohrlöchern 

19, 12 und 13 gelang. Ebenso wurde die Randgruppe auch 
in dem Bohrloch 17 u. a. m. erbohrt; bezüglich der Einzel­
heiten sei auf die oben gemachten Angaben verwi.:sen. 

Die zweifellose Feststellung der marinen Schichten mit ihrer, 
von Bohrloch 2 abgesehen, nur spärlichen Flözentwicklung, war 
für vV estgalizien völlig neu. 

Man kannte sie bisher nur aus einem Bohrloch bei Dlugoszyn 
unweit Sczakowa im äußersten Nordwesten. Ihr Vorkommen 
im Bohrloch 17 bewies, daß das Auftreten von untercarboni­
schen flözleeren Schichten bei Zalas die vermutete durchaus 

normale Begrenzung des nördlichen Produktiven Carbongebietes 
bildet. 

Ebenso ist das Auftreten dieser Schichten, die nunmehr von 
Bohrloch 2 bis Bohrloch 28 i n e i n e r L ä n g s e r s t r e c k u n g 
von fast 35 km v e rf o 1 g t sind, ein Hinweis für die 
Annahme, daß auch der westgalizische Teil des großen ober­
schlesischen Steinkohlengebietes ebenso wie der österreich-schle­
sische Anteil nach Süden seine randliche Begrenzung findet. 

Die Bedeutung des Nachwei,ses der Randgruppe liegt aber 
auch noch darin, daß nunmehr für die Horizontierung der 

Muldengruppe im einzelnen eine sichere Grundlage gewonnen 
werden konnte. 

Auftreten der Sattelgruppe. 

Dies gilt namentlich für die Beantwortung der Frage, ob 
m Westgalizien überhaupt noch mit dem Auftreten der Sattel­
flöze gerechnet werden konnte. 

Nach der allgemeinen älteren Annahme sollte die Gruppe 
des Redenflözes überall in Westgalizien entwickelt sein. Bei den 
Hinweisen auf die einzelnen Freischurfgebiete wurde stets mit 
dem Vorhandensein dieser Gruppe gerechnet. Das Redenflöz, 
welches in Russi·sch - Polen als einziges 8-14 m mächtiges 
Kohlenflöz die Sattelgruppe vertritt, ist hier durch zahlreiche 
nordsüdlich verlaufende Sprünge zerri.ssen und in mehreren ge-
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geneinander um 300-400 m dislozierten Bruchstücken bis in 
die Nähe von Granica verfolgt worden. Von hier aus sollte es 
nach den letzten Aufschlüssen, augenscheinlich wiederum in ein­
zelne Bänke zersplittert, nach W estgali·zien übertreten. 

In den verschiedenen Arbeiten von GAEBLER und BAR­

TONEC ist es überall in einem gewissen Abstande von dem ange­
nommenen Beckenrande durch <las Gebiet konstruiert worden. 
Tatsächlich nachgewiesen war es aber noch nirgends. Die einzige 
oben bereits erwähnte B-0hrung Dlugoszyn, welche das Reden­
flöz hätte treffen müssen, ist nach Durchbohrung der Mulden­

gruppe, ohne es erreicht zu haben, in die Schichten der Rand­
gruppe gekommen. Man erklärte sich diese auffällige Tat­
sache durch durchsetzende Störungen, zumal da auch in dem 
russischen Verbreitungsgebiet das Redenflöz in den Sprung­
zonen fehlte. 

Der Gedanke lag nun nahe, in den mächügen Flözen von 

Ryczow die Sattelflöze zu sehen. Der geologi.sche Befund sprach 
aber dagegen und wies diesen Flözen eine etwas höhere Stel­

lung innerhalb der oberschlesischen Muldengruppe zu. An die­
ser Ansicht mußte ich festhalten, da die gleiche Feststellung 
bei allem Untersuchungsmaterial aus den gleichen :::iehichten 
gewonnen wurde. Nachdem aber der Nachweis der älteren 
Schichten der Randgruppe zunächst in den Bohrlöchern 12 
und 19 gelungen war, ergab es sich, daß zwischen den zweifel­
los marinen Schichten und dem Ryczower Horizont noch 
e i n e S c h i c h t e n f o l g e v o r h a n d e n w a r , die im Bohr­
loch 12 etwa von 450-700 m und in Bohrloch 19 von 650-900 m 
reicht. Der geologische Befund zeigte, daß in dieser 200 bis 
250 m mächtigen Schichtenfolge die Randgruppe sicher noch 
nicht zu suchen war; allgemein konnten die Schichten aber 
nur als zur Muldengruppe gehörig angesprochen werden, weil 
eben hier mächtige Flöze wie die oberschlesischen Sattelflöze 
fehlten. Im Bohrloch 19 enthält diese Schiehtenfolge nur zwei 

Kohlenbänke von 0,30 und 0,60 m Stärke. 

Mit dieser Erkenntnis und im Zusammenhang mit der Tat­
sache, daß im Bohrloch 12 gleichfalls eine 200 m starke Schich-
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tenfolge mit einer schwachen Kohlenbank über den zweifel­

losen Schichten der Randgruppe und unter dem Ryczower 

Horizont auftrat, schien zunäch1st die Schlußfolgerung berechtigt, 

daß die oberschlesische Sattelgruppe in diesem Teile Galiziens 

flözführend nicht vertreten sei. 

Doch läßt sich diese Schlußfolgerung nach den neuesten 

Ergebnissen des Bohrloches 17 nicht mehr aufrecht erhalten. 

Hier fehlt nämlich über der Randgruppe die flözleere Schich­
tenfolge, es sind v i e 1 m e h r i n i h r s t a r k e F 1 ö z e n a c h -

g e w i es e n worden ; freilich ist auch der Ryczower Horizont 
nicht entwickelt; man muß die drei Flöze Nr. 7 mit 4 m, Nr. 9 

mit 7,20 m und Nr. 11 mit 2,90 m, da sie u n mit t e 1 bar 

über den marinen Schichten auftreten, als Sat­

t e 1 f 1 ö z e a u f f a s s e n. 

Ist diese Auffassung nun richtig, so ist man ·.rniter be­

rechtigt, auch die Flöze der Bohrung 7 

Nr. 9 mit 1,75 m Kohle 

" 10 " 2,73 " " 
" 11 " 0,90 " " 

als Sattelflöze anzusprechen. Darnach müßten dann auch die 

diesen letzteren Flözen entsprechenden Flöze 5, 6 und 7 des 

Bohrloches 12 gleichfalls die Vertreter der Sattelgruppe sein. 
Für die beiden letzteren Bohrlöcher war es bereits erwiesen, 

daß die genannten Flöze tiefer liegen als der Ryczower Hori­
zont und nicht mit diesem vereinigt werden können. 

Freilich gestattet die Auffassung dieser Flöze als Sattel­

flöze keine zufriedenstellende Erklärung der eigenartigen Ver­

hältnisse des Bohrloches 13, in welchem unmittelbar über der 

Randgruppe wiederum keine starken Kohlenbänke festgestellt 
worden sind. Hier ist allerdings wiederum die Tatsache der 

allmählichen Vertaubung des Carbons nach Osten zu berück­
sichtigen. 

Dagegen würde Bohrloch 19, welches zweifellos unter dem 
.Jaworznoer- den Ryczower Horizont und bei 939 m Tiefe dann 

sichere Schichten der Randgruppe auf geschlossen hat, diese 
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Auffassung wieder insofern bestätigen, als hier zwischen 900 
und 930 m fünf allerdings .schwächere Kohlenbänke vorliegen, 
die dann als die Vertreter der Sattelflöze zu gelten haben _würden. 

Auf der Karte ist die vorstehend entwickelte Auffassung 
über die Entwicklung der Sattelflözgruppe bei der Flächen­
darstellung der einzelnen Horizonte noch nicht zum Ausdruck 
gebracht ; bei den einzelnen Bohrlöchern, welche in Frage 
kommen, ist lediglich ein weiterer schwarzer Kreis den übrigen 

Kreisen hinzugefügt. Bei der verhältnismäßig geringen Zahl 
der bisher vorhandenen Aufschlüsse muß hierfür noch wei­
teres Beweismaterial abgewartet werden, obgleich die ange­
führten Gründe zu der vertretenen Auffassung berechtigen. 
Jedenfalls steht es aber auch jetzt schon fest, daß das süd­
liche Verbreitungsgebiet der Sattelflöze in Galizien dann nur 
in die Grenzen des geschilderten W eichselgebietes fällt. 

Tabellen. 
Bohrung Nr. 1. Stare-Stawy. 

Mächtigkeit Tiefe 
Formation in Metern in Metern 

Humus o,5o 0,50 Diluvium 
Lehm 1,50 2,00. )) 

Schotter. 1,50 3,50 )) 

Sand. 15,20 18,70 )) 

Tegel braun . 1,00 19,70 Tertiär 
Sand grau 2,00 21,70 )) 

Tegel grau 1,00 22,70 )) 

Sand grau 2,50 25,20 )) 

Tegel braun 3,00 28,20 )) 

)) grau 2,00 30,20 )) 

Sand grau. 2,00 32,20 )) 

Tegel grau 8,00 40,20 )) 

Sand grau. 2,00 42,20 )) 

Tegel grau 2,00 44,20 )) 

Sand grau. 3,00 47,20 )) 

Tegel grau 2,00 49,20 )) 

Sand grau. 1,00 50,20 )) 

Tegel grau 4,00 54,20 )) 

Sand grau. 5,50 59,70 » 

Jabrbuch 1912. I. 16 
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Mächtigkeit Tiefe Formation in Metern in Metern 

Tegel grau 4,50 64,20 Tertiär 
Sand grau. 11,50 75,70 )) 

Tegel grau 4,00 79,70 )) 

Sand licbtgrau 8,50 88,20 )) 

Tegel grau 4,00 92,20 )) 

Sand grau. 10,80 103,00 )) 

Tegel grau 5,00 108,00 )) 

Sand grau. 4,00 112,00 )) 

Tegel grau 2,50 114,50 )) 

Sand grau. 16,50 131,00 )) 

)) rötlich 2,00 133,00 )) 

Tegel grau 6,00 139,00 )) 

Sand grau. 21,00 160,00 » 

Tegel grau 3,00 163,00 )) 

Sand grau. 1,00 164,00 )) 

Tegel grau l,OO 165,00 )) 

Sand grau, sehr fein . 2,00 167,00 )) 

Tegel grau 1,20 168,20 )) 

Sand grau. 11,50 179,70 )) 

Tegel grau 8,50 188,20 )) 

Sand. 18,50 206,70 )) 

Tegel lichtgrau . 5,00 211,70 )) 

Sand grau, schiefrig 16,50 228,20 )) 

» )) 24,00 252,20 )) 

Tegel grau, sandig 4,00 256,20 )) 

Sand lichtgrau, sehr fein 19,50 275,70 )) 

)) . grau. 5,00 280,70 „ 
Tegel grau 7,00 287,70 )) 

Sand grau. 3,00 290,70 )) 

Tegel grau, stellenweise san-
dig, sonst fett 54,00 355,60 )) 

Sand licht . 4,40 360,00 )) 

Tegel braun, sandig 8,60 368,60 » 

Sand grau. 1,50 370,10 )) 

Tegel grau 8,40 378,50 )) 

Sand dunkelgrau 11,00 389,50 )) 

Tegel sandig . 16,30 405,80 » 

)) dunkelgrau 12,20 418,00 » 

)) grau, sandig 4,80 422,80 » 

Sand grau. 1,20 424,00 )) 

Tegel grau, sandig 6,50 430,50 )) 

Sand grau. 1,20 431,70 ))· 

Tegel grau 7,30 439,00 )) 

Sand grau. 14,00 453,00 )) 
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Mächtigkeit Tiefe Formation in Metern in Metern 

Sandstein licht grau 11,00 464,00 Carbon 
» grau . 26,21 490,21 Muldengrnppe 
)) gelblich 1,50 491,71 )) 

)) grau. 2,00 493,71 )) 

Schieferton 0,50 494,21 » rhlo. . . . .. 1,80 496,01 )) 

Schieferton bräunlich 0,05 496,06 » 

Kohle . . . . . . 0,72 496,78 )) 

1. Flöz Schieferton dunkel . . 0,25 497,03 )) 

Kohle ........ 0,70 497,73 
Kohle mit Schieferton. 0,60 498,33 )) 

Schieferton dunkel 0,82 499,15 » 

Sandstein grau . 7,35 506,50 )) 

2. Flöz Kohle 0,20 506,70 )) 

Schieferton grau mit Kohle 0,30 507,00 )) 

Sandstein grau . 32,00 539,00 )) 

3. Flöz Kohle 0,15 539,15 )) 

Schieferton grau 0,60 539,75 )) 

Sandstein 63,35 603,10 )) 

4. Flöz Kohle 0,27 603,37 )) 

Sandstein lG,09 619,46 )) 

5. Flöz Kohle unrein. 1,05 620,51 )) 

Sandstein weiß mit Kohlen-
streifen O,G5 621,15 )) 

Sandstein weiß 1,04 622,20 )) 

)) grau 8,60 630,80 » 

Gebohrt vom 15. April bis 16. Juli 1904. 

Bohrung Nr. 2. Polanka wielka. 
Lehm. 1,30 1,30 Tertiär 
Tegel grau 1,90 3,20 )) 

Tegel licht . lG,80 20,00 )) 

grau, sandig 10,30 30,30 )) 

Sandstein grau, fein 3,10 33,40 ~ 

Schwimmsand mit starkem 
Wasserandrang . o,so 34,20 )) 

Tegel grau, sandig 11,20 45,40 '> 

Schwimmsand mit weniger 
Wasser . 1,40 46,80 )) 

Tegel grau. 122,20 169,00 )) 

Sandstein licht, mittelhart 79,00 248,00 Carbon 
Kohle O,OG 248,06 Muldengruppe 
Sandstein 15,44 263,50 » 

16" 
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Mächtigkeit Tiefe 
in Metern in Metern Formation 

Schieferton grau, in Kohlen-
schiefer übergehend 1,90 265,40 Muldengruppe 

1. Flöz Kohle 1,45 266,85 » 

Schieferton grau 10,15 277,00 » 

Sandstein dunkelgrau, hart 3,00 280,00 » 

Schieferton grau 0,50. . 280,50 )) 

2. Flöz rhle . . 0,95 281,45 » 

Schieferton . . . . . 0,40 281,85 » 

Kohle verschiefert 0,45 282,30 » 

Kohle ...... 0,20 282,50 » 

Kohle verschiefert 0,15 282,65 
Schieferton grau 9,05 291,70 » 

schwarz mit Kohle 0,40 292,10 » 

grau 3,90 296,00 » 

Sandstein 8,70 304,70 » 

Schieferton schwarz mit Kohle 0,30 305,00 )) 

Sandst~in 6,70 311,70 )) 

Schieferton grau 12,50 324,20 „ 
Sandstein licht mit Kohlenspur 2,90 327,10 )) 

• braun, sehr hart. 2,70 329,80 )) 

licht mit Kohlenspur 5,20 335,00 )) 

licht 10,70 345,70 » 

Schieferton grau 0,30 346,00 )) 

3. Flöz Kohle 0,20 346,20 )) 

Schieferton grau 1,10 347,30 )) 

Schwarzer Schiefer mit Kohle o,3o 347,60 )) 

Schieferton grau 6,10 353,70 )) 

Schwarzer Schiefer mit Kohle 0,20 353,90 » 

Schieferton grau 5,90 359,80 
Sandstein licht mit Kohlen-

spuren 6,90 366,70 )) 

Schieferton grau 5,50 372,20 » 

Schwarzer Schiefer mit Kohle o,3o 372,50 )) 

Schieferton grau 1,60 374,10 » 

schwarz 0,20 374,30 » 
4. Flöz Kohle 0,30 374,60 

Schieferton grau 6,70 381,30 )) 

Sandsteinlicht mit Kohlenspuren 17,90 399,20 )) 

licht, stark mit Kohle 
durchwachsen 1,50 400,70 » 

5. Flöz Kohle 0,15 400,85 )) 

Schieferton grau 0,35 401,20 )) 

6. Flöz Kohle 0,20 401,40 » 

Schieferton grau 11,60 413,00 )) 
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Mächtigkeit Tiefe 
Formation in Metern in Metern 

7. Flöz Kohle 1,20 414,20 Muldengruppe 
Schieferton grau 0,50 414,70 )) 

Sandstein licht mit Kohle 2,00 416,70 )) 

Schieferton grau 0,40 417,10 )) 

8. Flöz Kohle 0,20 417,30 )) 

Schieferton grau 8,55 425,85 )) 

Sandstein licht mit Kohlenspur 7,20 433,05 )) 

Schieferton grau mit Kohle 7,80 440,85 » 

grau 9,00 44::J,85 
Sandstein 1,95 451,80 )) 

Schieferton dunkel 1,40 453,20 )) 

9. Flöz Kohle O,GO 453,80 )) 

Schieferton dunkel 5,20 459,00 
Sandstein licht 4,50 463,50 )) 

Schieferton grau 5,30 468,80 )) 

Sandstein 3,00 471,80 )) 

Schieferton dunkel 11,30 483,10 
Sandstein licht 14,70 497,80 
Schieferton grau 1,30 499,10 )) 

10. Flöz Kohle 0,30 4::J9,40 )) 

Schieferton grau 7,30 506,70 Randgruppe 
Sandstein 1,60 508,30 )) r·l· .. 0,50 508,80 » 

Schieferton 0,30 50::J,10 )) 

11. Flöz Kohle .. 0,20 50::J,30 )) 

Schiefe1 ton 0,60 510,90 )) 

Kohle .. 0,25 510,15 )) 

Schieferton grau 4,55 514,70 )) 

Sandstein liebt ' 1,80 516,50 )) 

Schieferton grau 1,20 517,70 
Sandstein 9,80 527,50 )) 

Schieferton grau 2,50 530,00 )) 

12. Flöz Kohle 0,10 530,10 )) 

Schieferton grau 2,60 532,70 » 

Sandstein 5,20 537,90 )) 

Schieferton. 3,00 540,90 )) 

Sandstein 0,30 541,20 )) 

13. Flöz Kohle 0,90 542,10 )) 

Schieferton grau 1,50 543,60 )) 

14. Flöz Kohle 0,10 543,70 )) 

Schieferton 10,10 553,80 » 

15. Flöz Kohle 0,40 554,20 
Schieferton 8,20 562,40 )) 

Sandstein 2,10 564,50 )) 
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Mächtigkeit Tiefe Formation in Metern in Metern 

IG. Flöz Kohle 0,50 565,00 Randgruppe 
Schieferton 6,70 671,70 )) 

17. Flöz Kohle 0,40 572,10 )) 

Schieferton grau 8,10 580,20 )) 

Sandstein licht 5,90 586,10 )) 

Schiefe1ton dunkel 4,90 591,00 )) 

18. Flöz Kohle 0,20 591,20 )) 

Schieferton grau 18,50 609,70 )) 

Sandstein licht mit Schieferton-
streifen. 6,70 61G,40 )) 

Schieferton dunkelgrau . 6,00 622,40 )) 

{Kohle .. 0,40 622,80 )) 

19. Flöz Schieferton grau 0,35 623,15 )) 

Kohle . . 1,00 624,15 )) 

Schieferton 1,95 626,10 » 

Sandstein licht 0,40 626,50 » 

Schieferton dunkel. 1,05 637,55 )) 

20. Flöz Kohle 0,10 627,65 " 
Schieferton dunkelgrau 5,45 633,10 )) 

Sandstein dunkel 0,40 633,50 » 

Schieferton dunkel mit Kohlen-
spuren 3,30 636,80 » 

21. Flöz Kohle 0,15 636,95 )) 

Schieferton dunkel. 7,87 644,82 )) 

22. Flöz Kohle 0,08 644,90 )) 

Schieferton grau mit lichten 
Sandsteinstreifen 1,90 646,80 » 

Schieferton mit Sphärosiderit . 1,90 648,70 )) 

G,80 655,50 " 
)) mit Sandstein . 0,90 656,40 )) 

23. Flöz Kohle 0,25 656,65 )) 

Schieferton grau mit Sphäro-
siderit 2,15 658,80 )) 

Sandstein licht, einkörnig . 0,30 659,10 )) 

Schieferton grau mit Sphäro-
siderit 2,70 661,80 » 

24. Flöz Kohle 0,40 662,20 )) 

Schieferton grau mit Sphäro-
siderit 1,80 664,00 » 

Sandstein licht 0,40 664,40 )) 

Schieferton grau 8,20 672,60 )) 

Sandstein licht 0,45 673,05 )) 

Schieferton grau 0,25 G73,30 )) 

Sandstein licht, feinkörnig. 0,20 673,50 )) 
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Mächtigkeit Tiefe 
in Metern in Metern Formation 

Schieferton grau 1,40 674,90 Randgruppe 
Sandstein licht 0,60 675,50 )) 

Schieferton grau 2,90 678,40 )) 

25. Flöz Kohle 0,40 678,80 )) 

Schieferton grau 4,50 683,30 )) 

Sandstein lichtgrau 13,30 696,60 )) 

Schieferton grau 17,50 714,10 
Sandstein grau mit Sphäro-

siderit 3,50 717,60 )) 

Schieferton grau 9,20 726,80 )) 

)) mit Kohlenspur 0,20 727,00 )) 

grau 2,00 729,00 )) 

26. Flöz Kohle 0,30 729,30 )) 

Sohieferton grau 1,30 730,60 » 
27. Flöz Kohle 0,20 730,80 )) 

Schieferton grau 7,05 737,85 )) 

grau mit Kohle 0,25 738,10 )) 

grau 4,80 742,90 )) 

grau mit dunklen 
Streifen. 5,80 748,70 )) 

28. Flöz Kohle 0,20 748,90 )) 

Schieferton grau 2,60 751,50 )) 

29. Flöz Kohle o,3o 751,80 )) 

Schieferton grau 0,80 752,60 )) 

Sandstein 2,40 755,00 )) 

Schieferton . 2,50 757,50 » 

dunkel mit Sand-
steinstreifen 3,60 761,10 )) 

Schieferton schwarz mit Kohle 0,50 761,60 )) 

dunkel. 2,80 764,40 )) 

30. Flöz Kohle 0,10 764,50 )) 

Schieferton grau 5,50 770,00 )) 

Sandstein dunkel 0,30 770,30 )) 

Schieferton grau 0,90 771,20 )) 

grau mit Sandstein-
streifen 2,80 774,00 )) 

Schieferton dunkel . 1,60 775,60 )) 

dunkel mit Kohle 0,50 776,10 )) 

grau 2,00 778,10 )) 

dunkel. 0,40 778,50 )) 

31. Flöz Kohle 0,20 778,70 )) 

Schieferton dunkel . 3,00 781,10 )) 

Sandstein 1,50 783,20 )) 

Schieferton dunkel . 3,80 787,00 )) 
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Miiclltigkei t Tiefe 
in :IIetern in Metern Formation 

Schieferton mit Sandstein 0,50 787,50 Randgruppe 
grau ;i,50 793,00 )) 

3:?. Flöz Kohle 0,10 793,10 )) 

Schieferton grau 1,40 794,50 }) 

mit Sandstein ge-
mischt 2,20 796,70 }) 

Sandstein 0,70 797,40 )) 

Schieferton grau 6,40 803,80 )) 

33. Flöz Kohle 0,30 804,10 )) 

Sandstein 1,30 805,40 )) 

Schieferton grau 3,00 808,40 )) 

Sandstein 1,00 809,40 )) 

Schieferton g-rau 2,00 811,40 )) 

34. Flöz Kohle o;?o 811,60 )) 

Sandstein 0,15 811,75 )) 

Schieferton grau 6,25 818,00 )) 

Sandstein 10,90 828,90 }) 

35. Flöz Kohle 0,30 829,20 )) 

Schieferton grau 9,25 838,45 )) 

36. Flöz Kohle O,lO 838,55 }) 

Schieferton grau 3,35 841,90 )) 

Sandstein 3,70 845,60 
Schieferton grau 1,70 847,30 )) 

37. Flöz Kohle 0,10 847,40 » 

Schieferton . 1,55 848,95 )) 

38. Flöz Kohle 0,30 849,25 )) 

Schieferton grau 'l,75 852,00 )) 

Sandstein 7,70 859,70 )) 

39. Flöz Kohle 0,80 860,50 )) 

Schieferton grau 5,00 865,50 )) 

Sandstein 1,80 867,30 )) 

Schieferton grau 4,40 871,70 )) 

40. Flöz Kohle 0,10 871,80 )) 

Schieferton. 3,50 875,30 
Sandstein 4,10 879,40 )) 

Schieferton grau 1,60 881,00 )) 

Sandstein 1,GO 882,60 )) 

Schieferton grau 3,40 886,00 » 

Sandstein 7,60 893,60 )) 

Schieferton 0,70 894,30 " 
41. Flöz Kohle 0,10 894,40 » 

Schieferton 1,60 896,00 )) 

42. Flöz Kohle 0,20 896,20 )) 

Schieferton 3,90 900,00 )) 
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Mächtigkeit Tiefe 
Fonnation in Metern in Metern 

Sandstein mit Sphärosiderit 3,00 903,10 Randgruppe 
Schieferton grau 1,50 904,60 )) rhle .. 0,40 905,00 )) 

Schieferton 0,05 905,05 )) 

43. Flöz Kohle .. 0,35 905,40 )) 

Schieferton 0,10 905,50 » 

Kohle .. 0,55 906,05 )) 

Sandstein mit Kohlenstreifen . 0,90 906,95 » 

Sandstein 4,80 911,75 )) 

Schieferton grau 2,40 914,15 )) 

Sandstein licht 0,50 914,65 )) 

Schieferton grau 5,90 920,55 " 
44. Flöz Kohle 0,50 921,05 )) 

Schieferton 15,85 936,90 )) 

Sandstein licht 1,20 938,10 )) 

Schieferton grau 4,60 942,70 )) 

Sandstein 0,70 943,40 )) 

Schieferton. 10,70 954,10 )) 

Sandstein licht 6,70 960,80 )) 

Schieferton grau 3,60 964,40 )) 

45. Flöz Kohle 0,50 964,90 )) 

Schieferton grau 4,10 969,00 )) 

46. Flöz Kohle 0,60 969,60 )) 

Schieferton grau 0,40 970,00 )) 

Sandstein 3,50 973,50 FHlzleere Schichten 

Schieferton grau 14,40 987,90 )) 

Sandstein licht 0,80 988,70 )) 

Schieferton grau 12,40 1001,10 )) 

Sandstein licht 1,20 1002,30 )) 

Schieferton grau 5,70 1008,00 )) 

grau mit Sandstein 
gemischt 0,97 1008,97 » 

Sandstein grau schiefrig 19,03 1028,00 )) 

Schieferton grau 7,30 1035,30 
Schieferton sandig . 1,90 1037,20 „ 
Sandstein grau . 2,90 1040,10 » 

Schieferton grau mit Sandstein-
streifen. 1,40 1041,50 

Sandstein 2,50 1044,00 » 

Gebohrt vom 20. Dezember 1904 bis 10. April 1906. 

Bohrung Nr. 3. Ryczow. 
Mutterboden 0,60 0,60 Diluvium 
Lehm gelb. 2,30 2,90 )) 
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:lläch tiµ;kei t Tiefe Formation in Metern in Metern 

Ton weich, grausandig . 6,30 9,20 Tertiär 
)) grau, wechselnd fett und 

sandig 58,70 67,90 )) 

Sandstein grau 0,80 68,70 )) 

Ton grau, sandig 18,80 87,50 )) 

Sandstein grau 104,50 192,00 )) 

Ton grau 60,60 252,60 )) 

Schieferton dunkel 0,20 252,80 )) 

Sand grobkörnig mit Kohlen-
schmitzen 0,50 253,30 » 

Schieferton grau 19,30 272,60 )) 

Sandstein grau, grobkörnig 83,70 356,30 )) 

Schieferton dunkel . 0,60 356,90 Carbon 
Kohlenschiefer 0,15 357,05 Muldengruppe 

1. Flöz Kohle 0,80 357,85 )) 

Schieferton sandig . 8,75 367,50 )) 

Sandstein 4,10 371,60 )) 

Schieferton licht 5,50 377,10 )) 

Kohlenschiefer 0,30 377,40 )) 

2. Flöz Kohle 0,20 377,60 » 

Schieferton licht 0,90 378,50 )) 

3. Flöz {Kohle .... 0,35 378,85 )) 

Schieferton grau 0,30 379,15 )) 

Kohle .... 0,55 379,70 )) 

Schieferton grau 5,80 385,50 )) 

Sandstein grau 6,80 392,30 )) 

Schieferton licht 2,80 395,10 )) 

Sandstein 7,50 402,60 )) 

Schieferton dunkel . 0,20 402,80 )) 

4. Flöz {Kohle .... 0,40 403,20 » 

Schieferton grau 0,30 403,50 )) 

Kohle .... 1,00 404,50 )) 

Schieferton licht 3,30 407,80 )) 

Sandstein 21,10 428,90 
)) mit Kohle 1,30 430,20 )) 

Schieferton grau 1,80 432,00 )) 

5. Flöz Kohle 1,50 433,50 )) 

Schieferton dunkelgrau 2,70 436,20 „ 
Sandstein licht 7,80 444,00 )) 

Schieferton dunkel 0,70 444,70 » 

6. Flöz Kohle 1,80 446,50 )) 

Schieferton licht 2,00 448,50 )) 

Sandstein 6,60 455,10 )) 

Schieferton lichtgrau . 10,60 465,70 
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7. Flöz 

8. Flöz 

9. Flöz 

10. Flöz 

11. Flöz 

12. Flöz 

13. Flöz 

14. Flöz 

Sandstein grau mit Kohlen-
schmitzen . 

Sandstein klein.körnig 
Schieferton dunkel 
Kohle 
Schieferton lichtgrau . 
Sandstein 
Schieferton grau 
Kohle 
Sohieferton dunkel . 
Kohle 
Schieferton 
Kohle 
Schieferton grau 
Sandstein grobkörnig­
Schieferton licht 
Sandstein feinkörnig . 

» .mit Konglomeraten 
Brandschiefer 
Kohle 
Schieferton 
Sandstein kleinkörnig 
Kohle (hier trat eine Salz-

sohle aus) . 
Schieferton braun 
Sandstein licht 
Schieferton grau 
Sandstein licht 
Schieferton 
Kohle 
Schieferton 
Sandstein licht 
Schieferton dunkel . 
Sandstein grau . 
Schieferton dunkel 
Sandstein grau . 
Schieferton dunkel 
Sandstein grau . 
Schieferton dunkel 
Sandstein grau 
Schieferton grau 
Kohle 
Schieferton grau 
Sandstein 
Schieferton und Brandschiefer 

Mächtigkeit Tiefe 
in Metern in Metern 

3,00 
15,30 

1,60 
0,10 
2,10 
3,VO 
1,40 
0,25 
0,25 
0,10 
2,30 
2,70 
2,80 

16,10 
5,00 
V,90 

21,10 
0,20 
3,45 
1,85 

58,10 

0,30 
0,20 

35,91) 
3,80 
2,40 
1,80 
1,90 
2,50 

36,70 
0,45 
0,05 
0,73 
0,09 
0,07 
2,82 
0,20 
7,39 
o,5o 
6,30 
3,70 
8,20 
0,40 

468,70 
484,00 
485,00 
485,70 
487,80 
491,70 
493,10 
493,35 
493,60 
493,70 
496,00 
498,70 
501,50 
517,60 
522,60 
532,50 
553,60 
553,80 
557,25 
559,10 
617,20 

617,50 
617,70 
653,60 
657,40 
659,80 
661,60 
G63,50 
666,00 
702,70 
703,15 
703,20 
703,93 
704,02 
704,09 
706,91 
707,11 
714,50 
715,00 
721,30 
725,00 
733,20 
733,60 

Formation 

Muldengruppe 
» 

» 

» 
)) 

)) 

)) 

J) 

» 

» 

» 

» 

» 

» 
)) 

» 

» 

» 
» 

)) 



250 R. MrcHAEL, Die Entwicklung der Steinkohlenformation im west-

Mächtigkeit Tiefe Formation in Metern in Metern 
15. Flöz Kohle 1,90 735,50 Muldengruppe 

Schieferton grau 4,90 740,40 
Sandstein mit Schieferton-

streifen 1,80 742,40 
Schieferton 2,90 745,10 )) 

Sandstein grau 0,30 745,40 )) 

Schieferton 0,05 745,45 
16. Flöz Kohle 0,30 745,75 

Schieferton 0,45 746,20 )) 

Kohle 0,40 746,60 )) 

Schieft:rton 0,20 746,80 )) 

Kohle 0,20 747,00 
Schieferton 0,20 747,20 
Kohle 2,60 749,80 
Schiefe1ton 0,35 750,15 
Kohle 0,95 751,10 
Schieferton 2,30 753,40 
Sandstein licht 17,10 710,50 )) 

Schieforton grau 6,40 776,90 
17. l<'löz rhle .. 0,50 777,40 

Schieferton 0,30 777,70 
Kohle .. 0,30 778,00 )) 

Schieferton 0,10 778,10 
Kohle •. 0,40 778,50 
Schieferton grau 4,40 782,90 
Sandstein licht mit Konglo-

meraten 6,20 789, 10 )) 

Sandstein licht 28,40 817,50 " 
Schieferton . 1,80 819,30 » 

18. Flöz {Kohle . . .. J,30 820,60 » 

Schieferton grau 0,10 820,70 » 

Kohle .... 0,60 821,30 )) 

Schieferton grau 2,20 823,50 » 

Sandstein grob 18,40 841,90 » 

Schieferton grau 0,30 842,20 )) 

19. Flöz rhle ......... 0,40 842,60 » 

Schieferton grau . . . . . 0,20 842,80 » 

Kohle mit Schiefertonstreifen 1,50 844,30 » 

Kohle rein ....... 1,10 845,40 )) 

Schieferton grau 0,80 846,20 )) 

Sandstein lieht 26,90 873,10 " 
Schieferton grau 7,50 880,60 » 
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Mächtigkeit Tiefe 
in Metern in Metern Formation 

20. Flöz Kohle 1,40 
0,20 
0,70 

882,00 Muldengruppe 
Schieferton dunkel 
Kohle 
Schieferton weißlich, dann 

schwarz . 0,30 
Kohle 0,40 
Schieferton grau 0,50 
Kohle 0,20 
Schieferton 6,60 
Sandstein licht mit Kohlen-

schmitzen 0,90 
Schieferton grau, hart 1,40 

» » mit Konglo-

882,20 
882,90 

883,20 
883,60 
884,10 
884,30 
890,90 

891,80 
893,20 

meraten 1,70 894,90 
Schieferton grau mit Sphäro-

)) 

)) 

)) 

» 
)) 

» 
)) 

)) 

» 

siderit · 8,70 903,60 » 

Kohle 0,20 903,80 
21. Flöz Schieferton grau 0,40 904,20 » 

Kohle 0,90 905,10 » 

Schieferton . 0,60 905, 70 „ 
Gebohrt vom 21. August 1906 bis 25. Mai 1907. 

Bohrung Nr. 4. Ryczow. 
Lehm 
Sand. 
Schotter mit Wasser 
Schwimmsand 
Tegel licht 
Sandstein weich 
Tegel grau 

)) " mit Sandstein-
schichten 

Sandstein hart 
» licht, grobkörnig 

Schwimmsand 
Sandstein kalkig, wasserfüh-

rend 
Tegel 
Konglomerat . 
Schwimmsand 
Konglomerat . 
Schwimmsand 
Tegel sandig . 

B,70 
1,20 
4,60 
2,80 

33,60 
2,30 
5,40 

31,00 
9,50 
2,50 

11,00 

6,40 
5,30 
4,40 
1,70 
o,5o 
2,50 
8,50 

8,70 
9,90 

14,50 
17,30 
50,90 
53,20 
58,60 

89,60 
99,10 

101,60 
112,60 

119,00 
124,30 
128,70 
130,40 
130,90 
133,40 
141,90 

Diluvium 
)) 

)) 

)) 

Tertiär 
)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 
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1. Flöz 

2. Flöz 

Tegel fest 
» sandig . 
» rot mit Sandstein-
schichten 

Sand rötlich 
Tegel grau 
Sandstein hart, grau 
Schieferton grau 
Kohle 
Schieferton 
Kohle 
Schieferton dunkelbraun 
Sandstein 
Schieferton lichtgrau . 
Sandstein weich, grau 
Schieferton rot 

» grau mit Kohlen-
schmitzen 

Sandstein 
" grau mit Kohlen-

schmitzen 
Schieferton dunkelgrau . 
Sandstein grau 
Schieferton grau 
Sandstein grobkörnig 
Schieferton grau 

3. Flöz Kohle 
Schieferton grau 
Sandstein grau 
Schieferton grau 

» mit Kohle 

{

Kohle ..... . 
4. Flöz Schieferton lichtgrau . 

Kohle . . . . . 
Schieferton 
Sandstein grau 
Konglomerat . 
Schieferton dunkelgrau . 
Konglomerat . 
Schieferton dunkelgrau . 

5. Flöz Kohle 
Schieferton mit Pflanzen 

» grau 
Sandstein 
Schieferton dunkelgrau . 

Miichtigkeit Tiefe Formation 
in Metern in Metern 

3,70 
37,90 

50,20 
37,30 
18,!JO 
6,50 
1,60 
0,40 
8,70 
0,80 
0,30 
4,10 
4,20 
4,90 
4,60 

2,70 
23,90 

3,00 
6,80 

13,20 
0,50 
4,40 
2,90 
1,60 
0,50 

13,10 
18,GO 

0,30 
0,10 
0,20 
0,20 

12,40 
5,80 
2,20 
0,40 
5,80 
0,80 
0,40 
9,20 
3,20 

35,20 
0,50 

145,60 
183,50 

233,70 
271,00 
289,90 
296,40 
298,00 
298,40 
307,10 
307,90 
308,20 
312,30 
316,50 
321,40 
326,00 

328,70 
352,60 

355,60 
362,40 
375,60 
376,10 
380,50 
383,40 
385,00 
385,50 
398,60 
417,20 
417,50 
417,60 
417,80 
418,00 
430,40 
436,20 
438,40 
438,80 
444,60 
445,40 
445,80 
455,00 
458,20 
493,40 
493,90 

Tertiär 
)) 

» 
)) 

)) 

Carbon 
Muldengruppe 

» 
)) 

» 

» 
)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

» 

)) 

» 

» 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

» 
)) 

)) 

)) 

» 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

» 
)) 

)) 
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l\Iiichtigkeit Tiefe 
in Metern in Metern Formation 

Sandstein grau 7,20 501,10 Muldengruppe 
Sandsteinm. Schiefertonstreifen 12,90 514,00 )) 

Schieferton 0,50 514,50 » 

Sandstein grau mit dünnen 
Kohlenstreifen 12,50 527,00 » 

Schieferton grau 3,00 530,00 )) 

Sandstein 7,90 537,90 )) 

6. Flöz Kohle 0,10 538,00 )) 

Schieferton grau 3,50 541,50 )) 

Sandstein 1,20 542,70 )) 

7. Flöz Kohle 0,30 543,00 )) 

Schieferton 1,50 544,50 )) 

Sandstein grau 1,50 546,00 )) 

Schieferton grau 4,00 550,00 )) 

Sandstein grau 2,60 552,60 )) 

Schieferton grau 4,10 556,70 )) 

Sandstein grob 5,95 562,65 )) 

{Kohle .... 0,90 563,55 )) 

8. Flöz Schieferton grau 0,40 563,95 )) 

Kohle .... o,75 564,70 )) 

Schieferton grau 3,00 567,70 )) 

Sandstein 22,00 589,70 » 

Schieferton grau 0,65 590,35 » 

9. Flöz Kohle 1,20 591,55 » 

Schieferton grau 2,65 594,20 » 

Sandstein 7,10 601,30 )) 

Schieferton grau 0,80 602,10 » 

{Kohle . . 0,30 602,40 )) 

10. Flöz Schieferton 0,05 602,45 )) 

Kohle .. 0,35 602,80 » 

Schieferton grau 4,70 607,50 )) 

Sandstein licht 10,00 617,50 » 

Schieferton grau 0,50 618,00 )) 

Sandstein licht 26,15 644,15 » 

Kohle 0,30 644,45 " 
Schieferton sandig . 0,70 645,15 » 

Kohle 0,35 645,50 » 

Schieferton 0,80 646,30 )) 

Kohle 0,30 646,60 » 

11. Flöz Sohieferton licht 0,95 647,55 » 

Kohle 0,35 647,90 » 

Schieferton o,5o 648,40 )) 

Kohle 0,20 648,60 » 

Schieferton 0,50 649,10 » 

Kohle 0,35 649,45 » 
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Schieferton 
Sandstein 

Mächtigkeit Tiefe 
in Metern in Metern Formation 

0,70 
37,50 

650,15 Muldengruppe 
687,65 )) 

» grau, mit ganz dün-

12. Flöz 

nen Kohlenstreifen 
Sandstein 

{

Kohle ... 
Sandstein licht 
Kohle ... 
Sandstein 

» stark wasserführend 
» licht 

13. Flöz Kohle 
Sandstein 
Schieferton 

14. Flöz Kohle 
Schieferton 
Sandstein 
Schieferton dunkel 

{

Kohle .. 
Hi. Flöz Schieferton 

Kohle .. 
Schieferton licht 
Sandstein 

16aFlöz Kohle 
Schieferton 
Kohle 
Schieferton 

16b Flöz Kohle schiefrig. 
» rein 
» schiefrig. 

Schieferton dunkel mit Sphäro-
siderit 

Kohle 
Sandstein 
Schieferton 
Sandstein licht 

{

Kohle ... 
17. Flöz Sandstein fein 

Kohle ... 
Schieferton grau 
Sandstein 
Schieferton dunkel 

18. Flöz Kohle 
Schieferton 

8,00 
22,00 
0,45 
0,20 
1,85 

25,20 
11,25 
22,70 

0,20 
2G,90 
5,00 
0,30 
8,20 

30,20 
1,10 
3,40 
0,30 
2,55 
3,40 

20,70 
1,70 
0,05 
0,25 
0,10 
0,20 
1,60 
0,30 

0,20 
1,45 

25,20 
2,10 
2,50 
0,35 
0,25 
0,65 
0,10 

45,30 
0,45 
0,40 
0,80 

695,65 
717,65 
718,10 
718,30 
720,15 
745,35 
756,60 
779,30 
779,50 
806,40 
811,40 
811,70 
819,DO 
850,10 
851,20 
854,60 
854,90 
857,45 
860,85 
881,55 
883,25 
883,30 
883,55 
883,65 
883,85 
885,45 
885,75 

885,95 
887,40 
912,60 
914,70 
917,20 
917,55 
917,80 
918,45 
918,55 
963,85 
964,30 
964,70 
965,50 

)) 

)) 

)) 

» 

)) 

» 

» 

)) 

» 

» 

)) 

)) 

» 

)) 

)) 

» 
)) 

)) 

» 
,) 

)) 

)) 

» 
)) 

» 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

» 
» 

» 

» 

» 

» 
)) 

» 



galizischen Weichselgebiet des oberschlesischen Steinkohlenbezirkes. 255 

:\iiiel1tig·keit Tiefe 
Formation in l\Ietcrn in Meteru 

f Kohle ..... 0,20 965,70 Muldengruppe 
rn. Flöz l Schieferton sandig 0,10 965,80 )) 

Kohle . . .. 0,65 966,45 )) 

Schieferton 0,30 966,75 )) 

Sandstein 6,65 973,40 „. 
Schieferton 3,15 976,55 )) 

Sandstein 4,55 fl81,10 )) 

f Kohle . . 0,80 981,~JO )) 

20. Flöz l Schieferton 0,3;j 982,25 )) 

Kohle .. 1,75 984,00 )) 

Sandstein 30,85 1014,85 )) 

f Kohle .. 0,30 1015,15 )) 

21. Flöz l Schieferton 0,15 1015,30 )) . 

Kohle .. 1,50 1016,80 )) 

Schieferton grau 0,55 1017,35 )) 

Sandstein fein 18,55 1035,90 )) 

Schieferton dunkel 0,05 1035,95 )) 

;!2. Flöz Kohle 0,65 1036,60 » 

Sandstein hart 3,40 1040,00 )) 

23. Plöz {Kohle . . . . 1,00 1041,00 )) 

Schieferton grau 0,30 1041,30 )) 

Kohle .... 1,00 1042,30 )) 

Schieferton 1,50 1043,80 )) 

Sandstein hart 0,70 1044,50 )) 

Schieferton licht 1,60 1046, LO )) 

Sandstein fein 8,50 1054,60 )) 

Bohrung Nr. 5. Ryczow-Polwies. 
Ackererde 0,40 Tertiii.r 
Letten dunkelgrün 11,50 11,90 )) 

Sandstein dunkel 0,60 12,50 )) 

Tegel dunkelgrau . 113,00 125,50 )) 

)) sandig . 12,60 138,10 )) 

Sandstein grau 9,30 147,40 
Tegel dunkelgrau 65,00 212,40 )) 

Sandstein hart 0,90 213,30 )) 

Tegel dunkelgrau 3,50 216,80 )) 

Sandstein 58,60 :275,40 )) 

Tegel grau 24,60 300,00 )) 

Sandstein weich . :2,30 30:2,30 
Tegel grau 5,00 307,30 )) 

Sandstein 33,:!0 340,50 )) 

Tegel grau 27,90 368,40 )) 

Sandstein weich . 40,50 408,90 )) 

Jahrbuch 1912. J, 17 
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l. Fliiz 

Mächtigkeit Tiefe 

Tegel gran 
Sandstein hart 
Tegel grau 
Sandstein grau 
Tegel grau 

» 

Sandstein kleinkörnig 
Tegel grau 
Schwimmsand 
Sandstein 

in ~letem in Metern 

D0,00 
fl,50 

r.,oo 
lG,40 

13,90 

40,30 

17,00 
14,80 

498,90 

499,40 
tJ04,40 

520,80 
534,70 

575,00 

592,00 

60G,80 

7,70 614,50 

25,80 640,30 

Gebohrt. vom 2:i. Juli bis 31. Dezember 1907. 

Bohrung Nr. 6. Ryczow. 
Erde 
Lehm und Raseneisenerze . 
Lehm ohne » 

Mergel 
Tegel grau 
Sandstein mit Tegelzwischen­

lage 
Schiefriger Tegel grau 
Sandstein grau 

licht 
Kohle 
Sandstein mit Konglomerat und 

0,80 

L,70 

2,30 

4,50 

52,80 

291,70 
105,40 

42,10 
22,60 

0,40 

Kohlenstreifen 2,10 

Schieferton licht 3,:W 
Sandstein 
Schieferton licht, sandig 
Sandstein grob mit Konglo-

:12,90 

10,40 

0,80 

2,50 

4,80 

9,30 

62,10 

:353/lO 
459,20 
501,:rn 

523,90 

524,30 

526,40 
529,GO 

5G2,50 
572,!lO 

merat 
Schieferton dunkel 

f Kohle . 
2. Flfür. 1 Schieferton grau 

G,30 
0,20 
2,20 
O,or, 
0,35 

1,00 

ii7!1,:!0 
(J79,40 

581,GO 
581,G5 
582,00 

ü83,00 
608,90 

G09,30 

G2ii,<l0 
Ga2,:3ü 

G32,GO 
G3:3,00 

l Kohle . 
Schieferton grau 
Sandstein mit Konglomerat 
Sandstein licht, sehr hart 
Sandstein gran 

.... Flöz Kohle 
Schieferton 

2;i,DO 

0,40 

lG,00 
7,00 

0,20 

Sandstein g1 au kleinköruig o,r..o 
mit Schieferton-

streifen . 0,30 633,30 

:F'o1·mati11u 

Tertiiir 
)) 

Diluvium 

)) 

TPrtiitr 

)) 

Carbon 
Muldengrupp() 

)) 

» 

» 

» 
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Miichtig·keit Tiefe Formation in Metern i11 Metern 

Schieferton licht 0,10 63<1,40 Muldengruppe 
4. l•'löz Kohle O,GO r.:~4,00 

Schieferton mit Sandstein-
streifen . 13,00 647,00 

Sandstein grobkörnig mit Kon-
glomerat 4,4 l 651,40 

Sandstein licht, härter 3,10 654,iiO 
Sandstein 16,UO (i70,f.>O 
Schieferton dunkel 0,30 670,80 
Kohlenschiefer 0,20 671,00 )) 

Schieferton dunkel 1,00 672,00 » 

grau 1,<JO 673,:rn 
Kohlenschiefer 1,20 674,iiO 

fJ. Flöz Kohle 3,10 677,60 )) 

Schieferton grau 1,20 G78,80 )) 

G. Flöz Kohle 1,30 680,10 )) 

Schieferton a,7~ 683,80 )) 

Gebohrt vom 7. Juni 1908 bis 29. Mai 1909. 

Bohrung Nr. 7. Ryczow Spytkowice. 
Tegel grau 40,80 40,80 Tertiär 
Sandstein :rn,oo 79,80 
Tegel sandig . 71,40 151,20 )) 

grau fest. 25,30 176,70 )) 

Sandstein dunkel 7,00 183,70 
Tegel fest . 12,40 196,10 )) 

Sandstein licht, hart 2,10 198,20 Carbon 
Schieferton 3,20 201,40 Muldengruppe 
Sandstein fein 3,00 204,40 )) 

f Kohle ..... 0,25 204,G5 » 

!. l<'löz l Schieferton dunkel 0,20 204,Bi"i )) 

Kohle . . . . . 0,3[> :!Oii,20 )) 

Sandstein 14,20 219,40 )) 

Schieferton fest, grau 7,50 22il,90 
Sandstein fein hart 13,fJO 240,40 
Schieferton grau, hart 12,00 25G,40 )) 

Sandstein licht, fein 42,70 295,10 )) 

Schieferton 0,70 295,80 )) 

2. Flöz Kohle 0,30 296,10 )) 

Schieferton licht 0,60 296,60 )) 

3. Flöz Kohle 0,35 297,0f.> )) 

Schieferton 0,80 297,85 » 

4. Flöz: Kohle 3,2r.. 301,10 )) 

Schieferton grau 1,00 302,10 )) 

17* 
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Mächtigkeit 'l'iefe Formatioll in ~Ictem in Metern 

Sandstein grob mit Konglo-
meraten 99,75 401,85 Muldengruppe 

Schieferton 0,25 402,10 » 

5. Flöz f Kohle . . . . 6,40 408,50 » 

l Schieferton grau 0,10 408,60 )) 

Kohle .... 0,70 409,30 » 

Schieferton 0,20 409,50 )) 

Sandstein dunkel 52,35 461,85 » 

Schieferton licht 0,20 462,05 " 
G. Flöz Kohle 1,55 463,60 )) 

Schieferton 0,30 463,90 » 

Sandstein 41,70 505,60 » 

Schieferton dunkel 2,30 507,90 )) 

7. Flöz f Kohle . . 1,35 509,45 » 

\ Schieferton 0,20 509,65 » 

. Kohle .. 4,15 513,80 )) 

Schieferton 1,00 514,80 )) 

Sandstein 93,50 608,30 )) 

Schieferton 1,10 609,40 )) 

8. Flöz Kohle 0,30 609,70 )) 

Schieferton 7,00 616,70 )) 

Sandstein 38,10 654,80 » 

Schieferton 0,95 655,75 Sattelgruppe 

H. Flöz Kohle 1,75 657,50 )) 

Schieferton 0,30 657,80 » 

Sandstein 27,10 684,90 )) 

Schieferton 2,50 687,40 » 

10. Flöz Kohle 2,73 690, 13 )) 

Schieferton 4,12 694,25 )) 

Sandstein fein, dunkel 23,70 717,95 » 

Schieferton 0,20 718,15 » 

11. Flöz {Kohle .. 0,40 718,55 )) 

Schieferton 0,10 718,65 » 

Kohle .. 0,50 719,15 » 

Schieferton 3,20 722,35 » 

Sandstein hart 20,65 743,00 Handgruppe 

Schieferton 18,35 761,35 » 

Sandstein 7,00 768,35 » 

Schieferton o,ao 768,65 <( 

12. Flöz Kohle 0,60 769,25 )) 

Schieferton 5,70 774,95 )) 

Sandstein 21,80 796,75 )) 

Schieferton hart . 2,40 799,15 » 

Schieferton mitKohlenschmitzen 
von 3-5 cm . 1,90 801,0j » 
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~lächt.iµ;kci t Tiefe 
For111a.tio11 in )fotcm iu Metern 

Schieferton hart 5,80 806,85 Randgruppe 
Schieferton mit hartf'm Sand-

stein durchsetzt 2,90 809,75 )) 

Sandstein hart mit Schieferton 
durchsetzt . 2,80 812,55 )) 

Sandstein fein 20,50 833,05 )) 

Schieferton hart 1,00 834,05 )) 

Sandstein fein 10,70 , 844,75 )) 

Schieferton durchsetzt mit 
Sandstein 6,80 851,55 )) 

Sandstein 10,50 862,05 )) 

Schieferton 0,50 862,55 )) 

Gebohrt vom 20. Dezember 1908 bis 24. September 1909. 

Bohrung Nr. 8. Rozkochow. 
Sand 8,10 8,10 Diluvium 
Ton 18,70 26,80 )) 

Sandstein 77,75 104,75 Tertiär 
Loser Ton . 1,55 106,10 )) 

Sandstein 14,90 121,00 )) 

Ton 17,70 138,70 )) 

Sandstein 27,65 166,35 Carbon 
1. Flöz Kohle 2,00 168,35 Muldengruppe 

Schieferton 25,25 193,60 )) 

Sandiger Schieferton . 40,40 234,00 )) 

Sandstein 4,50 238,50 )) 

Scllieferton 3,10 241,60 )) 

2. Flöz Kohle 0,25 241,85 )) 

Sandiger Schieferton . 14,75 256,60 )) 

Sandstein 73,65 330,25 )) 

3. Flöz Kohle 0,80 331,05 )) 

Schieferton 4,35 335,40 )) 

Sandstein 32,70 368,10 )) 

Schieferton 0,40 368,50 )) 

4. Flöz Kohle 0,20 368,70 )) 

Sandstein 33,38 402,08 » 

{Kohle ... 1,90 403,98 )) 

5. Flöz l Zwischenmittel 0,10 404,08 )) 

Kohle . . 0,25 404,33 )) 

Schieferton 6,67 411,00 )) 

Sandstein 45,50 456,50 )) 

Schieferton 4,80 461,30 » 

Sandstein 121,20 582,50 )) 

Schieferton 9,30 5!H,80 » 

Sandstein 43,35 641,15 )) 



2GO R.Mn:HAEL, Die Ealwicklung der SLeinkohlcnformiiliuu llll west-

:lliielitigkeii· Til'f<' 
Forrnalio11 i11 Metcl'11 i11 Mciom 

6. Flöz Kohle 0,30 641,45 Mnldengmppe 
8chieforton 1,60 643,05 >J 

Sandstein 6:!,4D 705,54 
7. Flöz f Kohle . . 6,00 711,59 )) 

l Schieferton 0,10 711,69 
Kohle .. 1, lil 712,84 )) 

Schieferton 0,20 713,04 )) 

Sandstein ' 18,06 731,10 )) 

Schieferton 0,23 731,3:J 
8. Flöz Kohle 0,70 7:l2,0:J 

Schieferton 2,:J2 734,35 )) 

Sandstein U,!ll 747,26 )) 

!l. Flöz Kohle 1,95 74!l,21 
Schieferton 4,3!) 75:1,HO 

Sandstein 5\10 808,70 
Schieferton O,!JO 80!l,60 )) 

Sandstein 21,78 8:J l,:JS 
lfl. Flöz Kohle 1,70 8:J3,os 

Schieferlon 6,08 839,16 )) 

Sandstein 2:!,81 8ül,!l7 )) 

Schieferton 0,85 86:!,72 )) 

Sandstein 0,45 863,17 )) 

Schieferton "2,75 865,9"2 » 

f Kohle .. 1,80 867,7"2 )) 

Schieferton 0,05 867,77 )) 

11. Flöz l Kohle .. 0,30 868,07 )) 

Schieferton 0,08 868, Hi 
Kohle . 1,87 870,02 )) 

Schieferton 0,18 870,20 » 

Sandstein 10,55 g8o,75 » 

Schieferton 1,50 882,25 
Sandstein 2,30 884,55 
Schieferton 3,60 888,15 )) 

Sandstein 14,UO U03,05 )) 

Schieferton 6, 79 909,84 » 

f Kohle . o,uo 910,74 
12. Flöz l Scliieferton 0,50 911,24 

Kohle . o,3o !lll,54 
Schieferton 3,80 !ll5,34 
Sandstein mit Toneisensteinen "2,44 !Jl7,78 » 

Schieferton 6;70 9:!4,48 
Toneisenstein 0,05 n:!4,53 » 

Sandstein 1,lO D25,G:; )) 

Schieferton 0,05 925,68 » 
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:lli\l"hliµ;keit Tiefe 
For111alio11 i11 :lletel"ll i11 Meter11 

Kohle 0,10 925,78 :.Vluldcngruppc 
Kohlenschiefer 0,:10 926,08 )) 

Schieferton 0,65 926,73 )) 

Sandstein 11,47 938,:W )) 

Schieferton Z,70 940,90 
Sandstein (i,83 !l47,73 )) 

Schieferton ;J,50 !l5l,20 )) 

Sandstein 2,07 953,;:JO )) 

8l'hieferton 0,40 !l53,70 )) 

Toneisenstein 0,18 953,88 )) 

Schieferton 2,52 !!56,40 
1:1. Flöz Kohle 0,35 956,75· )) 

Schieferton t),59 !l63,34 
Toneisenstein o, 15 963,4:) 
Schieferton 4,60 968,0!l 
Sandstein 24,88 9!l2,!l7 )) 

Schief crton 6,77 99!J,74 )) 

Sandslein 5,70 1005,44 )) 

Schieferton 4,50 lOO!l,94. " 14. Flöz Kohle 0,25 1010,19 )) 

Schieferton 1,65 1011,84 
15. l<'löz Kohle 0,20 1012,04 )) 

Schieferton 6,67 1018,7 L )) 

Sandstein 10,55 1029,26 )) 

Schieferton l,61 1030,87 

Gebohrt vom 2. November 190i' bis 24. November 190:J. 

Bohrung Nr. 9. 
Schwimmsand 18,00 18,00 Diluvium 
Diluvial-Letten mit Gerölle 22,00 40,00 )) 

~Iiocäner Ton mit Sandstein 
und Braunkohle 59,00 9\J,00 Tertiär 

Sandstein 13,0Ö 112,00 Perm 
Ton rot . 3,00 115,00 )) 

Sandstein 10,00 125,00 

Ton rot . 4,00 l:W,00 ,, 
Sandstein !),00 138,00 )) 

Ton bunt 7,00 145,00 

Sandstein mit grauem Ton 19,50 164,50 

Ton grau und bunt 9,00 17:!,50 Carbon 
!. Flöz Kohle o,30 173,80 Muldengruppe 

Ton grau 11,50 185,30 )) 

Sandstein mit Pyrit 9,50 rn4,80 )) 

Ton schwarz . 2,50 197,30 



2li2 R. M1cHAE1,, Die Entll'ieklung <lcr Steinkohlenformation llil west-

Mikhtigl;eit Tiefe Fon11atio11 
i11 ~Teter11 in ~letei-n 

Sandstein 4,00 201,30 Muldongruppe 

2. Flöz Kohle 0,50 201,so )) 

Sandstein weiß 31,00 :rn2,80 )) 

Ton weiß 2,50 :235,30 )) 

a. Flöz Kohle 2,50 237,80 )) 

Kohlenschiefer 6,00 243,80 )) 

Ton bunt 2,00 245,80 )) 

Sandstein 28,00 273,80 

Ton bunt 1,00 274,80 )) 

Sandstein 6,00 280,80 )) 

4. Flöz Kohle 0,80 281,60 )) 

Sandstein 28,00 309,60 )) 

5. Flöz Kohle 0,50 310,10 )) 

Kohlenschiefer 2,40 312,50 » 

Sandstein l:l,00 324,50 )) 

(L Flöz Kohle 0,50 325,00 ,, 
Sandstein 12,00 337,00 

Ton grau 2,00 339,00 » 

Sandstein 26,00 365,00 » 

7. Flöz Kohle 1,50 366,50 )'; 

Kohlenschiefer 3,00 369,50 » 

Sandstein 23,50 393,00 )) 

Kohlenschiefer 2,00 395,00 )) 

8. Flöz Kohle 2,50 397,50 » 

Kohlenschiefer 1,50 3!J9,00 » 

Ton grau 6,00 405,00 )) 

9. Flöz Kohle 4,00 409,00 » 

Kohlenschiefer 3,00 412,00 )) 

Sandstein gelb 20,00 432,00 )) 

Kohle bunt 3,00 435,00 )) 

Sandstein 22,00 457,00 » 

Kohlenschiefer 3,00 460,00 » 

10. Flöz Kohle 3,00 463,00 )) 

Kohlenschiefer 10,00 473,00 )) 

Sandstein 15,50 488,50 )) 

Bohrung Nr. 10. 
Lehm. 6,00 6,00 Diluvium 
Sand mit Gerölle 55,00 61,00 Tertiiir 
Sandstein gelb 18,liO 7:J,50 Perm 
Ton rot . 9,50 89,00 )) 

Sandstein gelb 34,50 123,50 » 

Ton rot . 4,50 128,00 )) 

Sandstein 6,00 134,00 



galizischen Weichselgcbict ucs obcrschlesisehcn Stein kohlcnbczirkes. 2G3 

:\Hiclltigkeit Tiefe 
Forniatio11 in i\letcrn in ~letern 

Ton bunt 8,5o 142,50 Perm 
Sandstein rötlich 46,50 189,00 » 

Sandstein mit buntem Ton G,50 195,50 » 

Sandstein rötlich 31,50 227,00 Carbon 
Ton rötlich 1,50 228,50 Muldengrnp pc 

1. Flöz Kohle 0,70 229,20 )) 

Kohlenschiefer :!,50 :231,70 

Sandstein rötlich 16,50 :248,:W 
Ton bunt 6,00 :254,:20 )) 

Sandstein grau 41,00 295,20 )) 

Kohlenschiefer 1,50 296,70 )) 

2. Flöz Kohle 1,00 297,70 )) 

Sandstein grau 32,80 330,50 )) 

Ton grau 3,00 333,50 )) 

Sandstein mit Sphärosiderit 19,50 353,00 )) 

Ton grau 9,00 362,00 )) 

Sandstein 14,00 376,00 )) 

:L Flöz Kohlenschiefer 2,50 378,50 )) 

Kohle 0,90 379,40 )) 

Kohlenschiefer 1,60 381,00 )) 

Sandstein grau 37,01 418,00 )) 

Ton griin 2,50 420,50 )) 

Sandstein grau 35,00 455,50 )) 

Tun griin 6,00 461,50 )) 

4. Flöz Kohlenschiefer 3,50 465,00 )) 

Kohle 0,50 465,30 )) 

Kohlenschiefer 5,70 471,00 )) 

Sandstein grau 23,50 496,50 » 

Ton grau 2,00 498,50 » 

Sandstein 1,50 500,00 )) 

Ton grün 1,00 501,00 )) 

Sandstein grau 7,20 508,20 )) 

5. Flöz Kohle 1,80 510,00 )) 

Ton grau 2,50 512,50 )) 

Sandstein :27,00 539,50 )) 

6. Flöz Kohle 3,30 542,80 )) 

Kohlenschiefer 4,50 547,30 )) 

Sandstein grau 30,00 577,30 ,, 
Ton grau 2,70 580,00 
Sandstein 8,00 588,00 )) 

Kohlenschiefer 2,00 590,00 )) 

7. Flöz Kohle 3,00 593,00 )) 

Kohlenschiefer 7,00 G00,00 )) 



:!64 KMl<'llAl·:1,, Die Eut.wickluug <lcr StcinkohlenforuiaLiou 1111 wcst-

Holtrung Nr. 11. Reguliee. 
~lii<·hti;:keit TiefJ 

For1ual-iu11 in l\ielcrn i11 :\lcter11 

Mutterboden 6,00 Diluvium 
Sandiger Ton . 20,00 26,00 )) 

Sehr sandiger Tou mit Kalk-
steineinlagen . 28,llO 54,UO Jura 

Harter sandig·er Ton mit Kalk-
steinlagen . :!8,:JO 82,:JO » 

Sehr harter Kalkstein mit Quarz-
einlagen 5,20 87,50 )) 

Harter Kalkstein -l,50 ~2,00 

Sehr harter Kalkstein 9,50 101,50 )) 

Sehr harter Kalkstein mit Quarz-
einlagen 1,00 102,50 

Sehr harter Kalkstein mit Quarz-
einlagen 1,80 104,30 )) 

Sandstein mit Quarzeinlagen . 1,00 105,:JO 
Sehr quarziger Sandstein 5,:30 110,60 
Harter Kalkstein :~.oo 113,60 )) 

Kalkstein mit Schieferton 1,00 120,60 )) 

Harter Kalkstein 24,70 145,30 )) 

Schieferton mit Kalksteinlagen 5,20 l:i0,50 Trias 
Schieferton . 16,00 166,50 )) 

Schieferton mit Sandsteinein-
lagen 33,70 :W0,20 

Schieferton sehr sandig . 8,80 209,00 )) 

Schieferton mit Kalkstein ein-
lagen 7,00 216,00 )) 

Kalksand grobkörnig . 30,20 246,20 
Kalkstein sehr sandig 6,60 252,80 
Kalkstein weich . 4,40 257,20 
Kalkstein 48,91 306,11 )) 

Ton rot mit Quarz . 1,44 307,55 Perm 
Ton weiß 1,75 309,30 )) 

Ton rot, fest 5,90 315,20 )) 

Sandstein 13,90 329,10 )) 

Ton rot 5,90 335,00 )) 

Sandstein 2,00 337,00 )) 

Ton rot 2,00 339,00 

Sandstein rot 4,82 343,82 » 

Schwimmsand 11,77 355,59 )) 

Fester :sandstein 0,41 356,00 )) 

Kies rot, schottrig G,OO 362,00 » 

Sandstein rot, sehr hart mit 
Quarzeinlagen 12,20 374,20 )) 
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l. Flöz 

:\l;"ic\Jtiµ;kl'it Tit>fl' 
Fo1·111alio11 i11 :-Jetcrn i11 :-letcrn 

Sandstein rot mit Toneinlagen 
Schieferton brandig mit Schotter 
Sand tonig. 
Sand rot mit Schotter 
Schotter rot, sandig mit Ton-

einlagen 
Sand grob mit Toneinlagen 
Sandstein grobkörnig mit 'ron­

einlagen 
Kies rot, schotterartig mit Ton­

einlagen 
Kies rot, schotterartig mit Ton­

einlagen 
Ton sandig, rot . 
Sand rot, kiesa.rtig mit Tonein­

lagen 
Sandstein rot mit Quarz, zum 

Teil tonig . 
Schieferton dunkelgrau mit 

Quarzkörnern 
Schieferton dunkelgrau 
Sand rot, schotterartig 
Scbieferton dunkelgrau mit 

schwarzgrünem Scholter 
Sand dunkelrot , schotterartig 
Sand dunkel mit dunkelgrauem 

Schiefer. 
Schieferton dunkelgraugrün mit 

roten sandigen Einlagen 
Schieferton dunkelgraugrün 
Rötlich grauer Stein mit Quarz 

und Porphyreinlagen 
Porphyr . 
Ton rot 
Sandstein rot . 
Roter fester Ton und Kies . 
Sand rot 
Ton graurot, sandig 
Schotter grob, bläulich, quarz­

haltig 
Kies grau und gelb mit Ton-

einlagen 
Schieferton . 
Kohle 
Schieferton grau 

6,80 
2,00 
1,50 
4,50 

5,50 
16,60 

32,10 

U,80 

1,00 
21,00 

23,80 

21,90 

3,00 
6,80 
4,50 

2,00 
l,:rn 

10,80 

10,00 
1,50 

5,10 
25,40 
14,50 
24,50 
17,ID 
11,35 
30,46 

17,00 

6,29 
15,03 
0,35 
0,50 

:i8o,oo 
382,00 
383,50 
388,00 

3!l3,fi0 

410,10 

442,20 

455,UO 

456,00 
477,00 

500,80 

522,70 

525,70 
532,50 
537 ,oo 

53!l,00 
540,20 

551,00 

561,00 
562,50 

567,60 
593,00 
607,50 
632,00 
649,19 
660,54 

Perm 
» 

)) 

)) 

)) 

» 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

» 
)) 

691,00 )) 

708,00 

714,29 )) 
72!!,32 Carbon 
7:W,67 Muldengruppe 
730,17 )) 
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:lliil'lili~·k1•it Tide 
Fon11alio11 ill :lletern in .l\letCl"ll 

Schieferton rötlich . 2,33 732,50 Muldengmppe 
Sandstein rotgrau 5,50 738,00 )) 

Schieferton rötlich und gelb 
wechselnd . 7,31 745,31 )) 

Kies mit gelblichen und röt-
liehen Tonschichten 16,39 761,70 )} 

Sandstein rot und gelb 62,30 824,00 
Sandstein grau 17,10 841,10 
Schieferton grau 2,0!J 843,19 

2. Flöz Kohle ü,64 843,8:l )) 

Schieferton grau 5,67 849,50 )) 

Sandstein 31,00 880,50 )} 

Konglomerat 2,10 882,60 » 

" Flöz Kohle o,:w 882,80 .). 

Schieferton grau mit Qnarzein-
lagen 2,34 885)4 » 

4. Flöz Kohle 0,40 885,54 » 

Sand graurot . 0,26 885,80 » 

Schieferton . 1,00 886,80 » 

Sandstein 0,50 887,30 » 

Grauer roter Sand. 0,04 887 ,34 
Braunroter Sand 0,86 888,20 » 

Schieferton . 0,80 889,00 )) 

Grauer Sandstein 9,60 898,60 » 

Schieferton grau 0,90 899,50 » 

5. Flöz Kohle 0,10 899,60 )) 

Sandstein rötlich 3,31 902,91 » 

Schieferton grau 0,69 903,60 }) 

6. Flöz Kohle 0,10 903,70 
Schieferton grau 5,90 909,GO 

7. Flöz Kohle 0,10 909,70 
Sandstein 0,25 909,!)5 

Schieferton dunkel . 2,15 912,10 

8. Flöz Kohle 0,25 912,35 )) 

Schieferton . 1,80 914,15 

!J. l<'Iöz Kohle 0,70 914,85 )) 

K oh Je mit Sand und Schieferton 0,30 915,15 )) 

Kohle rein O,:H 915,3D 
Schieferton grau 4,84 920,2:) )) 

Sandstein grau 26,17 ~)46,40 

Schieferton grau 10,00 956,40 )) 

Sandstein grau, quarzitisch 35,50 991,90 )) 

Schieferton O,:lü 992,10 

10. Flöz Kohle 0,65 992,75 » 

Sandstein 0,30 993,05 )) 
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Bohrnng Nr. 12. Bachowice. 
Mächtigkeit 'l'iefe Formatiou in Metern in M etcm 

Humus 1,00 1,00 Tertiär 
Letten gelb 2,00 3,00 
Tegel grau, sandig 6,00 9,00 
Sand mit grauem Tegel gemischt 39,00 48,00 
Sandstein sehr hart 0,50 48,50 
Ton grau sandig 7,50 56,00 
Sandstein 5,46 61,46 
Sandstein grau mit Tegelein-

lagen 43,76 105,22 
Tegel grau mit harten Sand-

steineinlagen. 9,10 114,32 
Tegel hart, sandig . 23,75 138,07 )) 

Sandstein 0,10 138,17 » 

Tegel. 1,20 139,37 )) 

Sandstein mit Schwefelkiesel . 0,60 149,97 » 

Tegel grau und hart . 8,03 158,00 )) 

Sandstein 3,69 161,69 
Tegel grau 1,31 163,00 » 

Sandstein 76,80 239,80 Carbon 
Schieferton . 1,47 241,27 Muldengruppe 

1. Flöz Kohle 4,30 245,57 )) 

Schieferton . 0,30 245,87 » 

Sandstein 29,09 274,96 » 

Schieferton . 1,21 276,17 )) 

2. Flöz JKohle .. 0,35 276,52 » 

I Schieferton . 0,20 276,72 )) 

Kohle .. 0,70 277,42 » 

Schieferton . 5,30 282,72 » 

Sandstein 1,38 284,10 )) 

Schieferton . 0,80 284,90 )) 

Sandstein 4,10 289,00 i> 

Schieferton . 2,60 291,60 » 

3. Flöz Kohle 0,40 292,00 )) 

Schieferton . 0,50 292,50 » 

Kohle 0,30 292,80 )) 

Schieferton . 0,10 292,90 » 

Kohle 2,15 295,05 )) 

Schieferton . 0,05 295,10 )) 

Kohle 0,30 295,40 » 

Schieferton . 6,40 301,80 » 

Sandstein 4,00 305,80 )) 

Schieferton . 0,60 306,40 )) 
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4. Flöz 

5. Flöz 

G. Flöz 

7. Fliiz 

~Iii.c11tig-k!'it Tiefe 
i11 .:\Jpt(n-11 i11 ;.\fntf.'1'11 

Sandstein gran, teils hart, teils 
weich mit QuarzPn 

Schieferton . 
Kohle 
Schieferton . 
Sandstein 
Schieferton . 

1 Kohle . . 
) Schieferton . 

Kohle .. 
Sandstein grob und hart 

gTob und hart 
Schieferton . 
Kohle 
Schieferton. 
Sandstein 
Schieferton . 
Kohle 
Schieferton . 
Sandstein grau 
Schieferton . 
Sandstein 
Schieferton . 
Sandstein fest. 
Schieferton grau mit Sandstein 

65,80 
:!,!)() 

0,97 
5,10 

65,95 
0,40 
1,30 
0,50 
1,00 

51,10 
2,00 
2,12 
1,80 
5,30 

1:{, 13 

1,57 
0,40 
1,60 
1,98 
8,12 
5,30 
5,48 
4,00 

und Schwefelkieseinlagen . 59,22 
Sandstein grau mit Schiefer-

tonschichten 13,00 
Schieferton mit Sandsteinbänken 17 ,50 
Kohle 0,70 
SchiefertonmitSandsteinbänken 4,30 
Sandstein grob mit dünnen 

Schiefertonschichten 9,80 
Schieferton grau mit Toneisen­

steiBknollen 
Sandstein 
Toneisensteinknollen 
Fester Sandstein 
Schiefer, mit kleinen Kohlen­

schichten 
Sandstein fein fest . 
Schieferton mit Eisenstein­

knollen 
Sandstein 

32,GO 
4,00 
8,80 
3,00 

U>,60 
17,-10 

:JG,!lü 
ii,:W 

372,20 
;)75,lG 
376,13 
379,23 
445,18 
445,58 
446,88 
447,38 
448,38 
499,48 
501,48 
503,60 
505,40 
510,70 
523,83 
525,40 
525,80 
527,40 
629,38 
G37,50 
542,80 
548,28 
552,28 

611,50 

624,50 
642,lO 
G42,70 
G47,00 

656,80 

689,40 
693,40 
704,20 
707,00 

7:!6,80 
744,20 

781,10 
786,30 

Fnnrn1ti(111 

Muldengrup1w 
)) 

)) 

)) 

)) 

Sattelgruppe 
)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

» 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

Randgruppe 

)) 

)) 

" 
)) 

)) 

)) 

)) 

» 
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~lächtigkcit Tiefe 
Formation 

Schieferton. 
Sandstein mit Schwefelkies 
Schieferton sehr fest . 
Sandstein fein fest . 
Schieferton fest . 
Sandstein fest, hell 
Sandstein fest mit Schieferton­

schichten 
Sandstein fest 
Sandiger Schieferton mit Ton­

eisensteinen 
Schieferton sandig mit Brand­

schieferschichten 
SchiefertonmitToneisensteinen 
Schieferton sandig . 

Gebohrt vom 4. Juli 1909 

i11 ~IPtcrn in Metem 

0,50 
7,50 
1,70 

786,80 Randgruppe 
794,30 » 

796,00 
35,40 

0,20 
29,80 

831,40 Fliii]PP.l"I' >'chi'"11tP11! 

831,60 )) 

8Gl,40 " 

2,:-w 
21,20 

863,70 
884,90 

7,80 892,70 

6,20 898,90 
7,80 906,70 

12,30 919,00 

bis 4. Mai 1910. 

» 

)) 

» 

» 

Bohrung 13. Nowe dwory. 
Humus 
Letten grau 
Sand grobkörnig 
Letten grau 
Tegel grau sandig 
Sandstein grau 
Tegel teils sandig, teils fettig 
Santlstein grau 
Tegel grau, fettig . 
Sandstein weich und hart 
Tegel, grau, sandig und fettig 

)) )) )) )) 

Sandstein sehr hart 
Kalkstein weich und hart 
Sandstein licht, hart 
Schwimmsand 
Sandstein hart und weich 
Schieferton braun 
Sandstein grau mittelhart 
Schieferton licht 

» 

Sandstein mit Konglomerat 
und Kohlenspuren . 

Schieferton sandig, ziegelrot . 
Sandstein 
Schieferton grau sandig 
Sandstein grau mittelhart 

0,50 
4,60 
4,40 
5,60 

24,00 
19,60 
95,20 
6,50 
7,60 

10,20 
52,80 
60,90 

0,70 
4~,90 

3,00 
0,70 

10,50 
l,60 

17,20 
0,20 

11,20 
0,60 

58,00 
:l,80 
5,10 

0,50 
5,10 
9,50 

15,10 
39,10 
58,70 

153,90 
160,40 
168,00 
178,20 
231,00 
391,90 
292,60 
336,50 
339,50 
340,20 
350,70 
352,30 
369,50 
:rn9,70 

:380,90 
381,50 
4::19,50 
442,30 
447,40 

Diluvium 
)) 

» 

TPrtfär 
)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

Jnra 
)) 

)) 

Muldengruppe 

)) 

)) 

» 
)) 

» 

» 
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Mächtigkeit 'l'iefe 
Fo1mation in Mntern in l\fetern 

Schieferton grau, sandig 0,50 447,90 Muldengruppe 
Sandstein grau grob . 0,50 448,40 )) 

Schieferton dunkelgrün . 6,oo 454,40 )) 

Sandstein kleinkörnig 31,60 486,00 )) 

Schieferton 0,50 486,50 » 

1. Flöz Kohle 0,10 486,60 » 

Schieferton licht :l,10 488,70 » 

Sandstein grau 16,10 504,80 Randgruppe 
Schieferton 1,70 506,50 
Sandstein grau sehr weich 4,70 511,20 

4,80 516,00 » 

Schieferton grau, hart 2,20 518,20 
Sandstein grau 1,80 520,00 » 

Schieferton grau, hart 3,80 523,80 » 

Sandstein grau, rnittelhart . 3,60 527,40 

Schieferton grau 0,70 528,10 
Sandstein grau mit Konglorne-

raten . 5,50 533,60 » 

Sandstein weich . 15,80 549,40 
Schieferton grau 0,70 550,10 

m. Konglomeraten 
grau 4,80 554,90 » 

Schieferton grau 6,80 561,70 )) 

» mit Sandstein 1,20 562,90 
Sandstein grob 58,90 621,80 

» 0,60 622,40 
:l. Flöz Kohle 0,20 622,60 » 

Schieferton grau 1,70 624,30 )) 

Sandstein mild grau 14,50 638,80 
hart 14,40 653,20 )) 

3. Flöz Kohle 0,10 653,30 )) 

Schieferton mild 1,90 655,20 )) 

milder Sandstein 1,50 656,70 )) 

grobkörniger Sandstein mit 
Konglomeraten 1,60 658,30 

Sandstein grau, hart mit Koh-
lenschmitzen 5,90 664,20 » 

Sandstein hart 3,30 667,50 )) 

)) weich mit Konglo-
meraten. 23,40 6!10,!10 )) 

Sandstein weich 0,20 691,10 
)) sehr hart 1,80 692,90 )) 

rnittelhart 0,50 693,40 
» grob mit Konglome-

raten 7,70 701, lU )) 
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4. Flöz 

5. Flöz 

G. Flöz 

7. Flöz 

Mächtigkeit Tiefe 
in Metern in Metern 

Schieferton 
Kohle 
Schieferton 

» mit Brandschiefer 

{

Kohle .. 
Schieferton 
Kohle .. 
Schieferton 
Kohlenschiefer 
Schieferton grau 
Sandstein 

» mit Konglomeraten 
)) 

Brandschiefer mit Kohle 
Schieferton 

» mit Kohlenspuren 
» grau, weich 
» » , hart 

Sandstein mit Kohlenschmitzen 
» „ Konglomeraten . 
)) 

Kohle mit Schieferton 
Sandstein hart 

!
Kohle . . . . 
Kohlenschiefer . 
Kohle .... 
Kohlenschiefer . 
Kohle . . . . 

» schiefrig 
Schiefe.rton 
Sandstein 

mit Kohle 
» weich mit Konglo-

meraten. 
Sandstein grau mittelhart . 

» mit Kohle 
» » Konglomeraten 
» . grau sehr hart mit 

Konglomeraten 
Sandstein grau sehr hart mit 

Konglomeraten 
Sandstein mit Kohlenspuren . 

» » Konglomeraten 

5,98 
0,17 
0,15 
0,68 
0,17 
0,15 
1,00 
0,50 
o,5o 
2,10 
2,90 

20,40 
4,50 
0,40 
1,70 
0,80 
1,20 
2.20 
0,05 

20,25 
3,20 
0,40 

29,10 
o,50 
0,10 
1,10 
0,15 
0,35 
0,10 
l,35 
4,30 
0,70 

4,70 
15,70 

0,30 
6,40 

2,70 

0,50 
0,30 

13,70 

707,08 
707,25 
707,40 
708,08 
708,25 
708,40 
709,40 
709,90 
710,40 
712,50 
715,40 
735,80 
740,30 
740,70 
742,40 
743,20 
744,40 
74G,60 
746,65 
76G,90 
770,10 
770,50 
799,60 
800,10 
800,20 
801,30 
801,45 
801,80 
801,90 
803,25 
807,55 
808,25 

812,95 
828,65 
828,95 
835,35 

838,05 

838,55 
838,85 
852,55 

Jahrbuch 1912. I. 

Formation 

Randgruppe 
)) 

)) 

» 
)) 

)} 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

» 

)} 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

» 

18 
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8. Flöz Kohle 
Schieferton 
Sandstein grob mit Konglo­

meraten. 
Sandstein fein 

Mäcliti<rkeit Tiefe 
in ~Ietern in Metern Formation 

0,70 
2,GO 

853,25 Randgruppe 
855,85 )) 

9,40 865,25 )) 

5,20 870,45 )) 

Gebohrt vom 22. September 1909 bis 8. August 1910. 

1. Flöz 

2. Flöz 

3. Flöz 

Bohrung 14. Poreba wielka. 
Humus 
Lehm gelb 
Tegel grau 
Sand grau 
Schotter grob 
Ton sandig 
Tegel grau 
Sandstein grau 
Tegel blau 

» grau 
Sandstein 
Teg·el grau mit Sandsteinein-

lagen. 
Schwefelkies 
Quarz mit Schwefelkies . 
Sandstein 
Kohle 
Schieferton blau und schwarz 
Sandstein 
Kohle 
Schieferton grau vnd schwarz 
Sandstein grau und hart 
Schieferton grau m. schwachen 

Kohlen u. Sandsteinschichten 
Sandstein grau 
Schieferton grau mit Kohlen­

streifen 
Sandstein fest 

!
Kohle . 
Sandstein 
Schieferton 
Kohle . 
Schieferton 
Kohle . 
Schieferton 

0,30 
3,20 
7,00 
1,50 
7,70 
3,80 

29,50 
6,00 

14,00 
102,00 

12,40 

!l7,50 
0,30 

21,43 
80,15 

0,30 
20,48 

7,34 
2,30 
1,75 

30,05 

7,95 
21,00 

16,07 
1,09 
0,80 
0,20 
0,20 
o,:rn 
0,10 
0,50 
1,71 

0,30 
3,50 

10,50 
12,00 
19,70 
23,50 
53,00 
59,00 
73,00 

175,00 
187,40 

284,!JO 
285,25 
306,68 
38G,83 
387,13 
407,61 
414,95 
417,25 
419,00 
449,05 

457,00 
478,00 

494,07 
495,16 
495,96 
496,16 
496,36 
496,66 
496,76 
497,26 
498,97 

Diluvium 
)) 

)) 

)) 

)) 

Tertiär 
)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

Carbon 
Muldengruppe 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

» 
)) 

» 
)) 

)) 

)) 

» 
)) 
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4. Flöz 

5. Flöz 

6. Flöz 

1. Flöz 

2. Flöz 

3. Flöz 

l\~ächtigkeit Tiefe 
m Metern in :\fetern Formation 

Kohle 0,80 499,77 Muldengruppe 
Schieferton grau 3,63 503,40 » 

Sandstein grau 39,43 542,83 » 

Kohle 1,40 544,23 » 

Schieferton 2,4 7 546, 70 » 

Sandstein grau 27,06 573,76 » 

{

Kohle . . 0,70 574,46 » 

Schieferton 0,40 574,86 „ 
Kohle . 0,90 575,76 » 
Schieferton 0,80 576,08 » 

Sandstein grau 26,9:l 603,48 „ 
Gebohrt vom 9. September 1909 bis 4. Januar 1910. 

Bohrung Nr. 15. Leki. 
Humus 
Schotter grob 
Tegel grau mit Sandstein-

schichten 
Sandstein 
Tegel grau, sandig 
Sandstein 
Tegel grau, sandig 
Sandstein mit Tegelschichten 
Tegel mit Sandsteinschichten 
Sandstein 
Tegel sandig mit Sandstein­

schichten 
Sandstein 

» grau 
» gelblich weiß 
» grau, grob und hart 
» gelblich 
» grau mit Schieferton 

Kohle 
Sandstein grau 
Schieferton . 
Kohle 
Schieferton schwarz 

» grau 
» mit Kohlenspuren 

Sandstein grau 
Kohle 
Sandstein 
Schieferton sandig . 

1,50 
7,60 

119,00 
8,39 
7,50 

60,21 
94,80 

0,70 
16,80 
10,40 

53,57 
15,40 

7,70 
21,93 
11,22 
18,88 

0,30 
0,11 
1,19 
2,60 
1,08 
0,20 
0,80 
0,75 
6,87 
0,15 
2,58 
1,00 

1,50 
9,10 

128,10 
136,49 
143,99 
204,20 
399,00 
305,70 
322,50 
332,90 

37G,47 
391,87 
399,57 
421,50 
432,72 
451,60 
451,90 
452,0l 
453,20 
455,80 
456,88 
457,08 
457,88 
458,63 
465,50 
465,65 
468,23 
469,23 

Diluvium 
» 

Tertiär 
)) 

)) 

» 

» 

» 

» 

)) 

Carbon 
Muldengruppe 

)) 

» 

» 
)) 

)) 

)) 

)) 

» 

» 
)) 

» 

» 
)) 

» 

18* 
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:\Jiichtig-keit Tiefe 
Fon11atiun in :lletem in ~!ctcrn 

4. Flöz Kohle 0,30 469,53 Muldengruppe 
Schieferton . 0,25 469,78 )) 

Sandstein grob 6,05 475,83 )) 

)) 2,47 478,30 )) 

Schieferton schwarz 0,20 478,50 )) 

)) dunkel. 0,30 478,80 )) 

5. Flöz Kohle 3,50 482,30 » 

Grauer Schieferton 0,40 482,70 » 

Schieferton mit schwarzem 
Kohlenschiefer 6,70 485,94 )) 

Sandstein mit Kohlensohmitzen 13,75 499,65 )) 

Schwarzer Schiefer 0,25 499,90 )) 

6. Flöz Kohle 0,45 500,35 » 

Sandstein grob 16,79 517,14 )) 

Sandstein 3,46 520,60 » 

Schieferton . 0,12 520,72 )) 

7. Flöz Kohle 0,85 521,57 » 

Schieferton dunkel 0,20 5:21,77 > 

Sandstein grau 0,10 521,87 )) 

Schieferton . 1,53 523,40 )) 

8. Flöz Kohle 0,60 524,00 )) 

Schieferton grau 13,00 537,00 )) 

Sandstein 3,50 540,50 )) 

Schieferton grau 0,40 540,90 )) 

Kohle 0,75 541,65 )) 

Kohlenschiefer mit grauem 
Schieferton 1,15 542,80 )) 

Schieferton schwarz mit Kohle 1,20 544,00 )) 

Kohle mit etwas Schiefer 0,55 544,55 )) 

Schieferton grau 1,05 545,60 )) 

Kohle mit etwas Schiefer 0,55 546,15 )) 

Schieferton grau 7,55 553,70 » 
)) schwarzgrau 1,30 555,00 » 

Kohlenschiefer 0,55 555,55 » 

Schieferton grau 2,35 557,90 » 
)) schwarz 1,70 559,60 )) 

Sandstein 4,40 564,00 Randgruppe 
)) mit grauen Schiefer-

streifen . 6,80 57fl,80 )) 

Sandstein 4,45 575,25 )) 

Schieferton grau, sandig 0,55 575,80 )) 

Sandstein mit Schieferton-
schichten 4,20 580,00 )) 

Schieferton grau 0,60 580,60 )) 
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Mächtigkeit Tiefe Formation in Metern in Metern 
Schieferton grau mit Toneisen-

stein . 2,40 583,00 Randgruppe 
Schieferton grau und dunkel 2,66 585,6G » 

Sandstein grau 5,50 591,16 » 

Schieferton grau 1,90 593,06 
Sandstein 10,65 603,71 )) 

» hart, bunt 0,89 604,60 )) 

Schieferton grau 2,81 607,41 )) 

Toneisenstein . 0,10 607,51 » 

Schieferton 0,56 608,07 )) 

Toneisenstein . 0,09 608,16 )) 

Schieferton dunkel 1,60 609,76 )) 

Toneisenstein . 0,14 609,90 )) 

Schieferton dunhel 4,57 614,47 )) 

Sandstein grau, fest 5,70 620,17 )) 

)) )) m.Tonschichten 5,00 625,17 )) 

)) 5,83 631,00 )) 

Schieferton 0,50 631,50 )) 

11. Flöz Kohle 0,25 G31,75 )) 

Schieferton 0,55 63;!,30 )) 

Sandstein 3,83 636,13 )) 

Schieferton 0,19 636,32 )) 

12. Flöz Kohle o,38 636,70 )) 

Schieferton 5,30 642,00 » 

Sandstein 5,00 647,00 )) 

Schieferton grau 1,05 648,05 )) 

)) mitKonglomeraten 0,50 648,55 )) 

)) » Kohlenschmitzen 0,20 648,75 )) 

schwarzgrau 0,25 649,00 )) 

)) grau 1,05 650,05 )) 

Bröckelschiefer 3,40 653,45 )) 

Schieferton 0,95 654,40 )) 

Sandstein 17,60 672,00 )) 

Schieferton 0,25 672,25 )) 

Kohle mit Schieferton 0,15 672,40 )) 

Schieferton 0,60 673,00 )) 

)) mit Toneisenstein 4,00 677,00 )) 

)) » Sandstein . 4,53 681,53 )) 

Sandstein 11,47 693,00 )) 

Schieferton mit Toueisenstein 14,::10 707,30 
Brandschiefer grau mit Schiefer-

tonschichten . 2,70 710,00 )) 

Schieferton mit Toneisenstein 3,20 713,20 )) 

)) sandig 0,20 713,40 » 

• 
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Mi\chtip;keit Tiefe Formation 

Schieferton mit Toneisenstein 
» grau, sandig 
» dunkel 

Toneisenstein . 
Sandstein 
Schieferton hart mit Toneisen-

in Metern in Metern 

6,10 
6,21 
5,59 
0,10 
9,40 

719,50 Randgruppe 
725,71 )) 
731,30 )) 
731,40 )) 
740,80 )) 

stein . 7 ,50 748,30 » 

Schieferton grau 0,20 748,50 » 

Brandschiefer 0,15 748,65 » 

Schieferton mit Toneisenstein 2,35 751,00 » 

» Brandschiefer 2,51 753,51 » 

Gebohrt vom 8. November 1909 bis 14. September 1910. 

Bohrung Nr. 16. Nowa wies. 
Kies grob und Sand . 
Kies mit groben Findlingen 
Tegel grau 
Grauer sandiger Ton 

» fester Sandstein . 
» harter Ton 

Tegel gran harl. 
Sandstein hart 
Tegel grau hart 
Sandstein hart 

» lose 
» hart 
» lose 
» hart 

Schieferton hart . 
» grau 
» sehr zertrümmert 

und verworfen 
Schieferton sehr zertrümmert 

und verworfen 
Sandstein hart 
Schieferton verworfen 

» » hart 
» mit Sandstein-

schichten 
Sandstein 
Schieferton 

)) grau, sandig 
)) )) » 

12,88 
3,77 

63,35 
10,00 
41,30 
13,50 
22,20 
4,90 
8,50 

25,10 
0,70 

11,40 
7,00 
0,60 
3,40 
0,50 

2,95 

104,25 

1,70 
7,30 

12,70 

3,06 
3,57 
7,94 

48,48 
15,55 

• 

12,88 
16,ü5 

100,05 
110,00 
151,30 
164,80 
187,00 
191,90 
200,40 
225,50 
226,20 
237,60 
244,60 
245,20 
248,60 
249,10 

252,05 

356,30 
358,00 
365,30 
378,00 

408,06 
411,63 
419,57 
468,05 
483,60 

Diluvium 
)) 

Tertiär 
)) 

)) 

» 
)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 



galizischen Weichselgebiet des oberschlesischen Steinkohlenbe:r.irkes. 277 

1. Flöz 

2. Flöz 

3. Flöz 

4. Flöz 

Miichtigkeit Tiefe 
in Metern in Metern Formation 

Schieferton mit Sandstein­
schichten 5,85 

8,55 
14,65 
21,72 

Sandstein grau, hart . 
Schieferton grau, sandig 
Sandstein grau 
Schieferton fest, grau, sandig 65,63 

» 

» 
» 

)) )) 

graugrün, 
» 

)) 95,35 
sandig 39,25 
mit 

Sandstein stellenweise 

489,45 
498,00 
512,65 
534,37 
600,00 
695,35 
734,GO 

Tertiär 
» 

» 

» 
)) 

» 

» 

durchsetzt. 10,70 745,30 » 

Gebohrt vom 11. Januar 1910 bis 3. Februar 1911. 

Bohrung Nr. 17. Przeginia. 
Sandstein 
Tegel sandig . 
Sand. 

)) 

Tegel 
» 

Kalkstein 
Sandstein 

" bunt 
" grau 

" sehr fest 
Schieferton 
Kohle 
Schieferton 
Sandstein 
Schieferton 
Kohle 
Sandstein 

" mit schwachen 
Schiefertonschichten . 

Sandstein 
Schieferton 
Kohle 
Schieferton 
Kohle 
Schieferton 
Sandstein 
Schieferton 

3,95 
:l,75 
1,93 
4,04 

53,37 
3,03 

72,83 
6,56 

11,90 
8,00 
4,96 

13,80 
9,11 
0,22 

17,77 
22,46 

0,12 
0,14 

61,36 

4,05 
33,42 

1,40 
0,75 
3,90 
0,39 
0,16 

44,91 
19,84 

3,95 
7,70 
9,63 

13,67 
67,04 
70,07 

142,90 
149,46 
161,36 
169,36 
174,32 
188,12 
197,23 
197,45 
215,22 
237,68 
237,80 
237,94 
299,30 

303,35 
336,77 
338,17 
388,92 
342,82 
343,21 
343,37 
388,28 
408,12 

Tertiär 
)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

Jura 
Carbon 

Muldengruppe 
)) 

» 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

» 
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Mächtigkeit Tiefe 
Formation in Metern in Metern 

5. Flöz {Kohle .. 0,30 408,42 Muldengruppe 
Schieferton 0,15 408,57 )) 

Kohle .. 0,25 408,82 » 

Schieferton 1,00 409,82 » 

» mit Kohle 0,20 410,02 )) 

6. Flöz Kohle 0,25 410,27 » 

Schieferton 1,36 411,63 » 

» mit Kohle 2,75 414,38 » 

Sandstein 48,50 474,77 )) 

7. Flöz Kohle 0,40 475,18 Sattelgruppe 
Schieferton 0,20 475,38 » 

Kohle 1,60 476,98 )) 

Schieferton 0,20 477, 18 )) 

Kohle 1,10 478,28 )) 

Schieferkohle 0,10 478,38 )) 

Kohle 0,90 479,28 )) 

Schieferton o,92 480,20 )) 

Sandstein 63,60 543,80 » 

8. Flöz Kohle 0,10 543,90 )) 

Schieferton 0,60 544,50 )) 

9. Flöz rhle ..... 3,90 548,40 » 

» mit dünnen Schiefer-
mitteln . . . . 1,00 549,40 )) 

Kohle . . .. 1,60 551,00 )) 

» mit Schieferton 0,70 551,70 )) 

Schieferton 0,35 552,05 » 

Sandstein 56,20 608,25 )) 

Schieferton 2,30 610,55 » 

10. Flöz Kohle 0,25 610,80 )) 

Schieferton 3,52 614,32 >) 

11. Flöz {Kohle . . . ... 0,95 615,27 )) 

» mit Schieferton 1,95 617,22 )) 

Schieferton 0,60 617,82 )) 

Sandstein 24,96 642,78 Randgruppe 
Schieferton 1,93 644,71 » 

Sandstein 16,04 660,75 )) 

12. Flöz Kohle 0,20 660,95 )) 

Schieferton 2,65 663,60 )) 

Sandstein 2,25 665,85 )) 

Schieferton 0,24 666,09 )) 

Sandstein 50,27 716,36 )) 

Schieferton 0,90 717,26 )) 

Sandstein 6,92 724,18 )) 

Schieferton 1,32 725,50 )) 
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Mächtigkeit Tiefe 
in Metern in Metern Formation 

Sandstein 0,90 726,40 Randgruppe 
Schieferton 5,23 731,63 » 

13. Flö~ Kohle 0,27 731,90 » 

Schieferton 0,55 732,45 » 

Sandstein 19,60 752,05 » 

Schieferton 7,25 759,30 » 

Sandstein 52,56 811,86 

Gebohrt vom 5. März 1910 bis 2. November 1910. 

Bohrung Nr. 18. Pila. 
Sand gelb . 
Ton blau 
Lehm gelb mit Kalkstein­

trümmern . 
Kalkstein hellgra~, mild 

» fest. 
)) 

Letten gelb, teils sandig, teils 
mit Sandsteintrümmern . 

Sand gelb . 
Kalkstein gelb 
Letten gelb 

> grau 
" blau 

Kalkstein 
Sand hellgrau 
Ton hellgrau . 
Kalkstein mit schwachen hell-

grauen Tonschichten . 
Kalkstein hellgrau . 
Ton hellgrau . 
Kalkstein hellgrau, fest . 

» gelb, mild 
» mit hellgelben Ton-

schichten 
Kalkstein hellgrau mit schwach. 

hellgelben Tonschichten 
Ton hellgelb mit Kalksteinge­

rölle . 
Kalkstein hellgrau fest 

» mit schwachen hell-
grauen Tonschichten . 

Kalkstein fest, grau 
» fein, fest . 

5,50 
5,20 

9,50 
2,66 
0,70 
0,39 

13,25 
1,49 
7,21 
1,00 
0,10 
3,85 
0,70 
1,20 
0,30 

2,21 
5,58 
0,36 
9,20 
6,85 

14,38 

5,97 

2,00 
1,95 

3,7 l 
25,47 

1,80 

5,50 
10,70 

20,20 
22,86 
23,56 
23,95 

37,20 
38,69 
45,90 
46,90 
47,00 
50,85 
51,55 
52,7il 
53,05 

55,26 
60,94 
61,30 
70,50 
77,35 

91,73 

97,70 

99,70 
101,65 

105,3G 
130,83 
132,63 

Diluvium 
)) 

Jura 
)) 

» 
)) 

)) 

» 

)) 

)) 

)) 

» 

)) 

)) 

Trias 

» 

)) 

)) 

)) 

» 



280 R. MrcHAEL, Die Entwicklung der Steinkohlenformation im west-

Mächtigkeit Tiefe 
Formatioll in Metern in Metern 

Kalkstein blau, fest 57,67 190,30 Trias 
Letten blau mit Kalkstein . 1,20 191,50 

hellgrau. :l,60 194,10 » 

Kalkstein rotgrau 4,60 198,70 )) 

Letten rot . 1,20 199,90 Perm 
Sandstein 4,50 204,40 » 

» rotgrau 2,60 207,00 
» rotgrau, quarzreich 0,80 207,80 » 

» 49,60 257,40 )) 

Quarzsand fest mit harten 
Schichten 22,10 :l79,50 )) 

Bunter Sandstein 50,20 :rn9,7o )) 

» )) mit Ton-
schichten 37,90 367,60 

Ton rot, fest 11,40 379,00 
Sandstein mit 'l'onschichten 51,40 430,40 )) 

» rot . 71,40 501,80 » 

» mit Tonschichten 11,20 513,00 )) 

12,20 525,20 » 
)) 49,80 575,00 )) 

)) gelbgrau 51,50 626,50 » 

Schieferton 1,10 627,60 Carbon 
Sandstein l,05 628,65 Muldengruppe 

1. Flöz Kohle 0,40 629,05 
Sandstein konglomeratartig 0,70 629,75 

)) grau 17,70 647,45 » 

» grau mit Kohlen-
schmitzen 6,00 653,45 » 

Sandstein grau 22,65 676, 10 » 

2. Flöz Kohle 3,65 679,75 
Kohlenschiefer 0,20 679,95 )) 

Kohle 1,40 681,35 
Schieferton. 2,50 683,85 » 

3. Flöz Kohle 0,80 684,65 
Kohlenschiefer 1,10 685,75 )) 

Kohle 1,40 687,lii 
Schieferton . 0,70 687,85 » 

Gebohrt vom 5. April bis 21. Dezember 1910. 

. Bohrung Nr. 19 . Przeciszow. 
Humus 0,50 0,50 Diluvium 
Letten gelb 3,50 4,00 » 

Sand grau, tonig· 4,50 8,50 )) 

» grau. 6,90 5,40 )) 
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Milchtigkeit Tiefe 
Formation in Metern in Metern 

Tegel grau, sandig, zäh . 32,96 48,36 Tertiär 
Sandstein grau, fest 31,44 79,80 )) 

Tegel grau, zäh . 59,30 Ia9,10 )) 

Sand grau, tonig 18,90 158,00 )) 

Tegel grau, zäh. 99,77 257,77 )) 

Sandstein grau, scharf 52,23 310,00 Carbon 
1. Flöz Kohle. 0,40 310,40 Muldengruppe 

Schieferton . 0,05 310,45 )) 

Kohle. 1,30 311,75 )) 

Schieferton . 0,20 311,95 )) 

Sandstein 32,43 344,37 )) 

2. Flöz {Kohle .. 1,55 345,92 )) 

Schieferton . 0,25 346,17 )) 

Kohle . . 0,15 346,32 )) 

Schieferton . 1,50 347,82 )) 

3. Flöz Kohle 0,35 348,17 )) 

Schieferton . 0,83 349,00 )) 

Sandstein :J5,26 384,26 )) 

4. Flöz Kohle 1,30 385,56 )) 

Kohlenschiefer 0,25 385,81 )) 

Kohle 0,60 386,41 )) 

Kohlenschiefer O,:W 386,61 )) 

Kohle 1160 388,21 )) 

Kohlenschiefer 0,10 388,31 )) 

Kohle 1,80 390,11 )) 

Kohlenschiefer 0,10 390,21 )) 

Kohle 0,25 390,46 )) 

Schieferton . 0,74 391,20 )) 

Sandstein 20,82 412,02 )) 

5. Flöz Kohle 0,43 412,45 )) 

Schieferton . 0,20 412,65 )) 

Sandstein 12,"!.7 424,92 )) 

6. Flöz Kohle 0,85 425,77 )) 

Schieferton . 0,33 426,10 
Sandstein 67,96 494,06 )) 

7. Flöz f Kohle .. 0,40 494,46 )) 

\ Schieferton 0,20 494,66 )) 

Kohle .. 0,20 494,86 )) 

Sandstein 49,19 544,05 )) 

8. Flöz Kohle 0,7"!. 544,77 )) 

Sandstein 30,93 575,70 " 
9. Flöz f Kohle ... 0,55 576,25 

l Kohlenschiefer 0,03 ii76,28 )) 

Kohle . 0,48 576;'16 )) 

Sandstein 15,87 592,63 )) 
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Mächtigkeit Tiefe 
in Metern in Metern Formation 

10. Flöz f Kohle . . . 0,96 593,59 Muldengruppe 
l Kohlenschiefer 0,04 593,63 » 

Kohle . 1,12 594,75 » 

Sandstein 59,53 654,28 » 

11. Flöz Kohle 1,64 655,92 J) 

Sandstein 8,68 664,60 » 

Schieferton . 0,14 664,74 » 

12. Flöz Kohle 1,60 666,34 » 

Schieferton . 3,19 669,53 » 

13. Flöz Kohle 0,50 670,03 
Schieferton dunkel . I,50 671,53 » 

14. Flöz Kohle 1,55 673,08 » 

Schieferton. 14,52 687,60 » 

Sandstein 11,70 699,30 )) 

Schieferton . 15,86 715,16 » 

mit Kohlenschmitzen 15,45 730,61 » 

15. Flöz Kohle 0,30 730,91 » 

Schieferton . 19,90 750,81 » 

Sandstein 2,70 753,51 Sattelgruppe 
Schieferton . 4,83 758,35 » 

16. Flöz Kohle O,GO 758,94 » 

Schieferton . 19,56 778,50 )) 

Sandstein 2,70 781,20 )) 

Schieferton . 52,56 802,50 » 

Sandstein 1,00 803,50 » 

Schieferton mit Brandschiefer 
und Koblenschmitzen 21,98 825,48 )) 

Schieferton . 5,12 830,60 " 
Sandstein 6,41 837,01 » 

Sohieferton . 20,01 857,02 » 

mit Brandschiefer 
und Kohlenspuren . 20,24 857,26 

Schieferton sandig . 4,45 881,71 
Sandstein gelb 2,29 884,00 » 

Schieferton sandig . 0,79 884,79 
Sandstein mit Schieferton-

schichten G,27 891,06 » 

Schieferton dunkel . 7,94 899,00 Randgruppe 
17. Flöz Kohle O,:W 899,20 » 

Schieferton dunkel . 5,21 904,41 » 

18. Flöz Kohle 0,40 904,81 
Schieferton dunkel . 4,59 909,40 » 

19. Flöz Kohle O,:W 909,60 
Schieferton dunkel . 0,60 910,20 » 
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Mächtigkeit 'l'iefe Formation in Metern in Metern 

20. Flöz Kohle 0,30 910,50 Randgruppe 
Schieferton dunkel . 2,60 913,10 » 

Sandstein 2,61 915,71 
Schieferton dunkel und hell 9,41 925,12 )) 

Sandstein 0,80 925,92 » 

Schieferton . 1,08 927,00 )) 

:n. Flöz Kohle 0,25 927,25 )) 

Schieferton . 5,30 932,55 
22. Flöz Kohle 0,45 933,00 )) 

Schieferton sandig . 14,70 947,70 » 

23. Flöz Kohle 0,20 947,90 
Schieferton dunkel . 23,88 971,78 

24. Flöz Kohle 0,10 971,88 
Schieferton . 42,42 1017,30 )) 

dunkel mit Brand-
schiefer undKoblenschichten 0,97 1018,27 

Schieferton dunkel und hell 10,21 1029,48 
Brandschiefer mit Kohle 0,20 1029,68 » 

Schieferton hell und dunkel 1,52 1030,20 )) 

» sandig 0,60 1030,80 » 

Sandstein 1,50 1032,30 )) 

Schieferton . 19,42 1051,72 
Brandschiefer . 0,58 1052,30 » 

Schieferton. 14,88 1067,18 )) 

25. Flöz Kohle mit Brandschiefer. 0,20 1067,38 
Schieferton . 9,52 1076,90 » 

Brandschiefer mit Kohle 0,10 1077,00 )) 

Sandstein 1,90 1078,90 » 

Schieferton . 2,40 1081,30 )) 

Sandstein 0,65 1081,95 
Schieferton dunkel . 39,42 1121,37 )) 

)) hell. 1,73 1123,10 

' )) dunkel. 26,68 1149,78 )) 

» dunkel, rein, mit 
sandigem wechselnd . 13,55 1163,33 » 

Schieferton dunkel mit Schiefer 5,01 1168,34 » 

)) dunkel. 23,05 1191,39 )) 

Sandstein 1,70 1193,09 )) 

Schieferton dunkel . 1,10 1194,19 » 

26. Flöz Kohle 0,20 1194,39 
Schieferton . 0,80 1195,19 » 

27. Flöz Kohle 0,10 1195,29 )) 

Schieferton . 13,14 1208,33 
28. Flöz Kohle 0,15 1208,58 » 
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Miichtiµ;knit Tiefe 
in ~lctern in Metern Fo11natio11 

Schieferton :l,71 1212,29 Randgruppe 
Sandstein 24,11 1236,40 » 

Schieferton 6,60 1243,00 
Sandstein 1,36 1244,36 » 

Schieferton hell und dunkel 8,49 1252,85 
Sandstein 5,65 1258,50 » 

Gebohrt vom 13. April 1910 bis 2. Februar 1911. 

Bohrung Nr. 20. Tluczan. 
Humus 
Letten blau, gelb 

hellgrau . 
» blau mit Steinen. 

Ton grau mit Steinen 
rot . 

2,00 
6,00 
7,00 
8,00 

17,00 

5,00 

2,00 
8,00 

15,00 
23,00 
40,00 
45,00 

Letten rot mit Steinen 10,f!O 55,00 
Tegel grau :>5,00 90,00 

Tertiär 
» 

)) 

)) 

)) 

Sandstein 12,00 102,00 » 

Tegel grau und fest 80,00 182,00 » 

» mit Schwefelkiesknollcn 15,50 197,50 
grau und fest 99,60 297,10 » 

Fester Kalkstein 24,90 322,00 >> 

Ton rot, grau 6,35 328,35 
Sandstein 1,00 329,35 
Schieferton grau mit Sandstein 62,50 391,85 
Sandstein grau mit Schiefer-

tonstreifen . 10,00 401,85 
Schieferton grau mit Sandstein-

schichten und Toneisenstein-
knollen . 98,65 500,50 

Schieferton g·rau 29,50 530,00 
mit Sandstein-

schichten abwechselnd 129,00 659,00 
Schieferton grau 19,00 678,00 » 

)) 22,60 700,60 )) 

Sandstein fein 10,50 711,10 
» grau, fest 5,45 716,55 

Schieferton grau 30,05 746,60 » 

» graugrün . 57,00 803,60 » 

Gebohrt vom 12. Juli 1910 bis 16. Februar 1911. 
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Bohrung 21. Mirow. 
Mächtigkeit Tiefe 

Formation in Metern in Metern 

Letten 1,30 1,30 Diluvium 
Sandstein fein und grobkörnig 6,30 7,60 )) 

Schotter. 4,50 12,10 )) 

Letten grau 1,50 13,60 )) 

Sand rot 1,00 14,60 Perm 
Letten dunkelrot 5,40 20,00 )) 

Sand grobkörnig 4,10 24,10 )) 

Sandstein 23,70 47,80 )) 

ziegelrot 1,70 49,50 )) 

Letten 3,50 53,00 )) 

Sandstein 21,50 74,50 )) 

» ziegelrot 46,40 120,90 )) 

Letten )) 2,50 123,40 » 

Sandstein » 37,80 161,20 )) 

Letten )) 6,50 167,70 )) 

Sandstein :rn,rio 194,60 )) 

» ziegelrot mit Letten 
wechselnd . ö,70 201,30 )) 

Sandstein ziegelrot, weich 17,GO :H8,90 )) 

)) )) , hart 28,40 247,30 )) 

)) )) , weich 1),80 248,10 )) 

Letten rot, hart. 4,00 252,10 )) 

Sandstein rot . 25,60 277,70 » 

)) )) mit Letten 8,60 286,:rn )) 

)) 23,10 309,40 )) 

» » 
' 

gemischt mit 
Letten 21,00 3;;0,40 )) 

Letten rot 2,40 332,80 )) 

Sandstein rot . 6,40 33fl,20 )) 

)) grau 0,40 339,60 Carbon 
1. Flöz Kohle 0,35 33!\95 Muldengruppe 

Schieferton licht hart L0,1.~ 350,10 » 

» )) weich 5,30 355,40 )) 

Sandstein mit Kohlenspuren 0,50 355,90 )) 

Schieferton dunkelgrün 11,30 367,20 )) 

Sandstein licht 19,40 386,20 » 
)) grau 28,90 415,50 » 

2. Flöz Kohle 0,60 416,10 )) 

Schieferton 0,45 416.55 )) 

Sandstein licht 10,95 427,50 » 
)) hart 22,50 450,00 )) 

)) mit Kohlenspuren 1,90 451,90 )) 

Schieferton 1,10 453,00 )) 
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Miichtigkeit Tiefe Formation in Metern in :lfetern 
3. Flöz Kohle 0,05 453,05 Muldengruppe 

Schieferton mit Kohlenspuren 1,os 454,10 )) 

4. Flöz Kohle 0,05 454,15 )) 

Schieferton 1,15 455,30 )) 

Sandstein 7,90 463,20 )) 

Schieferton 2,00 465,20 )) 

Sandstein 4,60 469,80 )) 

Schieferton 6,10 475,90 )) 

Sandstein 9,70 485,60 )) 

Schieferton 2,30 487,90 )) 

» mit Kohle 1,50 489,40 )) 

Sandstein 14,60 504,00 )) 

Schieferton 4,00 508,00 )) 

Sandstein feinkörnig 10,50 518,50 » 
)) mittelhart 15,20 533,70 
» licht :!8,GO 562,30 » 

» mit Schieferton ein-
lagen. 5,40 567,70 )) 

Schieferton 2,50 570,20 )) 

Sandstein 5,70 575,90 )) 

» mit Schieferton 
wechselnd . 3,70 579,60 )) 

Sandstein mit Kohlenspuren 2,30 580,90 )) 

Schieferton 4,55 586,45 )) 

5. Flöz Kohle 0,15 586,60 )) 

Schieferton 8,40 595,00 
Sandstein weich 4,00 599,00 )) 

» sehr hart 1,00 600,00 )) 

Schieferton sehr hart 5,20 605,20 )) 

6. Flöz Kohle 0,65 605,85 )) 

Schieferton 3,25 609,10 )) 

Sandstein 7,40 616,50 )) 

Schieferton 7,10 623,60 )) 

Sandstein 11,30 634,90 )) 

Schieferton 4,70 639,60 )) 

7. Flöz Kohle 2,00 641,60 )) 

Schieferton 3,70 645,30 » 

Sandstein 0,80 646,10 )) 

Schieferton 0,50 646,60 )) 

8. Flöz Kohle 0,45 647,05 )) 

Brandschiefer 0,35 647,40 )) 

Schieferton mit Kohle 0,50 647,70 )) 

)) 4,00 651,90 » 

Sandstein 28,50 680,40 )) 
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Mächtigkeit Tiefe 
Formation in Metern in Metern 

Schieferton mit Sandsteinein-
lagen. 0,50 680,90 Muldengruppe 

Sandstein 7,30 688,20 )) 

Schieferton 0,50 688,70 )) 

» 0,90 689,60 )) rhle . . 0,15 689,75 )) 

Schieferton mit Kohle 0,20 689,95 )) 

9. Flöz Kohle ...... 0,50 690,45 )) 

Schieferton . . . . 0,65 691,05 )) 

Kohle ... 0,70 691,75 )) 

Schieferton mit Kohle 0,20 691,95 )) 

)) dunkel 2,25 694,20 „ 
)) mit Kohle 0,10 694,30 » 

10. Flöz Kohle 0,10 694,40 » 

Schieferton 4,40 698,SO )) 

Sandstein 19,70 718,50 » 

» licht mit Konglo-
meraten. 3,10 721,60 )) 

Sandstein sehr licht 2,70 724,30 . )) 

» mit Konglomeraten 3,40 7-27,70 )) 

» weiß 8,-20 735,90 )) 

)) licht mit Konglo-
meraten. 60,50 796,40 )) 

Sandstein licht schwarz mit 
wenig Konglomeraten 5,00 801,40 )) 

Sandstein licht 15,70 817, 10 )) 

Schieferton grau sehr hart 0,90 818,00 )) 

)) m. Sandsteinlagen 2,00 820,00 )) 

J Kohle .. 0,10 820, l 0 » 

11. Flöz l Schieferton 0,30 820,40 » 

Kohle .. 0,60 8:H,OO )) 

Schieferton mit Sandsteinein· 
lagen . 0,90 821,90 » 

Schieferton grau 2,10 824,00 » 

Sandstein licht 9,60 833,60 » 

Schieferton grau 2,10 835,70 » 

12. Flöz Kohle 0,50 836,-20 
Schieferton dunkelgrau . 2,60 838,80 » 

Sandstein licht 15,80 854,60 

~Kohle ..... 0,50 855,10 )) 

13. Flöz 
" verschiefert 0,10 855,20 » 

Schieferton licht O,GO 855,80 )) 

Sandstein quarzitisch . 3,80 85!'! 60 » 

Jahrbuch 1912. l. 19 
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~liichtig·keit Tiefe 
For111ntio11 in ~letPrn in Metern 

Sandstein mit Schiefertonein · 
lagen. 1,00 860,60 Muldengruppe 

Sandstein licht, hart 2:~,40 884,00 » 

» grau mit Kohlen-
spuren 1,80 885,80 » 

Sandstein licht :!:l,60 !108,40 » 

Brandschiefer 0,20 908,60 » 

Schieferton grau 0,80 909,40 » 

» dunkelgrau . O,:lti 909,6ii Sattelgruppe? 
14. Flöz Kohle 0,4;) 910,10 » 

Schieferton dunkelgrau 0,60 810,70 » 

Brandschiefer 0,20 !Jl0,90 )) 

(Kohle .... 6,00 !116,90 )) 

15. Flöz I Schieferton grau 0,40 917,30 » 

Kohle . . 1.20 918,50 » 

Schieferton grau 1,40 919,90 » 

1 G. Fliiz Kohle O,G5 !120,55 » 

Schieferton dunkel 0,10 9:l0,6ö » 

» licht 0,4;) !>:H,10 » 

» grau sandig O,:lO 9'.H,30 » 

Sandstein licht :!5,10 94G,40 » 

» mit Kohlenspuren 9,GO 956,00 » 

Kohle 1,80 957,80 » 

Schieferton braun 0,10 957,90 » 

Kohle schiefrig. 1,50 959,40 » 

Schieferton braun 0,10 959,50 

17. Flöz Kohle schiefrig. 0,6ii 960,Li )) 

Schieferton O,lii !160,30 
Kohle 0,8;) !)61,15 » 

Schieferton dunkel 0,15 9Gl,30 » 

Kohle 0,80 962,10 
Schieferton 0,50 962,60 » 

Sandstein 0,70 963,30 

Gebohrt vom 10. Dezember 1910 bis 7. Oktober 1911. 

Bohrung 22. Cznlowek. 
Lehm 2,00 :l,00 Tertiär 
Tegel sandig . !l8,6::l 100,63 » 

Kalkstein 4,:l!l 104,9:! Jura 
• sehr hart 111,18 :316,10 )) 

Sandstein 4,:lii :l20,3ii » 

Ton sandig 87,37 :·l07,7:l Carbon 
Randstein 32,2H 340,01 RandgruppP 
Ton :H,39 361,40 » 
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Mächtigkeit Tiefe Formation in Metern in Metern 
Sandstein 16,65 378,05 Randgruppe 

1. Flöz Kohle 0,20 378,25 » 

Schieferton 0,85 379,10 )) 

8andstein 20,59 399,69 )) 

Schieferton 3,63 403,32 )) 

Sandstein 32,38 435,70 )) 

Schieferton 2,20 437,90 » 

Sandstein 7,49 445,39 )) 

Schieferton 2,10 447,49 )) 

Sandstein 6,85 454,34 )) 

Schieferton 1,76 456,10 )) 

Sandstein 7,20 463,30 » 

Schieferton 35,35 498,6;) )) 

» sandig. 11,22 509,87 )) 

Sandstein 24,89 534,76 » 

Schieferton 3,80 538,56 )) 

Sandstein 2,5:.! 541,08 )) 

Schieferton mit Kohle 0,18 541,2G 
» 1,04 542,30 )) 

Sandstein 10,30 552,60 » 

Schieferton 1,40 554,00 )) 

Sandstein 16,27 570,27 )) 

Brandschiefer 0,48 570,75 » 

Schieferton 2,15 572,90 » 

Sandstein 12,78 585,68 )) 

Schieferton 1,82 587,50 )) 

Sandstein 27,:18 614,88 » 

Schieferton 0,57 615,45 » 

Sandstein 3,80 GI9,25 » 

Ton weiß 3,80 623,05 )) 

Sandstein 42,10 665,15 » 

Schieferton sandig . 8,87 674,02 )) 

Sandstein 94,18 768,20 » 

Schieferton 9,40 777,60 » 

Eisenstein 0,15 777, 7 5 Flözleere Schlclttcn 
Schieferton 40,41 818,16 )) 

Sandstein 22,47 840,G3 » 

Gebohrt vom 25. Februar 1911 bis 7. August 1911. 

Bohrung 23. Wlosienica. 
Mutterboden 1,50 1,50 Diluvium 
Letten grau 6,70 8,20 » 

» braun. 0,40 8,GO » 

Schwimmsand 4,40 13,00 » 

19* 
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Mächtigkeit Tiefe 
Formation in Metem in Metern 

Schotter. 0,60 13,60 Diluvium 
Ton graublau 74,50 88,10 Tertiär 

» sandig grau 0,90 89,00 )) 

» grau 49,00 138,00 )) 

Sand . 4,10 142,10 )) 

Ton sandig 20,90 163,00 )) 

Sandstein 3,00 166,00 
Ton sandig 5,14 171,14 )) 

)) grau lOi,37 276,51 )) 

Sandstein sehr hart 11,87 288,38 Carbon 
» weich 11,53 :l99,91 Muldengruppe 
)) 2,19 302,10 )) 

Schieferton 8,30 310,40 
Sandstein hart 15,10 325,50 » 

» mit Quarzeinlagen . 7,65 333, 15 )) 

Schieferton o,88 334,03 )) 

1. Flöz Kohle 0,07 ::!34,10 )) 

Schieferton mit Sandstein 11,30 345,40 )) 

» grau 1,31 346,71 )) 

:l. Flöz Kohle 0,62 347,33 » 

Schieferton 4,67 352,00 )) 

Sandstein 44,15 3fl6,15 » 

3. Flöz Kohle 0,05 396,20 )) 

Sandstein 20,60 416,80 )) 

4. Flöz f Kohle .. 0,20 417,00 )) 

I Schieferton o,os 417,08 )) 

Kohle .. 0,28 417,36 » 

Schieferton 0,24 417,60 » 

Sandstein 37,20 454,SO )) 

Schieferton 10,00 464,80 )) 

Sandstein 7,83 472,G3 )) 

5. Flöz Kohle 0,45 473,08 » 

Schieferton o,42 473,50 )) 

Sandstein 33,70 507,20 )) 

6. Flöz Kohle 0,30 507,50 )) 

Schieferton 0,88 508,33 » 

7. Flöz Kohle 0,67 509,05 » 

Schieferton 0,23 509,28 )) 

Sandstein 28,89 538,17 )) 

8. Flöz Kohle o,77 i\38,94 )) 

Schieferton 0,56 539,50 )) 

Sandstein 37,50 577,00 )) 

Schieferton 0,90 577,90 )) 

Sandstein sehr fest 26,25 604, 15 )) 
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~Iiichtig-kcit Tiefe 
Funnatiuu in Metern in Metern 

9. Flöz Kohle 0,30 604,45 Muldengruppc 
Schieferton 0,45 604,90 » 

Sandstein grau 1,08 605,98 )) 

)) )) sehr fest 2,40 G08,3S )) 

)) )) 0,12 608,50 )) 

Schieferton 5,14 613,64 )) 

10. Flöz Kohle 0,67 614,31 )) 

Brandschiefer 0,33 614,G4 )) 

Schieferton 14,76 629,40 )) 

Sandstein hellgrau 1,01 6il0,4l )) 

11. Flöz Kohle l,:W G31,61 » 

Brandschiefer 0,20 631,81 )) 

Schieferton 6,65 638,46 )) 

12. Flöz Kohle 0,35 (;38,81 )) 

Schieferton 5,34 644,15 )) 

13. Flöz Kohle 0,:!5 644,40 .)) 

Schieferton dunkel 5,17 649,57 )) 

14. Flöz Kohle 0,:!4 649,81 )) 

Schieferton 5,:!9 655,10 )) 

Sandstein :!,DO 658,00 )) 

Schieferton 7,30 G65,30 » 
15. Flöz Kohle 0,20 G65,50 )) 

Schieferton dunkelgrau 4,20 G69,70 )) 

l(j. Flöz Kohle 0,25 669,U5 )) 

Schieferton dunkelgrau 1,:!5 G71,20 )) 

17. Flöz Kohle 0,15 671,:15 )) 

Schieferton dunkelgrau . n,85 681,20 )) 

Sandstein grau :31,~lü 70:!,50 )) 

Schieferion dunkelgrau . 1,70 704,20 )) 

18. Flöz Kohle O,:!O i04,40 )) 

Schieferion dunkelgrau . 7,40 711,SO )) 

Schieferton 9,iO 721,50 )) 

Sandstein grau 5,00 7:!6,50 )) 

Schieferton grau 10,40 7:36,90 )) 

19. Flöz Kohle o,ao 737,:!0 )) 

Schieferton dunkelgrau . !J,80 747,00 » 

Sandstein grau (j, 10 753,10 )) 

Schieferton grau 3,50 756,60 )) 

Sandstein grau, fest 13,40 770,00 )) 

Schieferton grau, zäh 33,68 803,68 " 
Sandstein grau 5,42 809,10 )) 

Schieferton grau 0,20 809,30 » 

20. Flöz Kohle o, 15 809,45 )) 

Schieferton grau 5,:35 814,80 )) 
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Miichtigkeit Tiefe 
in Metern in Metern Fonnation 

Schieferton mit Toneisenstein-
einlagen 3,:lO 818,00 Muldengruppe 

Schieferton :l,G5 8:l0,65 )) 

Sandstein O,GO 8:H,:l5 )) 

Schieferton 4,75 826,00 )) 

)) mit Toneisenstein-
einlagen 4,80 830,80 )) 

Schieferton grau 1,70 832,50 
:ll. Flöz Kohle 0,10 83:l,60 )) 

Schieferton mit Toneisenstein a,60 836,20 )) 

„ grau 8,30 844,50 )) 

Sandstein 0,40 844,90 )) 

2:!. Flöz Kohle 0,10 845,00 )) 

Sandstein grau :l,20 847,20 » 

2a. Flöz Kohle 0,10 847,30 » 

Sandstein 2,70 850,00 » 

Schieferton dunkelgrau 8,90 858,90 » 

» mit Toneisenstein-
einlagen 23,10 882,10 )) 

Schieferton grau 0,90 883,00 )) 

Sandstein G,00 889,00 )) 

Schieferton 11,70 900,70 )) 

)) mit Sandsteinein-
lagen 8,00 908,70 )) 

:l4. Flöz Kohle 0,10 908,80 » 

Schieferton mit Sandsteinein-
lagen a,oo !lll,80 )) 

Brandschiefer . 0,40 912,20 )) 

Schieferton mit Sandsteinein-
lagen 6,40 !!18,60 )) 

Sandstein grau 1,60 n20,20 )) 

Schieferton mit Sandsteinein-
lagen 8,10 D28,30 )) 

Sandstein mit Schiefertonein-
lagen 4,20 D32,50 » 

Schieferton 2,60 9:-15,10 )) 

Brandschiefer . 0,20 935,30 )) 

Schieferton grau mit Sandstein-
einlagen 13,70 9.rn,00 )) 

Sandstein grau 10,70 959,70 )) 

Schieferton dunkelgrau 4,70 DG4,40 » 

Schieferton mit Toneisenstein-
einlagen l,50 !l65,90 )) 

ßranqschiefer . 0,25 9ß6,15 )) 
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i\Iächtig·keit Tiefe 
i11 Metern in i\Ietem FurmatiU11 

Schieferton mit Toneisenstein-
einlagen 4,!JO 971,05 Muldengruppc 

25. Flöz Kohle O,:l5 971,30 )) 

Schieferton mit Sandstein :l,10 973,40 )) 

Sandstein 1,30 074,70 )) 

Schieferton mit Sandstein 8,60 983,30 )) 

:!<i. Flöz Kohle mit Brandschiefer o,:rn 983,60 )) 

Schieferton mit Sandstein 3,00 087,50 )) 

Brandschiefer . o, lrJ 987,65 )) 

Schieferton 3,95 !Hll,GO )) 

Sandstein gelbgrau a,5o !)95,10 )) 

Schieferton dunkelgrau 12,50 1007,60 )) 

Brandschiefer . 0,:10 1007,90 )) 

Schieferton dunkelgrau 2,30 1010,20 » 

Sandstein 1,00 1011,20 )) 

Brandschiefer . 0,:!8 1011,48 )) 

Schieferton dunkelgrau . 8,02 1019,50 )) 

Brandschiefer . O,Li lOUJ,65 )) 

Schieferton 0,55 lO:W,20 )) 

Gebohrt vom 11. März 1911 bis 2:3. Dezember 1911. 

Bohrung 24. Pogorzyce. 
Mutterboden 0,40 0,40 Diluvium 
Lehm sandig :!,öO a,oo )) 

Sand gelb S,40 11,40 )) 

Kalkstein :rn,10 40,:jO Trias-Röt 
)) mit Tonschich' en 6,30 46,80 )) 

Kalkstein ~),70 50,50 )) 

Buntsandstein. :J:!,:20 8:l,70 Perm 
)) m.Lettenschichten 8,80 91,50 )) 

„ grobkörnig 10,so 10:!,30 )) 

)) 109,95 :?12,25 )) 

» mit Letten. 37,:!5 :!49,50 )) 

» 58,50 308,00 )) 

Sandstein gclbgrau 2,60 310,GO Carbon 
1. Flöz Kohle 0,8;) :n1,4:'l Muldengruppc 

Sandstein gelbgrau :!6,1 ö :l37,GO )) 

Grauer Ton O,IW :>38,40 )) 

Bunter Sandstein 10,60 349,00 )) 

Sandstein gelbgrau 8,00 :157,00 » 

Schieferton 2,10 359, 10 )) 

:!. Flöz Kohle o,:Jo 359,40 )) 

Sandstein gelbgrau :J(),95 396,<lil » 
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Miichtigkeit Tiefe 
Formatio11 in Metern in Metern 

3. Flöz Kohle 0,65 397,00 Muldengruppc 
Schieferton 1,00 398,00 )) 

Sandstein 7,00 405,00 » 

Schieferton 0,90 405,90 )) 

Sandstein 1,55 407,45 
., 

(( 

)) mit Tonschichten 13,25 420,70 )) 

)) grau 33,30 454,00 )) 

» )) mit Schiefer-
toneinlagen 14,10 468, 10 )) 

Sandstein grau 22,20 490,30 » 

Ton grau und rot 1,70 402,00 » 

Sandstein grau 77,10 569,10 » 

4. Flöz 1 Kohle .... 1,05 570,15 » 

\ Schieferton grau 0,25 570,40 > 

Kohle . . . 0,35 570,75 )) 

Schieferton grau 1,so 572,55 » 

Sandstein grau 2,05 574,60 )) 

Schieferton 0,95 575,55 )) 

5. Flöz Kohle 1,75 577,30 )) 

Schieferton grau 7,20 584,50 )) 

Sandstein grau 1,50 586,00 )) 

Schieferton gran 1,80 587,80 )) 

G. Flöz Kohle 0,40 588,20 » 

Konglomerat . 0,80 589,00 » 

Sandstein grau 8,60 597,60 » 
)) rnhr hart 0,80 598,40 )) 

» grau 70,40 668,80 » 

Schieferton grau 2,00 670,80 )) 

Sandstein gran 6,:!0 677,00 )) 

Schieferton grau 8,00 685,00 » 

Sandstein grau . 28,10 713,10 )) 

Schieferton grau 1,30 714,40 » 

7. Flö,; Kohle 0,55 714,95 )) 

Schieferion grau 17,70 732,65 » 

8. Flöz f Kohle .. 1,95 734,60 )) 

l Schieferton 0,20 734,80 
Kohle .. 0,90 735,70 )) 

Schieferton grau 6,80 742,50 )) 

~J. Flöz Kohle 0,45 742,95 » 
Schieferton grau :!,45 745,40 » 

Sandstein grau, weich 88,60 854,00 )) 

Schieferton dunkelgrau . :!9,70 863,70 » 

{Kohle .. 4,90 868,60 » 

10. Fl!iz Schieferton 0,10 868,70 )) 

Kohll'l •• 0,10 8ß8,8Q >) 
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l\Iiiehtigkeit Tiefe 
Formation in Metern in Mctcm 

Schieferton grau 6,20 875,00 Muldengruppc 
Sandstein grau 15,00 890,00 )) 

Gebohrt vom 10. März 1911 bis 25. September l!Jll. 

Bohrung Nr. 25. Brzeznica. 
Mutterboden 0,40 0,40 Diluvium 
Sand gelb 0,60 1,00 )) 

Ton grau :3,50 4,50 Tertiär 
Sand grau. 'J,75 14,25 )) 

Ton grau 6!J,:J5 83,öO )) 

Quarz mit Schwefelkies . l;),16 <JS,66 Jura 
Kalkstein hart mit Quarz und 

Schwefelkies . 2,88 101,54 )) 

Kalkstein hut 77,41 187,!J5 )) 

Sandstein mit Schwefelkiesein-
lagen. 11,55 l'J0,50 )) 

Sandstein hart 6,70 l'J7,20 )) 

1. Flöz Kohle 0,:!0 l'J7,40 Carbon 
Schieferton . 7,10 204,50 Muldengruppe 
Sandstein 3:1,50 :!40,00 )) 

Schiererton . 8,00 248,00 )) 

Sandstein weich . ß,l'J 254,rn )) 

hart 17,67 271,86 )) 

Schieferton . 9,44 281,30 )) 

Sandstein lo,:rn 291,63 )) 

Schieferton . 15,!J;j 307,58 )) 

Sandstein :!2,17 329,75 )) 

Schieferton. 17,56 347,31 „ 
Sandstein 61,69 409,00 )) 

Schieferton . 6,00 415,00 )) 

Sandstein 56,00 471,00 )) 

Schieferton . 2,67 473,67 )) 

2. Flöz Kohle 0,50 474,17 )) 

Schieferton . 1,83 476,00 )) 

Sandstein 20,20 496,20 )) 

Schieferton . 12,20 508,40 » 

Sandstein 55,l:J 563,ö5 )) 

Schieferton . 1,95 565,50 )) 

a. Flöz rhle .. 1,80 567,30 )) 

Schieferton . 0,50 567,80 )) 

Kohle .. 0,20 568,00 )) 

Sohieferton . 0,20 568,20 » 

Kohle .. 1,65 569,85 
Schieferton . 6,65 576,50 )) 
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'.\liichtigkcit Tiefe 
Fon11ati1111 in '.\letern in '.\lctern 

Sandstein 9,70 586,20 Muldengruppe 
Schieferton . 0,78 ;)86,98 » 

-l. Flöz f Kohle . . . . . 0,50 587,48 )) 

l Schieferton dunkel . 0,50 587,98 » 

Kohle ... 0,30 588,28 )) 

Schieferton . 1,30 589,58 » 

5. Flöz Kohle 0,10 590,28 )) 

Schieferton . 4,66 594,94 » 

Sandstein 43,9~) 638,93 Sattelgruppe 
Schieferton . 2,41 641,34 )) 

(j, Flöz Kohle 0,30 641,74 )) 

Schieferton . 1 ')o) , ...... 642,96 » 

7. Flöz J Kohle . . 0,70 643,6G » 

l Schieferton . 0,10 643,76 
Kohle ... 0,6ri 644,41 » 

Schieferton . :!,85 647,26 
8. Flöz Kohle 0,:!0 647,46 » 

Schieferton braun, fest 0,20 647,66 )) 

Sandstein hart 11,64 659,::lO )) 

D. Flöz Kohle 2,60 661,90 )) 

Schieferton . 6,41 668,31 » 

10. Flöz Kohle 0,55 668,86 )) 

Schieferton . 0,70 66~,56 » 

11. Flöz Kohle 0,60 670,16 )) 

Kohle verschiefert . 0,35 670,51 » 

Schieferton . 1,25 671,76 
12. Flöz Kohle 1,10 672,8G 

Schieferton . 2,47 675,83 )) 

Sandstein 3,57 678,90 
Schieferton . 3,67 (i82,57 » 

Sandstein 2,4;l 685,00 » 

Schieferton . 0,69' 685,69 
13. Flöz Kohle 0,40 686,09 

Schieferton . 3,61 689,70 )) 

Sandstein 26,7a 716,43 
14. Flöz Kohle 0,35 716,78 Randgruppe 

Schieferton . 2,62 719,40 » 

Sandstein •l::l,30 752,70 )) 

Schieferton . 4,70 757,40 » 

Sandstein 6,30 763,70 » 

Schieferton . l,n 76f,,4a 

Sandstein 0,80 766,23 
Schieferton . 1,60 767,82 )) 

Sandstein 7,28 775,10 )) 
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l. Flöz 

2. Flöz 

:i. Flöz 

4. Flöz 

5. Flöz 

l\Iächt.iµ;kcit Tiefe 
in Mefern in Metern Formation 

Schieferton. 9,73 784,83 Randgruppe 
Sandstein o,60 785,43 » 

Schieferton mit Sandstein 13,17 798,60 
Sandstein 7,58 806,18 » 

Schieferton . 0,80 806,98 » 

Sandstein 7,68 814,66 
Schieferton. 21,08 835,74 » 

Brandschiefer . 0,60 836,34 » 

Schieferton. 2,14 838,48 
Sandstein 2,05 840,53 „ 

Gebohrt vom 27. April bis 10. November 1911. 

Bohrung Nr. 26. Gr~jec. 

Mutterboden 
Ton dunkel, fest 
Schotter grau 
Ton grau, fest 
Ton sandig 
Sandstein hellgrau, scharf . 
Sandstein dunkelgrau 
Schieferton . 

[

Kohle .. 
Schieferton . 
Kohle .. 

l Schieferton . 
Kohle .. 
Schieferton . 
Sandstein 
Schieferton mit einem 50 cm 

starken Kohl,enschmitz 
Schieferton . 
Kohle 
Schieferton . 
Sandstein 
Schieferton . 
Kohle 
Schieferton . 
Kohle 
Schieferton . 
Kohle 
Schiefmton grau 
Sandstein grau 
Sandstein dunkelgrau. 
Schieferton . 

0,30 
2,30 
6,20 

12,20 
38,30 

101,:W 
11,:rn 

0,6') 

0,30 
0,50 
0,35 
0,10 
O,:!O 
:J, 1:) 

62,00 

1,00 
4,70 

0,60 
9,70 

26,00 
10,70 
0,20 

15,90 
0,20 
5,20 
0,25 
3,55 

13,00 
4,60 
0,50 

0,30 
2,60 
8,80 

21,00 
59,30 

160,50 
171,80 
172,40 

172,70 
173,20 
173,55 
173,65 
173,85 
177,00 
239,00 

240,00 
:!44,70 
245,30 
255,00 
281,00 
291,70 
291,90 
307,80 
308,00 
313,20 
313,45 
317,00 
330,00 
334,60 
335,10 

Diluvium 
)) 

Tertiär 
)) 

Carbon 
Muldengruppe 

)) 

» 

» 

)) 

)) 

)) 

)) 

» 

» 

)) 

)) 

» 
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Miichtigkeit Tiefe 
Fo1·111alion in Metern in ~[etcl'!l 

.6. Flöz Kohle 0,20 335,30 Mulclengruppc 
Schieferton . 9,!JO 345,20 )) 

Kohle mit Schieferton 0,15 345,35 
Schieferton . 2,65 348,00 )) 

Kohle mit Schieferton 0,25 348,25 
Schieferton . 2,75 351,00 

7. Flöz Kohle 0,15 351,15 )) 

Schieferton grau 8,35 359,50 
8. Flöz Kohle 0,30 359,80 )) 

Schieferton grau 7,20 367,00 )) 

Sandstein 3,70 370,70 
Schieferton grau 8.30 379,00 )) 

Sandstein grau 6,50 385,50 
Schieferton grau 0,50 386,00 

V. Flöz Kohle 0,15 386,15 
Schieferton . 1,85 388,00 
Sandstein 3,00 391,00 
Schieferton . 15,10 406,10 
Schieferton grau 0,DO 407 ,00 

10. Flöz Kohle 0,30 407,30 
Schieferton grau, fest 2,70 410,00 )) 

11. Flöz Kohle 0,20 410,20 
Schieferton . 0,70 410,90 

12. Flöz K oh 1 e mit schwarzem Schiefer 0,30 411,20 
Schieferton . 1,80 413,00 )) 

13. Flöz Kohle 0,25 413,25 )) 

Schiefer. 1,45 414,70 
14. Flöz Kohle 0,20 414,90 

Schieferton grau, fest . 6,20 421,10 
15. Flöz Kohle 0,20 421,30 )) 

Schieferton . 9,20 430,50 
Hi. Flöz Kohle O,:W 430,70 

Schieferton grau, fest 4,10 434,80 
17. Flöz Kohle 0,20 435,00 

Schieferton grau fest . 7,50 442,50 
Sandstein grau 3,50 446,00 
Schieferton grau sandig 7,00 453,00 )) 

Sandstein grau 4,10 457,10 
Schieferton grau 0,30 457,40 

18. Flöz Kohle 0,20 457,60 )) 

Schieferton grau fest . 10,60 468,20 
Sandstein grau 9,80 478,00 

)) gelb 2,70 480,70 
grau 1,30 482,00 )) 

Schieferton dunkel . 0,40 482,40 
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Mächtigkeit Tiefe 
Formation in Metern in Metern 

·19. Flöz Kohle 0,65 483,05 Muldengruppe 
Schieferton grau 0,65 483,70 » 
Sandstein 4,80 488,50 )) 

Schieferton grau 9,70 498,20 )) 

:20. Flöz. Kohle 0,63 498,83 
Schieferton grau 5,17 504,00 

2 l. Flöz Kohle 0,20 504,20 
Schieferton grau 5,40 509,60 

:H Flöz Kohle 0,40 510,00 
Schieferton . 1,60 511,60 

23. Flöz Kohle 0,20 511,80 
Schieferton . 2,20 514,00 

24. Flöz Kohle 0,20 514,20 
Schieferton . 3,70 517,90 )) 

25. Flöz Kohle 0,25 518,15 )) 

Schieferton 14,85 533,00 )) 

Sandstein 11,50 544,50 )) 

Schieferton 14,40 558,90 
)) sandig. 16,40 575,30 )) 

26. Flöz Kohle 0,40 575,70 )) 

Schieferton grau 28,60 604,30 " 27. Flöz Kohle 0,30 604,60 Randgruppe 
Schieferton grau 19,00 623,60 )) 

Sandstein grau . 7,40 631,00 » 
Schieferton grau 5,50 636,50 )) 

28. Flöz Kohle mit Schieferton 0,60 637,10 
Schieferton grau 1,50 638,60 » 

29. Flöz Kohle 0,35 638,95 » 
Schieferton grau 1,45 640,40 » 
Sandstein grau 0,80 641,20 )) 

Schieferton grau 5,80 647,00 » 
30. Flöz Kohle 0,35 647,35 » 

Schieferton mit Kohle 1,65 649,00 )) 

31. Flöz Kohle 0,30 619,30 )) 

Schieferton grau 2,70 652,00 )) 

32: Flöz Kohle 0,25 652,25 » 
Schieferton 11,35 663,60 )) 

33. Flöz f Kohle . . 0,40 664,00 )) 

I Schieferton 0,50 664,50' )) 

Kohle .. 0,30 664,80 )) 

Schieferton 3,40 668,20 )) 

34. Flöz Kohle 0,35 668,55 » 
Schieferton grau 5,45 674,00 )) 

'H Flöz Kohle 0,2ii 674,25 )) oJa, 

Schiefe1·ton 7,Bi> 682,:!0 )) 
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llliichtigkeit 'l'iefe 
in Metern in Metern Formation 

Sandstein 
:rn. Flöz Kohle 

Schieferton 
Sandstein 

37. Flöz Kohle 
Schieferton 

38. Flöz Kohle 
Schieferton 

39. Flöz Kohle 
Schieferton 

40. Flöz Kohle 
Schieferton 

41. Flöz Kohle 
Schieferton 
Sandstein 
Schieferton 

» m. Sandstein durch-

17,00 
0,30 
6,70 

11,95 
0,20 
1,85 
0,30 
3,50 
0,40 

11,90 
0,30 

20,90 
0,25 

25,75 
9,30 

74,70 

G99,20 Randgruppe 
699,50 )) 
706,20 )) 
718,15 » 
718,35 )) 
720,20 )) 
720,50 )) 
724,00 )) 
724,40 » 

736,30 )) 
736,60 )) 
757,50 » 
757,75 )) 
783,50 )) 
792,80 )) 
867,:W » 

setzt 7,30 874,50 " 

Gebohrt vom 27. April bis 25. November 1911. 

Bohrung Nr. 27. Wozuiki. 
Humus 
Letten graublau 
Kies grob 
Ton grau fest 

)) )) )) 

» » sandig 
» graublau 
» grau sandig 
» » m.Kalksteineinlagen 
» » sandig 

Schiefer fest mit Sandsteinein-
lagen. 

Sandstein grau, fest 
Ton grau 
Kalkstein mit Tonschichten 

» fest dunkelgrau . 
» mit Tonschichten 

Ton dunkelgrau 
Kalkstein grau 

1,50 
1,30 
4,26 
0,89 

16,70 
9,05 
7,15 

26,28 
27,7'2 
37,6ii 

3,73 
18,78 
18,99 

5,28 
18,77 
16,95 
87,35 
78,6fi 

» » m. Tonschichten 43,80 
Mergel dunkelgrau 17,20 
Sandstein 45,00 

)) dunkel, tonig . 23,:rn 

1,50 
2,80 
7,06 
7,95 

24,65 
3:1,70 
40,85 
67,30 
94,85 

132,50 

13G,2:> 
155,0l 
174,00 
179,28 
198,05 
215,00 
302,35 
381,00 
424,80 
442,00 
487,00 
510,30 

Diluvium 
» 
)) 

Tertiltr 
)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

» 

)) 

)) 

» 

» 
)) 

» 

» 
)) 

)) 
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)!ächtigkeit Tiefe 
in .Metern in Metern Formation 

Sandstein grau . . . . . . 75,70 586,00 Tertiitr 
. . . . . . . . 113,15 719,15 

Gebohrt vom 26. Juni bis 21. März 1911. 

Bohl'llng Nr. 28. Beczyn. 
Mutterboden 1,10 1,10 Diluvium 
Ton 4,10 5,20 Tertiär 
Sandstein 3,30 8,50 » 

Ton sandig 11,10 19,60 )) 

» 69,40 89,00 » 

Kalkstein 96,90 185,90 Jura 
Ton sehr kalkhaltig 16,94 :302,84 )) 

)) 63,24 266,08 » 

" sehr kalkhaltig 84,91 350,99 )) 

Kalkstein 13,4:i 364,44 
Sandstein kalkhaltig :H,OG 385,50 » 

» 75,98 461,48 » 

Ton 0,60 462,08 )) 

Sandstein 52,87 514,95 )) 

Ton 9,02 523,97 )) 

Sandstein 29,8;{ ö53,80 Carbon 
Schieferton 1,68 554,48 Muldengruppe 
Brandschiefer 0,78 556,26 )) 

Schieferion 37,43 593,69 )) 

Sandstein 19,21 612,90 )) 

Schieferton 23,42 636,32 )) 

Sandstein 66,58 702,90 )) 

Schieferton 13,70 716,90 )) 

Sandstein 47,05 763,65 )) 

Schieferton 0,80 764,45 )) 

Sandstein 15,70 780,15 )) 

Schieferton 3,90 784,05 )) 

Sandstein 23,29 807,34 )) 

Gebohrt vom 13. Oktober 1911 bis 18. Mai 1912. 

Bohrung Nr. 32. Brezinka. 
Mutterboden 1,50 1,50 Diluvium 
Sand grau . 0,50 2,00 )) 

Schotter. U,50 14,50 )) 

Ton grau 1,75 16,25 )) 

Tegel grau 211,75 228,00 Tertiär 
)) fest m. harten Schichten 24,50 252,50 )) 

Sandstein grau 25,!JO 278,40 )) 

Schieferton 34,:!0 312,60 )) 
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Miichtig·keit Tiefe 
Formation in Metem in Metern 

1. Flöz Kohle 0,40 313,00 Tertiär 
Schieferton 14,70 327,70 » 

Konglomerat 4,20 331,90 » 

Schieferton 12,60 344,50 )) 

)) grau 24,10 368,60 )) 

:!. Fliiz Kohle 0,30 :368,90 )) 

Schieferton 17,10 386,00 )) 

Sandstein grau :!1,50 407,50 )) 

Schieferton 1,00 408,50 )) 

3. Flöz Kohle 0,48 408,98 » 

Schieferton 9,32 418,30 )) 

f Kohle . . 0,70 419,00 
4. Flöz ) Schieferton 0,10 419,10 )) 

Kohle .. 0,15 419,25 )) 

Schieferton 1.70 420,95 )) 

5. Flöz Kohle 0,56 421,51 )) 

Scbieferton 0,39 421,90 )) 

Sandstein grau 9,55 431,45 
6. Flöz Kohle 0,33 431,78 

Sohieferton 0,20 431,98 )) 

Sandstein G,97 438,95 )) 

7. Fliiz Kohle 0,55 439,50 )) 

Schieferton 0,60 440,10 )) 

Sandstein 12,57 452,67 )) 

8. Flöz Kohle 0,43 453,10 )) 

Schieferton 0,07 453,17 )) 

Sandstein G4,G8 517,85 )) 

Schieferton 1,90 519,75 )) 

9. Flöz Kohle 2,70 5~:?,45 )) 

Schieferton 0,30 5:?:!,75 )) 

Sandstein grau 29,15 ;iid,90 )) 

Tiefbohruug ßycyna. 

Sand 4,50 4,50 Diluvium 
Ton sandig 5,50 10,00 )) 

Sand gelb . :J,50 1a,5o )) 

Ton mit Kieselsteinen 2,75 16,25 l) 

Klüftiger Dolomit 22,25 38,50 Trias 
Kalkstein 15,50 54,00 )) 

Dolomit . 11,00 65,00 )) 

Letten rot und blau 10,00 75,00 Perm 
Sandstein rötlich 82,00 157,00 
Kohlenschiefer 0,40 157,40 » 

!. Flöz Kohle 1,45 158,85 Carbon 
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Miicht.igkeit Tiefe 
Fon11alio11 in Metern in Metcl'll 

Brandschiefer . O,:W 15D,05 Muldengmp1w 
Kohle. 0,25 159,30 » 

Schieferton sandig . 1,70 161,00 » 

Sandstein 21,00 182,00 )) 

Kohle und Brandschiel'Cr 0,35 182,35 
)) unrein und Sandstein 0,85 183,20 » 

2. Flöz Kohle rein O,DO 184,iO » 

Schieferton . 5,30 89,401 

Sandstein 15,30 204,70 )) 

Brandschiefer . 0,30 205,00 » 

3. Flöz Kohle 1,30 206,30 )) 

Schieferton . 1,40 207,70 

-1. Flöz Kohle 0,40 208,10 )) 

Schieferton . 1,DO 210,00 )) 

Sandstein 43,85 253,35 

Schiefertou sandig· . 3,70 257,55 " 
Sandstein 48,25 305,80 

Schieferton . 3,40 309,20 )) 

Konglomer,at 8,80 318,00 ,, 
Sandstein 3,00 321,00 )) 

Schieferton . 1,20 322,20 )) 

Sandstein 45,30 367,50 )) 

Schieferton . o,5o 368,00 )) 

5. Elöz Kohle 0,50 368,50 » 

Sandstein 1,50 370,00 )) 

Konglomerat 31,00 401,00 )) 

6. Flöz Kohle 0,60 401,60 

Schieferton . 4,00 405,60 
)) mit Kohlenschmitzen 1,60 407,20 

Sandstein 17,30 424,50 

Schieferton . 0,50 425,00 

7. Flöz Kohle 1,20 426,20 

Schieferton . 0,80 427,00 

Kohle. '· 0,20 427,20 )) 

Schieferton . 0,30 427,50 )) 

8. Flöz Kohle 0,50 428,00 

Schieferton . 5,50 433,50 

Sandstein 77,20 510,70 

Schieferton sandig . 7,50 518,20 » 

:>. Flöz Kohle 4,50 522,70 

Schieferton . 1,20 523,90 

Kohle. 0,50 524,40 

Schieferton . 0,35 524,75 

Sandstein 9,25 534,00 

Jahrbuch 1912. I. 20 
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i\liichtigkcit Tiefe 
in Metern i 11 Metern 

Konglomerat 26,00 560,00 Muldengruppe 
Sandstein 17,40 577,40 

10. 1''löz Kohle 2,05 579,45 
Schieferton . 1,25 580,70 
Sandstein 21,30 602,00 
Kohle. 1,15 603, 15 
:Mittel (Brandschiefer mit Koh-

lenarlern) 0,40 60:3,55 
11. Flöz Kohle rein 0/0 co:i.n.1 

Kohle mit Schieferschmitzen O,:Jü (iO-l.'.!5 
)) reine "2,75 607,00 

Schieferton 0,60 607,60 
Sandstein 42,40 650,00 

Berlin, den 1. August 1912. 
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